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Volkskunst Film

Es wäre vor einem Vierteljahrhundert noch
eine groteske Vorstellung gewesen, hätte eine
staatliche Institution Filmschaffende mit Aus-
zeichnungen bedacht, die einst allein den Re-
präsentanten der Wissenschaft und der „traditio-
nellen" Künste zukamen. Wenn Reichsminister
Dr. Goebbels anläßlich des 25jährigen Be-
stehens der Ufa als der größten und repräsen-
tativsten deutschen Filmfirma einige hervor-
ragende Persönlichkeiten des deutschen Films für
ihre Leistungen und Verdienste geehrt hat, so
wird dadurch am sinnfälligsten gekündet, wie
heute der Film zum geistigen Ausdruck der
Nation geworden ist, wie aus einem vor 25 Jahren
noch recht leichtfertig vergeudeten Geschenk des
technischen Jahrhunderts eine den durch die
Jahrhunderte gewachsenen Künste ebenbür-
tige Volkskunst wurde. Der Milliardenzahi
der deutschen Filmbesucher im vergangenen Jahr
steht ein Milliardenumsatz gegenüber und be-
kräftigt die eminente wirtschaftliche Bedeutung,
die der Film, einst Objekt einer recht bedenk-
lichen Spekulation und eines wechselnden
Glücksrittertums, gewonnen hat. Als Führungs-
organ und Instrument einer nationalpolitischen
Erziehung des ganzen Volkes hat der Film weit
seine ehemals engen Grenzen überschritten, der
Krieg hat Aufgabe und Verantwortung des
deutschen Filmschaffenden nur erhöht.
'. Die Ansprache, die Reichsminister Dr. Goebbels
gestern im Berliner Ufa-Palast vor Führung und
Gefolgschaft der Ufa hielt, wertete aber auch das
geschichtliche und an höchster Stelle anerkannte
Verdienst, das der Ufa beim Aufbau einer von
nationalen Interessen geleiteten deutschen Film-
industrie gebührt. Der Adlerschild des Deutschen
Reiches, der Geheimrat Dr. Alfred 'Hugenberg
verliehen wurde, trägt die Aufschrift „Dem Bahn-
brecher des deutschen Films". Mit Dr. Hugenberg
wird der Mann geehrt, der Jahrzehnte an der
Spitze der deutschen Filmindustrie gestanden hat,
der mit wirtschaftlicher Tatkraft im Jahre 1927
die entscheidende Lösung des Films aus den
Fesseln amerikanischer Verträge h'erbeiführte und
mit aufrechter Gesinnung dem deutschen Film oft
gegen den Strom der Zeit seine nationale Auf-
gabe wies. Die Goethe-Medaille ehrt Dr. h. c.
Klitzsch, der 1927 mit der Führung der Ufa
betraut-wurde, der bis auf den heutigen Tag an
entscheidender Stelle dem deutschen Filmschaffen
seine bis an die Anfänge der filmischen Betäti-
gung zurückreichenden Erfahrungen zur Ver-
fügung stellt. Als man im Jahre 1937 der Krise
der deutschen Filmproduktion durch eine enge
staatliche Verflechtung begegnete, wurde Bürger-"
meister a. D. Dr. Max Winkler zum Treuhänder
bestimmt. Mit hohem Verständnis für die kul-
turellen Ziele legte er das wirtschaftliche und
organisatorische Fundament einer künstlerisch,
technisch und wirtschaftlich klar ausgerichteten
Produktion. Auch sein Verdienst fand nun durch
die Verleihung der Goethe-Medaille ihren sicht-
baren Ausdruck.

Eine Reihe deutscher Filmkünstler ist bereits
mit dem Titel Professor geehrt worden. Hier soll
keine Rangordnung nach äußerlichen Erwägungen
geschaffen werden, hier gilt es, die Leistung als
Vorbild auszuzeichnen. Die nun zu Professoren
ernannten Meisterregijseure Veit Harlan und
Wolfgang Liebeneiner haben, jedgr für sich
in seiner ausgeprägten Art, dem Film auf dem
Weg zur künstlerischen Vollendung ein gutes
Stück vorangeholfen. Sie haben aber auch, wie
Dr. Goebbels ausführte, in ihren besten Filmen
während des Krieges mitgeholfen, die moralische
Widerstandskraft des Volkes zu stärken. So wie
von dem deutschen Filmschaffenden der falsche
Nimbus des Startums abgefallen ist, so bewegt er
sich auch nicht mehr in den Gefilden einer volks-
fremden Isolierung. Seine Arbeit ist Dienst am
Volke; als Künder der Zeit wird ihm die Mission,
Tag für Tag Millionen Menschen nicht nur Ent-
spannung, sondern auch innere Festigung zu geben.

e. v. w.

Die Besprechungen zwischen den USA und
Kanada über den gegenwärtigen Austausch
von Stützpunkten 'für den Luftverkehr sind bis
nach Beendigung des Krieges vertagt worden.
Dies wurde am Donnerstagabend in Washington
amtlich bekanntgegeben.

Teilgestiindrris der britischen Admiralität

Bisher 400 Einheiten
Meldung unseres Vertreters

pt. Stockholm, 5. März
Uber 400 Einheiten hat die britische

Kriegsflotte bisher verloren. Das ist die jüngste
Zusammenstellung der gelegentlich von der bri-
tischen Admiralität bekanntgegebenen Teil-
geständnisse. Die Mitteilung wurde gestern im
Oberhaus anläßlich der Debatte über das Marine-
budget gemacht. Die Verlustliste setze sich, so
wurde ausgeführt, folgendermaßen zusammen:
„5 Schlachtschiffe, 7 Flugzeugträger, 25 Kreuzer,
14 Handelskreuzer, 94 Zerstörer, 14 Begleitschiffe,
44 U-Boote, 1 Monitor, 11 Kanonenboote, 22 Minen-
räumboote 170 Trawler, 1 Minenlegboot und
kleinere Einheiten." Die Veröffentlichung dieser
Zahlen, die selbstverständlich nur den Teil der
Verluste der britischen Flotte darstellen, der bis-
her von der britischen Admiralität bereits raten-
weise bekanntgegeben worden war, verfolgt offen-
bar den Zweck, gewissen in- und ausländischen
Drängern einen Wink zu geben, welch hohen
Preis die britische Flotte bereits ohne eigent-
lichen großen 'offensiven Einsatz der englischen
Kriegführung bezahlen mußte. Marineminister
Alexander hatte bereits in seiner Rede im Unter-
haus unmißverständlich anklingen lassen, daß die
wilden Phantasien in England und die sowjeti-
schen Forderungen nach einer zweiten Front nicht
übersehen werden dürften, daß die britische Flotte
dabei mit großen Verlusten rechnen müßte. An-
gesichts der neuen Entwicklung an der Ostfront
erwartet man nun offenbar in London einen neuen
Druck Moskaus und möchte rechtzeitig vorbeugen.

In ähnlicher Richtung deutete die Rede, die
gestern der britische Botschafter Lord Halifax
in Washington hielt. Er gab den Nordamerikanern
zu verstehen, daß ihre Kriegsanstrengungen nicht
mit denen Englands zu vergleichen seien, über¬

dies sei der englische Beitrag ausschlaggebend
für das, was die USA-Kriegsrüstung bisher ge-
leistet habe. 800 Millionen Pfund habe England
seit Kriegsbeginn zu der USA-Rüstung bei-
gesteuert, davon einen erheblichen Betrag für
Ausbau und Neuanlage von Rüstungsbetrieben.
Die USA-Panzer, die augenblicklich auf Ubersee-
kriegsschauplätzen eingesetzt wurden, seien nicht
rein nordamerikanischer Art, sondern von briti-
schen und kanadischen Ingenieuren entworfen.
Aych die vielgepriesenen Einheitsschiffe, die auf
USA-Werften gebaut würden, die sog. „Liberty-
Schiffe" seien englischen Entwurfs. Zwei Werften
in den USA würden mit englischem Kapital be-
trieben.

Alexander wird widerlegt
Meldung unseres Vertreters

pt. Stockholm, 5. März

Der englische Marineminister Alexander
hat das Pech, daß seine Aussagen fast regelmäßig
von untergeordneter, aber durchaus zuständiger
Stelle freiwillig oder unfreiwillig widerlegt wer-
den. Eben erst hat er im Unterhaus eine Rede
gehalten, in der er die Lage der englischen Flotte
in den rosigsten Farben schilderte und zu der
Schlußfolgerung kam, daß sie trotz erheblicher
Verluste im großen und ganzen ständig stärker
werde. Er gestand freilich ein, daß allein 1942
der Nachschub nach Malta der britischen
Kriegsflotte drei Kreuzer, neun Zerstörer, zwei
Flugzeugträger und eine nicht näher bezeichnete,
aber als groß zugegebene Anzahl von Handels-
schiffen und die Belieferung der Sowjetunion bis-
her 22 britische Kriegsschiffe, darunter zwei
Kreuzer und zehn Zerstörer, abgesehen von den
verlorengegangenen USA-Kreuzern, gekostet
habe.

Die Ansicht Alexanders von der trotz schwerer
Verluste anwachsenden englischen Flottenstärke
wird von einem seiner engsten Mitarbeiter, dem
englischen Vertreter im britisch-nordamerikani-
schen Ausschuß zur Überwachung der Schiffs-
produktion und des gemeinsamen Schiffseinsatzes,
Salter, nicht geteilt. Dieser gestand in Neu-
york am gleichen Tage, da Alexander im Unter-
haus seine Rede hielt, daß „die Lage der Trans-
port-Tonnage der Angloamerikaner ernst und
beunruhigend ist, da die Vereinigten Nationen
nicht über hinreichend Tonnage für den Trans-
port so großer bewaffneter Streitkräfte verfügen,
wie sie für den Einsatz gegen den Feind bereit-
stehen müßte."

Salter widerlegte auch noch in einem anderen
Punkt seinen Chef. Der Marineminister hatte
nämlich behauptet, daß das englische wie das
kanadische Schiffbauprogramm sich mit Rück-
sicht auf die günstigen Ergebnisse der Geleit-
schiffproduktion wieder überwiegend auf den Bau
von Transportschiffen konzentrieren könne. Im
Gegensatz hierzu meinte Salter, daß er und der
ihm unterstehende britisch-nordamerikamsche Aus-
sclyiß für die Schiffsproduktion angesichts der kata-
strophalen Lage zu der Überzeugung gekommen
seien, daß die Steigerung der Produktion
von Handelsschiffen auf Kosten des
Baues von Geleitschiffen nicht trag-
bar sei. Die U-Boot-Erfolge des Gegners seien
so bedeutend, daß das Schwergewicht des Bau-
programms zumindest noch für einige Zeit auf
der Herstellung weiterer Geleitschiffe ruhen
müsse. Salter machte auch kein Hehl daraus,
daß die U-Boot-Gefahr das große Hindernis sei,
das den vollen Einsatz der Offensivkräfte der
Angloamerikaner im Wege stehe. Seine Ansicht
sei, daß die ungebrochene U-Boot-Gefahr die
„volle Bewegungsfreiheit der Anti-Achsenmächte
in diesem Jahr noch nicht zulasse".

Handlanger der USA
bg. Paris, 5. März

Die Hintergründe der Erklärung Cordell Hulls,
daß „die Regierung in Vichy praktisch nicht
existiere", zeichnen sich durch nordamerika-

Panik beim Lustangrisf

178 Menschen zu Tode getrampelt
pt. Stockholm, 5. Marz

Ein eigenartiges Unglück, das sich in wenigen
Minuten der Panik des letzten Luftangriffs auf
London ereignete, hat -ganz London erschreckt.
173 Menschen wurden auf den Treppen einer
Untergrundbahn zu Tode getrampelt. Die
Einzelheiten werden von dem englischen Sicher-
heitsministerium in einem ausführlichen Bericht
veröffentlicht Nach Augenzeugenberichten, so
heißt es, hat sich das Unglück, bei dem 178 Men-
schen vor dem Eingang eines Schutzraumes in
einer der Londoner Untergrundbahnstationen den
Erstickungstod fanden, folgendermaßen ab-
gespielt: Eine Frau, die in einem Arm ein Paket
und im andern ein kleines Kind trug, glitt auf den
Treppen zum Schutzraum aus. Im Fallen zog sie
einen Mann mit. Die beiden Körper versperrten
nun den Weg für die Nachdrängenden. Binnen
wenigen Sekunden fielen zahlreiche Menschen
übereinander und blockierten so die ganze
Treppe. Die Menschen oben auf der Straße, die
nicht wußten, was vor sich gegangen war,
drängten weiter, und innerhalb einer Minute lagen
mehrere hundert Menschen auf der Treppe. Bevor
man etwas tun konnte, wurden nicht weniger als
178 Personen getötet und 60 weitere
schwer verletzt. Keinerlei Bomben waren
in der Nähe des Schutzraumes niedergegangen.
Die Untersuchungen haben ergeben, daß unter
den Todesopfern sich 60 Kinder befanden. Der
Schutzraum gehört, so erklärt das Sicherheits-
ministerium, zu den größten Londons und
kann 5000 Menschen fassen.

nische Maßnahmen in Nordafrika mit größerer
Deutlichkeit ab. So hat Giraud im Auftrage
Washingtons angeordnet, daß in ganz Franzö-
sisch-Nordafrika die Büsten und Bilder Mar-
schall Petains aus den Schulen, Schau-
fenstern und öffentlichen Gebäuden verschwin-
den udn durch Bilder Girauds zu ersetzen sind.
Bis jetzt hatte man immer zu verbergen ver-
sucht, daß die französischen Behörden in Nord-
afrika nichts weiter Sind als Handlanger der
Vereinigten Staaten. Die Beweggründe der neuen
Taktik liegen klar zutage. Die USA* haben mit
der offenen Annektionspolitik in den ehemaligen
französischen Gebieten begonnen. Die Berg-
werke und Fabriken in Marokko sind völlig in
nordamerikanischen Besitz übergegangen, ein
großer Teil von Grund und Boden ist enteignet
und nordamerikanischen oder jüdischen Päch-
tern übergeben. Es ist klar, daß »man diesen
Raubzug nur dann in voller Ruhe unternehmen
kann, wenn man betont, daß es eine französische
Regierung tatsächlich nicht gebe.

Vichv hat auf diese Maßnahmen mit der
Feststellung geantwortet, daß die Regierung in
Washington Marschall Petain und die fran-
zösische Regierung am 28. Juni 1941 kurz nach
dem Waffenstillstand offiziell anerkannt hat.
Seit dieser Zeit bestand eine offizielle diploma-
tische Vertretung der USA in Vichy und Frank-
reich hatte einen Vertreter in Washington, der
bei der USA-Regieruno akkreditiert war. Erst
nach dem Angriff auf Nordafrika am 8. Novem-
ber 1942 wilden die diplomatischen Beziehun-
gen zwischen den beiden Staaten abgebrochen.

Die britische Admiralität gab bekannt, daß der
Minenleger „W e 1 s h m a n" verloren-
gegangen ist.

Fünf Leichen des kürzlich verunglückten
Clipper --Flugzeuges sind inzwischen auf
beiden Seiten des Tejo zwischen Lissabon und
der Münduiig des Flusses angeschwemmt worden.
Eine dieser Leichen wurde als die des Flugzeug-
führers James Peper erkannt.

Rechtspflege im Krieg

Von Staatssekretär Dr. Rothenberger,
Reichsjustizministerium

Die Welt befindet sich seit 1914 in einer der
größten Umwälzungen ihrer Geschichte. Staats-
führung, Volk, Wehrmacht und Justiz Stäben
alle unter demselben ehernen Gesetz, dem
sich niemand entziehen kann. Insbesondere die
Justiz hat darüber zu wachen, daß niemand
ausbricht. Es ist natürlich, daß im Krieg die
Strafrechtspflege in ganz anderem
Maße im Vordergrund der Justiztätigkeit steht
als im Frieden.

Die richtige Grenzlinie zwischen an«
ständigen und gutgesinnten Volks«
genossen, die sich einmal geringfügig ver-
gangen haben, und den böswilligen, ge«

Wenn man mutig bleibt, hat man nie
etwas zu befürchten

Bismarck

meinschaftsfremden Elementen zu
ziehen, ist eine der Hauptaufgaben der Straf-
justiz. Gegen schwere. Straftaten muß mit uner-
bittlicher Strenge vorgegangen werden. Im Kriege
wiegt jede ernste Straftat weit schwerer als im
Frieden und beeinträchtigt das allgemeine Ge-
fühl der Sicherheit. Außerdem weckt die schwere
Straftat im Kriege bei der gutgesinnten Bevölke-
rung deshalb besondere Empörung, weil der
Täter such durch sie außerhalb des Kreises der
anständigen Volksgenossen stellt, die alle ihre
Kräfte daransetzen, durch gewissenhafte Erfül-
lung ihrer Aufgaben zur Erringung des Sieges
beizutragen. „Es soll sich kein Gewohnheitsver-
brecher einbilden" — hat der Führer noch am
30. September 1942 gesagt —, „daß er durch neue
Verbrechen über diesen Krieg hinweggerettet
wird. Wir werden dafür sorgen, daß nicht nur
der Anständige an der Front unter Umstanden
sterben kann, sondern daß der Verbrecher und
der Unanständige zu Hause unter keinen Um-
ständen diese Zeit überleben wird." AlsÄald
nach Kriegsbeginn hat daher die Volksschad-
lifigs-Värordnung Plünderern, Verdunkelungsvlr-
brechern und anderen Verbrechern, die sich die
KriegsVerhältnisse zunutze machen, schwerste
Strafen angedroht.

Für den Gewaltverbrecher und den
gefährlichen Gewohnheitsverbrecher kommt nur
die Todesstrafe in Frage, wenn der Schutz
der Volksgemeinschaft oder das Bedürfnis nach
gerechter Sühne es erfordert. Dabei genügt es,
daß der Verbrecher sich durch seine fortgesetz-
ten Rechtsbrüche seiner ganzen Persönlichkeit
nach all für die Gemeinschaft gefährlich er-
wiesen hat. Rücksichtslos haben daher die Ge-
richte völksschädhche Taten wie Notzuehtsver-
brechen oder Handtaschenraub unter Ausnutzung
der Verdunkelung mit dem Tode bestraft. Mit
äußerster Strenge wird ferner geg^n Kofferdiebe
auf der Eisenbahn und gegen Diebe von Feld-
postpäckchen und anderen Postsendungen Vor-
gängen. Durch Sicherungsverwahrung der Ge-
wohnheitsverbrecher, Einweisung von Schmarot-
zern und Nichtsnutzen in Arbeitshäuser, Unter-
bringung von geisteskranken Verbrechern in
Heil- und Pflegeanstalten, von Trunksüchtigen
oder Morphiumsüchtigen in Entziehungsanstalten
sind zahlreiche Straftaten verhütet und die
Volksgemeinschaft vor viel Leid bewahrt worden.

Eine wesentliche Aufgabe der Strafgerichte
besteht in dem Schutz der Kriegswirt-
schaft. An ihre Spitze stellt sie den sozialen
Gedanken, den der Führer in die Worte gekleidet
hat: „Wenn der Soldat an der Front kämpft, soll
»jemand am Krieg verdienen. Wenn der Soldat
an der Front fällt, soll sich niemand in der Heünat
seiner Pflicht entziehen." Der Krieg erfordert
Opfer von jedem Volksgenossen. Der sozialisti-
sche Gedanke erfordert, daß diese Opfer von
allen gemeinsam getragen werden. Das Volk er-
trägt die größten Entbehrungen, wenn es die Ge-
wißheit hat, daß alle Lasten und Entbeh-
rungen gleichmäßig verteilt werden
und daß diejenigen, die sich auf Kosten der Ge-
samtheit Sondervorteile auf Schleichwegen zu-
schanzen, schärfstens zur Verantwortung gezogen

Nun aber muß ich weiter, Lars! Oben knattert
ein Sportflugzeug so vergnügt im schönen blauen
Herbsthimmel. Aber ich will dich nicht neidisch
machen. Bin nur sehr froh, daß wir einander
noch im letzten Augenblick kennengelernt haben.

Guter Lars, leb wohll
- Wenn mir auch nachher die Leute vorhielten,

in Malmö sei noch gar nicht das „richtige"
Schweden, und es sei da auch „rein gar nichts"
zu sehen, dann schwieg ich. „Es hat mich trotz¬

dem interessiert", sagte ich schließlich, etwas
verbockt.

„Ja, was war denn so interessant?" fragte
man nachsichtig; denn meine Freunde waion
leicht gereizt, weil ich oft so sinnlose Fahrten
antrat.

„Die Menschen", verteidigte ich mich, „waren
das Interessante. Es gehört ja schließlich zu
meinem Beruf, sie interessant zu finden."

Von Lars selbst sprach ich zu niemandem.

Der Mantel

Von Richard Gerlach

Der Zug war überfüllt, ich stand auf dem Gang
mit der. anderen, die keinen Platz bekommen
hatten. Ich stand vor einem Abteil, in dem sieben
Plätze besetzt waren; auf dem achten hinij ein
Mantel. Ich öffnete, als der Zug anfuhr, die
Schiebetür und fragte:

„Verzeihung, ist dieser Platz no^ch frei?"
„Sie sehen doch, daß er besetzt ist!" fuhr mich

eine weibliche Person üppigen Formats an.
Der Mantel konnte natürlich auch einer Dame

gehören, die augenblicklich das Abteil verlassen
hatte. Als diese aber nach einer halben Stunde
noch nicht erschienen war, begann ich den Mantel
aufmerksamer zu betrachten. Er war innen" mit
Eichhörnchenfell gefüttert und hatte einen Silber-
fuchskragen, ein recht elegantes Stück. Es war'
nicht ganz ausgeschlossen, daß er der weib-
lichen Person gehörte, die mir die pateige Ant-
wort gegeben hatte.

Ich begann auch diese aufmerksamer zu be-
trachten. Sie hatte eine Kette aus echten Perlen
um den etwas schwammigen Hals, und eben
reichte ihr der bekümmerte Herr, der ihr gegen-
übersaß, ein offenbar frisches Ei. Sie bohrte mit
der Nagelfeile, die sie ihrer Handtasche ent- n

nahm, ein Loch in die Schale und schlürfte den f

nInhalt aus. Der Herr war jedenfalls ihr Mann.
Er tat mir leid, und ich wußte nicht warum.

Aber ich trat nun doch in das Abteil und -
sagte; „Solange die Besitzerin des Mantels ab-
wesend ist, kann ich wohl Platz nehmen."

Die weibliche Person sah mich mißbilligend
an.

Als in Halle der Schaffner die Fahrkarten kon-
trollierte, sagte ich zu ihm: „Bitte, nehmen Sie
doch diesen Mantel in Verwahrung. Die Dame,
der er gehört, muß in Berlin nicht mitgekommen
sein." Der Ehemann wollte etwas äußern, wurde
aber mit einem Blick von ihr zum Schweigen ge-
bracht. Der Schaffner meinte: „Ich komme nach-
her noch einmal vorbei. Wenn die Dame dann
noch nicht wieder da ist, nehme ich ihn mit."

Ich sägte zu der weiblichen Person, ich könne
nicht begreifen, wie man etnen so wertvollen
Mantel einfach im Stich ließe. Sie hatte einen-
roten Kopf bekommen und sah giftig vor sich h>n.

Aber nach einer Weile schien sie aufzutauen
und begann vom Wetter zu sprechen. Als ich
zugab daß es ganz leidlich war, schien sie sicht-
lich erleichtert und holte aus ihrer Handtasche
eine Schachtel Zigaretten. „Rauchen Sie?" —

England als Anhängsel der USA

Die sensationelle Erklärung

des Marineministers Knor

Stockholm, 5. Mäiz

Die Erklärung des USA-Marineministers Knox
vor dem Haushaltsausschuß des Senats, die Ver-
einigten Staaten wollten eine Flotte bauen, die
ihm die Kontrolle aller Meere der Welt gestatte,
hat in England großes Aufsehen erregt. Man
weist, wie schwedische Korrespondenten berich-
ten, in London darauf hin, daß der Vorherr-
schaftsanspruch der USA auf einem Gebiet, das
bisher allein der britischen Kriegsmarine vor-
behalten war, noch nie so deutlich formu-
liert worden sei wie in dieser Erklärung des ame-
rikanischen Ministers. In den Vereinigten
Staaten hätte man in den letzten Jahren viel dar-
über gestritten, ob man eine „Ein-Meer-Flotte"
bauen solle oder eine „Zwei-Meer-Fiotte", das
heißt, ob man sich darauf beschränken sollte,
eine Flotte zu bauen, die allein den Pazifik kon-
trolliere. oder eine Flotte, die stark genug sei,
auch noch den Atlantik zu beherrschen. Knox
habe nun kein Hehl daraus gemacht, daß dieser
ganze Streit heute überholt sei. Die USA
wollten nicht einen oder, zwei Ozeane, sondern
alle Ozeane kontrollieren. Damit gingen die
Vereinigten Staaten einen weiteren Schritt über
die nach dem ersten Weltkriege auf deA Flotten-
konferenzen von Washington und London er-
rungene Flottengleichheit zwischen England und
den USA hinaus. Von neutraler Seite wird er-
klärt, Amerika schiebe mit diesem Anspruch
das Empire rücksichtslos auf einen
zweiten Platz.

Da es gleichzeitig auch die Weltluftherrschaft
und die Kontrolle über alle wichtigen Luftver-
kehrsstraßen und Luftstützpunkte anstrebe, ge-
rate das britische Empire in immer größere Ab-
hängigkeit und müsse immer mehr ein An-
hängsel oder ein Schutzstaat der
USA werden.

Stille Stunde in Malmö

Von Fritz von W oedtke

Ein kleiner netter Dampfer fährt mehrmals
täglich vom vieltürmigen Kopenhagen über den
Öresund nach Malmö. Ich war noch nie in
Schweden gewesen. Man sagte mir allerdings
schon vorher, in Malmö sei auch „rein gar nichts"
2u sehen, es sei - überhaupt noch nicht das
«richtige" Schweden dort, und trotz des anmutig
klingenden Namens sei Malmö nichts als eine
mittlere Hafen- und Fabrikstadt.

Ich entschloß mich zu der Fahrt jedoch erst,
als ich feststellte, daß es keinerlei Reiseprospekte
von Malmö gibt. Dinge, die nicht sehenswert,
und Menschen, die uninteressant sind, haben
mich von jeher angezogen. Denn so blieb mir das \
Vorrecht, sie für mich zu entdecken: die Dinge I
und die Menschen.

Es gibt Städte, die schön sind: glitzernd wie
Venedig, einschmeichelnd wie Paris. Andere
haben Charakter wie etwa Hamburg. So kam I
ich also in Malmö an, in der Hoffnung, es, wenn '
such nicht schön so doch wenigstens charakter-
voll zu finden, und ging durch die Straßen.

Es gab Automatenkaffeehäuser und Läden und
Straßenbahnen, und die Menschen waren ebenso
blond und klaräugig wie in Dänemark, und wenn
sie lächelten, was sie fast immer tun, dann
meinten sie es auch so. Ich blickte mich um; es
war in der Tat nichts zu sehen, was meinen
Bleistift hätte reizen können. Beglückend war,
daß viele Mädchen sehr schön und grazil aus-
sahen.

Schlendernd betrat ich einen Park mi f alten
Bäumen. Wie ich näher k m, merkte ich erst, daß
zwischen den Bäumen Gräber lagen. Aber es war
ein Friedhof, der Behaglichkeit, ja Lebensnahe
ausstrahlte. Diese Toten waren fremd geworden
dieser Stadt, wie ich, der Neuankömmling.

Es war ein geradezu gemütlicher Friedhof.
Ein kleiner Fluß mit zufriedenen Enten zog, von
leichtem Wind getrieben, in der Herbstsonne
vorbei, und eine kraftvoll freundliche Dampfer-
Sirene klang vom Hafen her. Junge, mädchenhafte
schwedische Mütter fuhren ihre Kinderwagen —
in einem lagen Zwillinge — glücklich lächelnd
unweit der Gräber vorbei, ohne sich dabei etwas zu
denken. Sonne spielte gutgelaunt zwischen den
Zweigen der alten Bäume, und zwei dunkel-
gekleidete, jedoch mit flinkem Mundwerk '. er-
sehene Damen äußerten Abfälliges über eine
andere, zum Glück nicht anwesende Dame, die
Kristina hieß, soweit ich der Unterhaltung folgen
konnte. Mit einem Wort auf dem Friedhof war
Leben. Und die freundliche Sonne gab ihren
Segen dazu. \ . .

Der Tod scheint mir im Norden nichts
Trauriges an sich zu haben. Unser düsteres Wort
„Sarg" heißt hier „Ligkiste". und diese Ligkisten
strahlen feiertäglich in weißem Lack und schma en,
goldenen Leisten wie Möbel zur Zeit des Empire
Wenn ich einmal tot sein muß, wozu ich selhs.
angesichts eines so interessanten, ja aüfmuntern-
den Friedhofs keine Lust habe, dann nur im
Norden, in einer weißen Ligkist 1 und iunoe
Mädchen mit dicken blonden Zöpfen sollen
vorbeigehen, die Schulmappe achtlos in der Hand
schwenkend und über Mathematik aufgaben und
junge Liebe sprechend.

Nachdem ich mich an derlei gemütvollen Vor-
stellungen aufgerichtet hatte, erblickte ich von
weitem einen großen Hügel nTt bunten, lebhaben
Herbstblumen. Darunter lag einer, den ich
nicht kannte.

Es ist also für dieses Leben für uns beide zu
spät. Wir hätten vielleicht Freunde werden

können, aber nun kannst du ja nicht mehr mit-
reden. Wir hätten auf einer Bank sitzen können,
und du füttertest Spatzen, und wir wären sicher
leicht in ein Gespräch gekommen, zuerst über
die Spatzen, dann über Malmö und zum Schluß
übe> die leider garstige Welt. Du hättest mir
vielleicht 'von selbst gesagt, daß du Lars Ander-
son heißt und „Konduktor" bist. Nun muß ich
alles aus den Kranzschleifen zusammenlesen,
Freundchenl Wie kommt es zum Beispiel, daß
die Mineralwasserfabrik dir einen großen, teuren
Kran? geschickt hat? Wie waren deine Beziehun-
gen dorthin?

Einleuchtender scheint mir der Kranz mit der
Visitenkarte von Frau Regine Rydholm. Es sieht
aus, als sei sie deine Wohnungsnachbarin' ge-
wesen. Manchmal haben dich die lauten Neben-
geräusche ihres Rundfunkapparates gestört, und
ihr seid einander auch sonst manchmal auf die
Nerven gegangen. Aber das geht den besten
Freunden so.

Je länger ich die vielen bunten Blumen auf
deinem Hügel ansehe, denke ich, daß du ein
prachtvoller Kerl gewesen bist, Lars. Sieh ein-
mal zum Beispiel diese paar kleinen anonymen
schüchternen Blumensträuße. Und hier d:e halb-
verwelkten Rosen. Man hat das Gefühl, sie sind
nach dem offiziellen Begräbnis nachdem der
Mineral wasserfabrikant sein Beileid hinausge-
sprudelt hatte, von zitternder Hand hingelegt
worden. Ein paar Zeilen sind mit Tinte dazu
geschrieben worden, sie sind jetzt ganz ver-
wischt und unlesbar, und es sieht aus, als habe
jemand darauf geweint. Aber natürlich war es
der Regen in der Nacht. Sie sehen aus, als
kämen sie von einer Frau, einer jungen, ver-
heirateten, diese Rosen, ich kann mir nicht hel-
fen, und sie hat sie ohne das Wissen ihres
Mannes hingetragen. Sie war das Mädel, mit dem
du auf dieser Bank im Todespark — wo ich an
dich jetzt schreibe — gesessen hast.
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werden. Die Kriegsverbrecher, die diesen Geboten
zuwiderhandeln, werden vor den Sonder-
g e r i c h t e n angeklagt Hier steht ein Stamm
spezialistisch geschulter Richter und Staats-
anwälte zur Verfügung, der die vielfachen Vor-
schriften über die Bewirtschaftung und Preis-
bildung, aber auch die Tricks und Schliche der
Schieber genau kennt und durch die ständige
jahrelange Beschäftigung mit diesem Gebiet des
Strafrechts umfassende Erfahrungen und wert-
volle Unterlagen für eine gerechte Strafzumessung
gewonnen hat.

Ein besonders wichtiges Betätigungsfeld finden
die Sondergerichte auf dem Gebiet der
Schwarzschlachtungen, der Gewichts-
drückerei und der damit zusammenhängenden
Schiebung mit Schlachttieren. Die Lage erfordert
es, von dem Grundsatz auszugehen daß die
Schlachtung auch nur eines gesunden schlacht-
reifen Schweines. Rindes oder Kalbes unnach-
sichtig zu Zuchthausstrafe führt, wenn das ge-
wonnene Fleisch ohne Marken verschoben
werden soll. Dabei spielt es keine Rolle, ob der
Tatort in einem Uberflußgebiet oder in einem
Mangelgebiet liegt Dasselbe gilt für die Schwarz-
müllerei. für die Verschiebung gewerblicher
Waren etwa von Spinnstoffen, Ledervorräten
usw. Daß die Sondergerichte npt ganz besonderer
Strenge vorgehen, wenn Lebensmittel aus Be-
ständen der NSV, von Krankenhäusern. Laza-
retten, Kinderlandverschickungslagern oder aus
Kantinen großer Werke zum Nachteil der Gefolg-
schaft verschoben werden, wird jeder anständige
und vernünftige Volksgenosse einsehen. Die
Strafgerichte verfahren hier ohne Rücksicht auf
Ansehen und Stellung der Person Der alte Satz:
„Die Kleinen hängt man. die Großen läßt man
laufen", darf im nationalsozialistischen Deutsch-
land keine Daseinsberechtigung haben

Die zur Freiheitsstrafe Verurteilten dürfen be-
sonders heute dem Arbeitsprozeß nicht verloren-
gehen. Im Volke ist immer noch die Ansicht ver-
breitet, daß der Strafgefangene, wenn überhaupt,
so nur mit Federnreißen, Wollzupfen, Tutenkleben
usw. beschäftigt wird. Diese Zeiten sind lange
vorbei. Die Gefangenenärbeitskraft
wurde schon längere Zeit vor Kriegsbeginn plan-
mäßig für den Vierjahresplan nutzbar gemacht,
seit Kriegsbeginn aber werden die Gefangenen j n
hartem Tagewerk, auch in Nachtschichten,
ausschließlich zu Arbeiten herangezogen, die
kriegswichtig sind Sie arbeiten in den Anstalten
oder in Fabriken für die Wehrmacht und die
Rüstungsindustrie werden für Bodenbewegungs-
arbeiten zur Erstellung von neuen Werken oder
Flugplätzen eingesetzt, führen Gleisarbeiten aus,
werden beim Bau von wichtigen Straßen tätig,
helfen in großer Zahl in der Landwirtschaft und
werden zur Beseitigung von plötzlich auftretenden
Notständen kommandiert. Die Schneider, Tischler,
Schuhmacher und Sattler — um nur diese Be-
rufsgruppen herauszugreifen — fertigen Klei-
dungs- und Ausrüstüngsgegenstände für die
Wehrmacht an oder setzen schadhafte Sachen
instand.

Neben dem Strafrecht ist auch das sogenannte
bürgerliche Recht den Erfordernissen des
Krieges angepaßt worden. Privatrechtliche
Streitigkeiten, wie Familien-, Erb-, Nachbar-,
Miete-, Kauf-, Arbeitsstreitigkeiten usw die zwi-
schen den einzelnen Volksgenossen bestehen,
lassen den Staat nicht unberührt. Er hat vielmehr
gerade im Kriege größtes Interesse daran, daß
solche Streitigkeiten rasch ausgeräumt und ent-
schieden werden und der Friede innerhalb der
Volksgemeinschaft wiederhergestellt wird. Es
kommt darauf an, mit einem möglichst gelingen
Kräfteaufwand den Anforderungen zu genügen,
die an die Rechtspflege gestellt werden müssen.
Diesem Ziel dienen zahlreiche Verein-
fachungsmaßnahmen, die seit Kriegs-
bfginn getroffen worden sind. Sie sehen vor allem
den vermehrten Einsatz des Alleinrichters an
Stelle des Kollegialgerichts, eine Zusammen-
legung von Gerichten, und eine straffere Zu-
sammenfassung des Verfahrensganges in der Hand
des Richters vor. Der Richter wird in jedem Pro-
zeß sorgfältig zu prüfen haben, ob die gerichtliche
Erledigung des Streites kriegsnotwendig ist oder
nicht. Besonders bedeutsam ist für die bürgerliche
Rechtspflege der Schutz d6r Wehrmacht-
angehörigen vor Nachteilen, die ihnen durch
ihren Einsatz möglicherweise erwachsen könnten.
Die Interessen "der Heimgebliebenen müssen dem-
gegenüber zurücktreten. Sie müssen daher in
weniger wichtigen oder eilbedürftigen Sachen
zum Wohle des Volksganzen die Durchsetzung
ihrer Ansprüche gegen Wehrmachtangehörige bis
zu dem Zeitpunkt zurückstellen, in den. der
Wehrmachtangehörige seine Rechte wieder un-
behindert wahrnehmen kann.

Dieser kurze Überblick über die hauptsächlich-
sten Kriegsaufgaben der deutschen Rechtspflege
hat gezeigt, daß die Justiz hart zuschlägt wo es
nötig ist Zwangsregeln schafft, soweit die Zeit
es erfordert, und hilft und unterstützt, wo es mög-
lich ist. Alle ihre Maßnahmen sind von dem
einen großen Ziel beherrscht: Stärkung der Front
durch Sauberkeit, Anständ gkeit und Ordnung in
der Heimat.

Deutsch ist, wie das Washingtoner
Statistische Amt am Donnerstag bekanntgab,
nächst Englisch die am meisten gesprochen#
Sprache in den USA.

Finnlands neue Regierung
Meldung unseres Vertreters

kn. Helsinki, 5. März
„Trotz aller Schwierigkeiten Ist es uns ge-

lungen, eine Regierung zu bilden, die das Gleich-
gewicht wieder herstellt und die in ihrer Zu-
sammensetzung die Interessen des Landes im
Innern und nach außen in einer Zeit wahrt, von
der man vermuten kann, daß sie prüfend und
schwierig werden kann", so begrüßt eine Zeitung
in Helsinki die Regierung Linkomies, deren
Zusammensetzung heute nacht um halb zwei Uhr
bekannt wurde. Professor Linkomies ein kon-
servativer Politiker Finnlands neuer Staats-
minister, ist zweiter Rektor der Universität von
Helsinki und gilt als willensstarker Mann Er war
der besondere Kandidat des Staatspräsidenten
für diesen Posten. Zu den sieben Ministern, die
aus dem Kabinett ausgeschieden sind, gehören
Außenminister Witting, Arbeitsminister A n •
n a 1 a und Innenminister H o r e 11 i. Der Sozial-
demokrat Sozialminister Fragerholm blieb
auf seinem Platz Der neue Außenminister Ram-
sey gilt als ein Mann ohne Feinde. Er hatte im
bisherigen Kabinett das Volksversorgungsministe-
rium inne. E h r e n r o t. der zweite Bürgermeister
von Helsinki der 1919 Außenminister und von
1928 bis 1937 Mitglied der Saarregierung war,
wurde Inrenminister. Er hat den Ruf, ein aus-
gezeichneter Jurist zu sein. Die beiden neuen
Volksversorgungsminister E 11 i 1 a e und Aura
gehören der Bauernpartei bzw. sozialdemokrati-
schen Parte, an. Der Führer der sozialdemokra-
tischen Partei Tanner blieb Finanzminister.
Zweiter Pinanzminister wurde Bankdirektor Rei-
nl k k a.

(<hina wird frei
Nanking, 5. März

Im Außenministerium fand am Freitag die
Eröffnungssitzung der japanisch - chinesischen
Kommission für die Rückgabeder Konzes-
sionen statt.

Der japanische Botschafter Schigemitsu,
der gleichzeitig die japanische Abordnung führt,
hielt eine Ansprache, in der er die Konferenz als
den ersten Schritt zur Verwirklichung der alten
chinesischen Hoffnung bezeichnete, frei zu sein.
Schritt für Schritt würden nun die betreffenden
Artikel des chinesisch-japanischen Vertrages vorn
9 Januar mit , japanischer Hilfe verwirklicht
werden.

Der chinesische Delegationsführer, Außen-
minister C h u m 1 n y i, führte aus, daß die Rück-
gabe der Konzessionen ein wichtiger Schritt auf
dem Wege der Erringung der chinesischen Un-
abhängigkeit sei. Nationalchina sei Japan für
seine Haltung zu tiefem Dank verpflichtet.

Todesurteil

gegen Lchwarzschlachter
Wien, 5. März

Der Fleischhauer Johann Wittmann aus
Wölkersdorf stand vor dem Sondergericht Wien
unter Anklage nach der Kriegswirtschafts-Ver-
ordnung. Er hatte seit Kriegsbeginn nicht weniger
als 71 Rinder. 128 Kälber und zwei Schafe
schwarzgeschlachtet und damit eine Fleischmenge
von ungefähr 24 500 Kilogramm der allgemeinen
Bewirtschaftung entzogen. Das Gericht verurteilte
ihn z u m T o d e. Das Urteil wurde bereits voll-
streckt.

Rigas Schicksal im letzten Menschenalter
Von Generalkommissar Staatsrat .Dr. O. H. Drechsler

Seit der Gründung Rigas durch deutsche
Männer im 12. Jahrhundert hat diese Stadt als
Bollwerk europäischer Kultur irr Ostland eine
stark bewegte Geschichte gehabt, die sie durch
alle Höhen und Tiefen menschlichen Geschehens
führte. Kaum jemals aber war dieses Auf und
Ab auf einen so kurzen Zeitraum zusammen-
gedrängt wie während des letzten Menschen-
alters. War durch eine weiträumige Planung bei
dem Ausbau der Rigaer Vorstädte wah rend der
zweiten Hälfte des 19 Jahrhunderts die Möglich-
keit einer wirtschaftlichen Entwicklung berück-
sichtigt worden, so verdankte die Stadt ihren
Aufschwung in besonderem Maße durch den
Handel und den Export aus dem russischen Reich
und durch die Entwicklung der R gäer Industrie.
Riga wurde zum ersten Einfuhr- und zweiten Aus-
fuhrhafen Rußlands, der auch in der Ausfuhr mit
Petersburg in bedeutendem Maße konkurrieren
konnte und in der Zeit von der Jahrhundert-
wende bis zum ersten Weltkrieg entwickelte sich
Riga sogar zum größten Holzausfuhr-
hafen der Welt. Der Außenhandel aber stieg
von 1866 bis 1913 von 45,4 auf 409,3 Millionen
Rubel jährlich.

Auch die Rigaer Industrie hat sich in
dem letzten Jahrhundert vor dem Weltkrieg
eines erstaunlichen Aufschwungs erfreut. Eine
kleine Übersicht mag hier genügen: 1789 zählte
Riga sechs, 1860 111, 1890 273 und 1913 372 Fa-
briken mit einem Jahresumsatz von 220 Millionen
Rubel. An erster Stelle stand zu Beginn des
Weltkrieges die Gummiindustrie mit drei großen
Betrieben, die über 15 000 Arbeiter beschäftigte
und einen Jahresumsatz von 57,8 Millionen Rubel
hatte. Maschinenfabriken gab es 1913 49 mit
über 2000 Arbeiter und 37,5 Millionen Rubel
Jahresumsatz. Die chemische Industrie erzielte
37,5 Millionen Rubel. Die Voraussetzung für
diese Entwicklung bildete die Schutzzollpolitik
des russischen Handelsministers Grafen Witte,
derzufolge insbesondere deutsche Werke
dazu übergingen, kurz vor der Jahrhundertwende
Filialbetriebe im baltischen Gebiet zu begründen.

Der Ausbruch des ersten Weltkrieges
traf Riga in einem Höhepunkt seiner Entwick-
lung. Der folgende Sturz kann nur mit dem nach
1710 verglichen werden Der größte Teil der
Industrie wurde ins Innere Rußlands
evakuiert. 30 000 Waggonladungen mit Ma-
schinen wurden abtransportiert. Der Befreiung
durch deutsche Truppen im September 1917
folgten der Zusammenbruch im November 1918
und die erste Bolschewistenzeit, die unendliche
Opfer, vor allem von der besitzenden deutschen
Bevölkerung, forderte Nur dem schnellen Vor-
marsch reiflisdeutscher und baltendeutscher
Freikorps ist es zu verdanken, daß nach fünf-
monatigem bolschewistischem Treiben die Stadt
am 22. Mai 1919 vor dem Ruin gerettet wurde.
Doch die Ohnmacht des Novemberstaates ließ
eine politische Auswertung dieses Erfolges nicht I
zu. Die deutschen Truppen mußten das land ver I
lassen, und der 1918 formal .begründete lettische
Staat begann seine Regierung Welchen Rück-
schritt die Zeit des Weltkrieges für Riga be-
deutete. zeigt am besten ein Vergleich der Ein-
wohnerzahlen vom Nordischen Kriege an. Nach
dem Nordischen Krieg 1710 hatte Riga 3500 Bür-
ger. Bereits ein Jahrhundert späte- 1812, besaß
es 36 654 Bürger, nach weiteren 50 Ähren 102 590
Einwohner. 1913 war die halbe Million bereits

n berschritten. Nach dem Weltkrieg besaß Riga
im Jahre 1920 nur noch 188 662 Einwohner.

Nur sehr allmählich konnte sich Riga erholen.
Als Hauptstadt des neuen lettischen Staates
wurde es der Sitz aller Zentralbehörden, und ein
Zuströmen vor allem aus den Kreisen der Be-
amten sowie die wirtschaftliche Aufbauarbeit läßt
ein allmähliches Anwachsen der Bevölkerungs-
zahlen bemerken, Die Souveränität der kleinen
Staaten konnte der Industrie keinerlei Rückhalt
geben, und der naturgegebene Anschluß an einen
der großen Nachbarstaaten wurde versäumt.
Zwar versuchte der Staat, sich an England an-
zuschließen, aber die natürliche Entwick-
lung wies nach Deutschland, das auch
allmählich den größten Teil des agrarischen
Exports übernahm. Nach der Weltwirtschaftskrise
in den dreißiger Jahren, der in Lettland 1934 das
autoritäre Regime folgte, bemühte sich der Staat,
alle Machtmittel in seiner Hand zu vereinigen.
Großzügige wirtschaftliche Maßnahmen wurden
durchgeführt, Staatsbauten ausgeführt, das große
Dünakraftwerk angelegt und auch die Industrie
nach Maßgabe der Möglichkeiten gefördert. Als
der Krieg 1939 ausbrach und Rußland wieder
seine Hand nach den Randstaaten ausstreckte,
war die Souveränität dahin und eine neue
bolschewistische Zeit brach an, die noch
weit härtere Opfer vor allem an Menschen von
der Stadt mit wieder 400 000 Einwohnern forderte
als die erste Der Bolschewistenzeit folgte die
Befreiung durch deutsche Truppen
am 1. Juli 1941.

Heute als Hauptstadt des Ostlandes, das seine
Existenz und das Leben seiner Einwohner nur
dem Schwerte des deutschen Soldaten verdankt,
kann Riga als Hauptstadt des Generalbezirks Lett-
land und des Reichskommissariats Ostland der
Vorort der unter deutscher Führung stehenden
besetzten Ostgebiete werden. Es wird eine große
Zukunft haben als Umschlagsplatz z w i
sehen dem Reich und dem Osten. Erst
unter deutscher Herrschaft wird Riga seine Be-
deutung wieder gewinnen, diese Stadt an der
Düna, von deren deutschem Charakter auch nach
der bolschewistischen Brandstiftung ein jeder.
Stein spricht, und deren Lebensader, die Düna,
auch heute noch wie in vergangenen Zeiten von
deutschem kolonisatorischem Wagemut und deut-
schem Kaufmannsgeist Zeugnis ablegt — Eine
kulturelle Blüte wird nur in Zeiten engster Be-
ziehungen zum deutschen Geistesleben möglich
sein, weil große Anregungen der Zeit allein vorn
Kraftzentrum ausgehen können Politisch gewinnt
der Raum sein Gesicht durch seine Doppelgesetz-
lichkeit, die durch die geographische und be-
völkerungsmäßige Lage gegeben ist. Aus eigener
Kraft kann sich dieses Gebiet nicht politisch ge-
stalten, es ist, wenn es nicht politisch unter der
Führung des Deutschen Reiches steht, ein Korn
zwischen zwei Mühlsteinen. Die Zugehörigkeit
zum Osten trägt in sich den Kern der Gefahr
einer Angleichung an östliche Kulturlosigkeit und
damit die Vernichtung seines europäischen Charak-
ters Ist das Land und damit auch die Stadt Riga so-
mit in den politischen Linien ein Teil Europas, so
kann Riga seine wirtschaftliche Kraft allein dann
entfalten, wenn' es die ganze Weite des östlichen
Raumes als Wirtschaftsgebiet hinter sich hat. Es
gleicht dem nordischen Menschen der in pro-
vinzieller Enge wegen des Fehlens der Ellen-
bogenfreiheit viele seiner besten Eigenschaften,
die ihn zum Führen befähigen, erst dann aus-
nutzen kann, wenn er in östliche Weite kommt,
die zu gestalten die Aufgabe und das Schicksal
unseres Volkes geworden ist durch den Willen
des Führers.

Ein Drama von Albert Krebs
Die Theatersammlung der Hansestadt Hamburg

‘•tzte gestern im Alten Altonaer Rathaus die neuein-
g»riehtete Reihe ihrer ..Kleinen Veranstaltungen“ mit
einer Dichterlesung fort. Di» Hörer lernten ein Bühnen-
werk des er-nat«direktors Dr. Albert Krebs kennen, das
vor fünfundzwanzig Jahren im 'damaligen deutsch-
polnischen Grenzgel i-t spielt und den Titel „Das Tor
im Gsten“ ha'. In den «ehr dramatischen Auseinander-
setzungen geht es um die Grundbegriffe deutschen
Soldatentums, m-hr noch: um di» tragischen Verhäng-
nisse im menschlichen Dasein überhaupt. Bei der Vor-
lesung gewann man sofort den Eindruck, daß es sich
hier nicht etwa um ein Th»*enstüc'- Ode- wn ahs'rakt* s
Ideendrama handelt, sondern um ein Bühnenwerk, in
d'-m die Figuren sind, was si» sagen.* E* l»bt also
nicht von G* dank»n. Reflexionen und Dialektik, sondern
aus der Füll* des Menschlichen. Der Autor, d»r die
auch sprach,i'h scharfgeprägten Hauptszenen schlicht
und eindringlich vortrug, -kizzierte das Ausgelassen«
mit knappen Worten und mußt» am Ende noch einiges
mehr g»b-n. als er ursprünglich beabsichtigt hatte. Denn/
Dr. Paul Th. Hoffmann, der L*'it»r d»r Theatersamm-
lung, machte sich zum Dolmetsch 4»r Gefühle des
Hörerkr-ises. der ganz im Bann» der packenden, in
einem höheren Finne aktuellen Dichtung stand und nun
auch noch den Ausgang de» Geschehen« erfahren wollte

Georg Meyer

Ilse Schnabel erzählt
Eine Märchenstunde für große Kinder möchte man

diesen reizenden Abend nennen. Auf dem Podium saß
die jugentlliehe ..Märchentante - und erzählt» io Heb
und lebendig Geschichten von Mörike. Grimm, Timmer
mans und Andersen, daß die Hörer wie brave Kinder
hingenotnm»n und gespannt lauschten Ilse Schnabel
spricht niöht nur technisch gut. so daß jede« Wort klar
im Raum «t»ht, sondern läßt Weisheit und hinter-
gründigen Humor der Erzählungen — wir d»nken da
"t’a an Grimms ..Die kluge Else“ — ganz schlicht, mit
herzhaftem Schalk aufleuchten. Obgleich dai Organ
ein wenig -pröd» ist. stehen d»r Erzählerin viele Aus
drucksfarber. zur Verfügung, die geradeswegs m, fl»m
Herzen «®nne:. „Da-, Triptychon - on den Hebig-1
Drei Königen (Lin er Flüg«! •* von Timmerman«.
kostbare, aus erdhafter Gebundenheit zu jenseitiger
Zartheit sich entrückende Dichtung, erstand in legen
lärer Reinheit. So war dieser Abend menschlich wie
künstlerisch erfreulich im Gehen und Nehmen.

i Irmgard Ubland

Klavierabend Willi Gaßler
Der Pianist Dr. Willi G.lf’.er, der jetzt seinen Wohn-

sitz nach Hamb irr verleg' hat. erwie. -ich ar. -eine.-,,
ersten hi ivep Klavierabend,«!» technisch und musi ¬

kalisch gut beschlagener Vertreter seines Instruments.
Mit ein»m Bach- Chopin- Programm konzentrierte er sein'-
Aufgaben auf stark gegensätzliche, bestimmte Stil- und
Inhalt-sphären. Er zeichnete klar die Linie in den
Bach-W»rken klein»« und großer Form 'Stücke au» dem
„Wohltemperierten Klavier“, eine Französische Suite,
die fhromatischV- Fantasie und Fuge, und wußte auch
Ausdruckskräfte der Kunst Bachs in der Formung de«
musikalischen Aufbaus zu veranschaulichen In der
h-moll-Sonate von Chopin zeigte es sich, daß Gäßber
nicht minder glänzenderen und schwungvollen pianisti-
schen Wirkungen zuneigt, wenn auch mitunter noch
auf Kosten der feineren künstlerischen Farben und
Werte, die in der Musik Chopins ruhen. In persön-
lichem Rubato gestaltete er auch eine Reihe Etüden
taut op. 10 und 2.'i . die als Terzen , Seiten- und
Okta-ven-Stücke mit -chwung und Temperament an-
gefaßt wurden. Der Beifall war lebhaft anerkennend.

Mai Broesike-Schoen

Vorschau

Patzak singt heute nicht. Das für heute angesetzte
Kontert des KommertSnger» Julius Patzak muß wegen
Erkrankung d»s Künstler» abgesagt werden Die Karten
behalten für das noch zu bestimmende neue Datum
Gültigkeit

Sofia Rosellen -ingt JJ»der von Schuber', bchu
mann Wolf und Dvorak am Donnerstag. 11 März.
18 Uhr. im Kleinen Saal des Conventgartens. Am

Flügel: Gu.-iav Witt
Die Vereinigung für Volkskonzerte bringt in ihr ui

neunten Konzert a,m Donnerstag. 11. März, 17 I hr. m
( on\ entgasten un't-r Mitwirkung von Rudolf Prick
Geige, Bernhard Günther (Cello), Ferry Gebhardt
'Klavier, und Hans Bri;u mann 'Flötei das Geistertrio-
von Beethoven, das Trio für Flöte. Cello und Klavier
von Weber sowie Schubert» Trio Es-dur (op. 100 zu
Gehör

Harburger Theater. Am kommenden Montag »pielt
die Niederdeutsche Bühn- für die Reihe B des Nieder-
le i'«'hen Ringes in Harburger Theater „Inske“. Die
Aufführung beginnt pünktlich 17 Uhr.

Freunde der KunsthaOe. Am Montag. 8.. uud Diens-
' ig. 9. März. 18 Uhr. spricht Prof. Dr. Emil Waldmann
(Bremen, über ..Rembrandts Ausstrahlung, »eine

. Schüler und Nachfolger" (an Stelle des Vortrages über
Jakob van Ruysdaei . — Am Sonntag. 7. März.
10 Uhr 30, behandelt Baurat Dr. Werner Jakstein da»
Thema ..Fund» und Forschungen au» dänischer Kunst“

Ausstellung Hamburger Malerinnen. Die Gemälde
galerie Wilh« Jebje (Neuer Wall 54—60 > eröffnet

Ian, Sonntag. 7 März, eine Ausstellung Hamburger
Malerinnen. Zur Eröffnung findet eine kleine Feier
»tatt.

Zuchthaus für Tauschhändler
Frankfurt a. d. Oder, 5 März

Der Inhaber eines Herrenkonfektions-
geschäftes, Richard Gläsner aus Frank-
furt an der Oder, ließ sich dazu herbei, einem
aus dem Warthegau stammenden Polen gegen
Lieferung von einer Gans, zwei Wildenten, zwei
bis drei weiteren Enten, vier Hühnern und einer
Wurst sechs Herrenanzüge ohne Kleiderkarten-
punkte und sechs weitere Anzüge gegen Abgabe
der Hälfte der vorgeschriebenen Punkte zu ver-
kaufen.

Das Sondergericht in Frankfurt an der Oder
verurteilte den pflichtvergessenen Kaufmann, der

ihm zur ordnungsgemäßen Verteilung anvertraute
Gebrauchsgüter in krassem Eigennutz im Tausch-
wege verschacherte, nach der Kriegswirtschafts-
verordnung zu einer Zuchthausstrafe
von fünf Jahren und zu einer Geldstrafe
von 5000 Reichsmark.

Der tschungking-chinesische Ver-
teidigungsrat hat wie aus Tschungking
gemeldet wird, eine Gesetzesvorlage über den
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu
Frankreich gebilligt Die Vorlage wurde von
dem sogenannten „christlichen General" Feng
Yuhsiang eingebracht.

Wehrmachtberichte vom -L März

dnb. Aus dem Führerhauptqartier, 4. März
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im südlichen Teil der Ostfront

haben Regen und Schlamm die Kampf-
handlungen stark eingeschränkt.

Der deutsche Gegenangriff macht trotz der
schwierigen Wetter- und Geländeverhältnisse
weitere Fortschritte. Auf einer Frontbreite von
250 Kilometer stehen unsere Angriffsdivisionen
am mittleren und oberen Donez. Die
Stadt Slavjanik wurde Im Sturm genommen.

Ein weit hinter der Front abgeschnittener
feindlicher Verband wurde zum Kampf gestellt
und zersprengt. Die Masse der 3. sowjetischen
Panzerarmee ist im Raum südlich Char-
kow eng eingeschlossen und versucht vergeb-
lich, nach allen Richtungen hin auszubrechen.

Die harten Abwehrkämpfe im Raum nord-
westlich Kursk hielten auch am gestrigen
Tage an.

Neue, in vielen Wellen hintereinander geführte
Angriffe der Sowjets im Raum nordwestlich
Orel wurden unter schweren Verlusten zurück-
geschlagen.

Die an der nordtunesischen Front
neu gewonnenen Stellungen griff der Feind wäh-
rend des ganzen gestrigen Tages vergeblich an.
Bei den Kämpfen in der letzten Woche wurden in
Nordtunesien 2110 Gefangene eingebracht, 68 Pan-
zer und Panzerspähwagen abgeschossen und
36 Geschütze vernichtet.

Einzelne feindliche Störflugzeuge überflogen
am Tage Norddeutschland, ohne Bomben zu
werfen. In der vergangenen Nacht griff die
britische Luftwaffe west- und nordwestdeutsches
Gebiet an. Vor allem im Raum von Groß-
Hamburg und in Landgemeinden der Um¬

gebung entstanden durch Spreng- und Brand-
bomben größere Gebäudeschäden. Die Be-
völkerung hatte Verluste. Nachtjäger, Flak-
artillerie der Luftwaffe und Marineflak schossen
14 mehrmotorige Flugzeuge ab. Ein
weiteres feindliches Flugzeug wurde bei Tage an
der norwegischen Küste zum Absturz gebracht.

In der Nacht zum 4. März belegte die deutsche
Luftwaffe das Gebiet von Groß-London mit
Sprengbomben schweren Kalibers und Tausenden
von Brandbomben.

*
dnb. Rom, 4. März

Der italienische Wehrmachtbericht hat folgen-
den Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

über Tunis waren die Luftwaffen beider
Selten sehr aktiv. Zwei unserer Jägerverbände
griffen mutig zwei starke feindliche Verbände an
und schossen drei Curtiss ab. Ein viertes Flug-
zeug, das beschädigt würde, mußte in unseren
Linien notlanden. Weitere elf Flugzeuge wurden
von deutschen Jägern und eines von der Boden-
abwehr abgeschossen.

Vom 26. Februar bis zum 3. März machten die
Truppen der Achse insgesamt 2 110 Ge-
fangene und zerstörten oder erbeuteten
18 Panzer, 50 Spähwagen und 36 Geschütze.

Gestern nachmittag warfen feindliche vier-
motorige Flugzeuge Bomben auf Messina ab.
Einige Verletzte.

über Pozzallo stießen britische Jäger mit deut-
schen Jägern zusammen. Zwei Spithre wurden ab-
geschossen und stürzten ab. Eine davon in der
Nähe von S. Pieri/Chidi und das zweite südlich
von Pozzallo ins Meer. Ein Pilot wurde gefangen-
genommen. - »

„Nein, danke, jetzt nicht. Außerdem rauche ich
nur Zigarren."

Sie erkundigte sich, wie weit ich führe.
„Bis Kassel", entgegnete ich.
Das war ihr anscheinend lieber, als wenn ich

bis Frankfurt mitgefahren wäre. Sie schielte oft
nach der Tür, ob der Schaffner nicht käme, den
Mantel abzuholen. Aber er kanj nicht.

Als der Zug in Kassel einlief, war es etwas
schwierig für mich, mit den beiden Koffern durch
den vollbesetzten Gang zu kommen.

Die weibliche Person war die Liebenswürdig-
keit selbst.

„Emil, reich doch dem Herrn die Koffer zum
Fenster hinaus."

Sie lachten beide sehr froh, als dies geschehen
war und sie mich los waren.

Als ich mich noch einmal zurückwandte, sah
ich, wie der Ehemann seiner strahlenden Gattin
in den Mantel half.

Der kleine Lullurspiegel
Hamburger Künstler auswärts. Die vor kurzem er-

öffnete Ausstellung „Das zerstörte Lübeck“, die von
der Stad* Lüh i: engekauft worden izt, enthält auch
einige Werke Hamburger Künstler, unter denen zumal
die Graphiken von Eduard Hopf als hr-snnders charak-
terl-tiach auffallen.

Der Tag der deutschen Hausmusik 1943 ist der
13. yovembr-r. Da« Thema heißt: „Max Reger und
Schaffende 1er Gegenwart“ Im Mittelpunkt steht di»
Stadt Straßburg.

Stanislaus Cauer, Bildhauer und Lehrer für Plastik
an der Königsberger Kunstakademie, ist nach kurzer,
schwerer Krankheit im Alter von siebenundriehzig
Jahren gestorben.

Willem van Konijnenburg. r der bedeutendsten
n lerländischeA Maler und Graphiker der Gegenwart,
ist im Alter v-n fünfundsiebzig Jahren gestorben. Er
war auch al* Verfa.; s»r theoretischer Schriften hervor
getreten, als Vorkämpfer d»r klassizistischen Auffassun-
gen des Leonardo da Vinci

Lehfstuhl für Tropenmedizin in Tübingen. Der a ,
Professor an der Universität Tübingen Dr. Ludolph
Fischer ist zum planmäßigen ao. Pkfes-Or für Tropen-
meuiz.n ernannt werden Danai' wird lie bisher von
dem Deuts hen Institut für ätätliche Mission e. V. in
Ta i,ü tu n in enger Zusammenarbeit mit der Medizini-
sch n Fakietät gepflegte Ausbildung in Tropenmedizin
in den Xufgabepkref« -ter Tübinger Universität ein-
gebaut. Prof. Fischer, der 1900 in Hamburg geboren
wurde, war früher am Institut für Schiffs- und Tropen-
krankheiten in Hamburg und als Schiffaarzt tätig.

Prof. Dr. Herbert Duda ist zurr. o. Profersnr für
Turkologie in der philosophisch»« Fakultät d»r Uni-

Lonzerl und Vortrag

Meldungen aus aller Welt

Der Mord in Abbeville

Brüssel, 5. März
Am 10. Mai 1940 wurden drei Frauen durch

die städtische Polizei von Brügge verhaftet und
ins Gefängnis von Brügge gebracht. Am 15. Mai
wurden die drei Frauen unter belgischer Be-
wachung nach dem Gefängnis von Bethune über-
geführt und dort den französischen Gefängnis-
behörden übergeben. Am 20. Mai wurden sie
dann durch französische Soldaten nach Abbeville
befördert, wo eine von ihnen zusammen mit
zwanzig anderen Gefangenen umgebracht wurde.
Die verhafteten Frauen wurden während der
Fahrt von Brügge nach Bethune durch belgische
Gendarmen der Wut des Pöbels preisgegeben.
Bei ihrer Ankunft im Gefängnis von Bethune
wurden sie nackt ausgezogen und geschlagen.
Es wurde ihnen keine einzige Gemeinheit und
Quälerei erspart. Die sechzigjährige Frau Marie
Ceuderick wuxde in Abbeville durch zahlreiche
Gewehrkolbenschläge und n fünf Bajonettstiche
getötet. Die Gesundheit der beiden anderen
Frauen wurde dermaßen untergraben, daß sie
mehrere Monate nach ihrer Rückkehr noch
arbeitsunfähig waren und überdies eine ständige
Arbeitsunfähigkeit von schätzungsweise 60 v, H.
zurückbehielten Die beiden überlebenden Opfer
beantragten vom belgischen Staat einen Schaden-
ersatz von rund 380 000 Francs

Im Juni 1942 wurde der belgische Staat durch
Versäumnisurteil zur Bezahlung des geforderten
Schadenersatzes verurteilt. Da der belgische
Staat Berufung einlegte, wurde die Angelegen-
heit nun wieder ausgenommen. Der Vertreter der
Kläger betonte, daß kein Augenblick an der Ver-
antwortlichkeit des belgischen Staates gezweifelt
werden könne, da der Staat die Pflicht habe,
darüber zu wachen, daß die Verhafteten mensch-
lich behandelt werden. Dies sei nicht der Fall
gewesen. Der belgische Staat war in jedem Fall
verantwortlich für die Sicherheit und das Leben
der Verhafteten. Der Vertreter des belgischen
Staates bedauerte die grausamen Tatsachen, stellte
jedoch die Frage, ob der Staat oder einzelne
Personen dafür verantwortlich seien. Der Vor-
wurf mangelnder Fürsorge durch den belgischen
Staat treffe nicht zu und der Staat könne für die
Taten der Gendarmen und belgischen Soldaten
nicht verantwortlich gemacht werden. Gen-
darmeriej und Soldaten hätten hier außerhalb
ihrer Befugnisse als Staatsorgane, also gegen
den Willen des Staates, gehandelt.

Das Urteil steht noch aus.

Brandunglück am Nordkap
Oslo, 5. März

Ein schweres Brandunglück ereignete sich in
der kleinen norwegischen Ortschaft Kielvik am
Porsangerfjord östlich vom Nordkap. Im dortigen
Kinderheim brach nach einer Meldung aus Ham-
merfest ein mit rasender Geschwindigkeit um sich

greifendes Feuer aus, dem acht Kinder und eine
Kindergärtnerin zum Opfer fielen. Machtlos gegen
das Feuer, mußte die Bevölkerung zusehen, wie
sich die Katastrophe vollzog und die Kinder ver-
brannten.

Kindesunterschiebung
Meldung unserer Berliner Schriftleitung

n Berlin, 5. März
Daß eine Frau ein Kind zur Welt bringt, aber

keine Ahnung von ihrem Mutterglück hat, dürfte
auf den ersten Blick reichlich seltsam erscheinen.
Aber so etwas soll vorkommen, wie ein Fall
zeigte, der vor dem Berliner Amtsgericht zur
Sprache kam. Der Angeklagte, ein 44jähriger
Mann aus Berlin-Tempelhof, war vor einiger
Zeit auf seinem zuständigen .Standesamt erschie-
nen und hatte dort
ein gesundes Mädchen zur Welt
Die Sache hatte Jedoch einen Haken, denn die
von ihm benannte Kindesmutter wußte über-
haupt' nichts von diesem Familienzuwachs. Sie
war auch dazu kaum in der Lage, weil sie seit
fünf Jahren von ihrem Mann getrennt war. Der
Angeklagte lebte mit einer andern Frau in wilder 1
Ehe zusammen, und diese Frau wurde im Hause
und in der Nachbarschaft für seine richtige Ehe-
hälfte gehalten. Als sie dann dem Kind das Leben
schenkte, hatte der Angeklagte das Neugeborene
als sein legitimes Töchterchen ausgegeben in
der Annahme, daß dieser Schwindel nicht her-
auskommen würde. Die Sache gelangte aber
dennoch zur Kenntnis der Behörden, und die
Folge war eine Anzeige wegen Personenstands-
unterdrückung. Angesichts der Begleitumstände
wurde der Fall milde angesehen und das Urteil
lautete auf sechs Wochen Gefängnis.

Sturmverwüstungen in Schweden
Die letzter Stürme haben in den schwedischen

Wäldern große Verheerungen angerichtet. Nach
Meldungen von „Dagens Nyheter" wurden allein
im Gebiet von Surahammar 30 000 bis 40 000
Bäume vom Sturm gefällt. Im Kreise Vestman-
land könne man mit Hunderttausenden von durch
den Sturm gestürzten Bäumen rechnen. Im Ge-
biet von Katrineholm ist mehr als die Hälfte des
Jährlichen Schlages vernichtet.

Neue Dienstmarken des Generalgouvernements
Die Deutsche Post Osten gibt eine neue Dienst-

markenreihe des Generalgouvernements in An-
gleichung an die Briefmarken mit dem Aufdruck
„Deutsches Reich — Generalgouvernement“ her-
aus, die in den Werten und Farben den Dienst-
marken der Deutschen Reichspost entspricht.
Das Markenbild gibt die Burg zu Krakau, vom
Hoheitszeichen des Reiches überschattet, wieder.
Auch diese Marken der Deutschen Post Osten
sind von der Staatsdruckerei Wien hergestellt
worden.

Der Sport meldet

Bremen — Hamburg im Fußball
Mit einem sehr vielseitigen Programm warten die

Fußballer am kömmend»n Sonntag auf. Di» Städte-
mannschaft reist nach Bremen zum Städtespiel, wäh-
rend am Ort di» »rate und zweite Kreisklasse sich in
d»r ersten Zwischenrund* um den Tsehatnmer-Pnkal
begegnen. Punkt- und Freundschaftsspiele umrahmen
dies»« Programm, für das der Spielbeginn auf 15 Uhr
festgesetzt ist.

Das Städtespiel im Weser-Stadion
zwischen Bremen und Hamburg findet viel Interesse,
da auf beiden Seiten spielstark» Mannschaft»!, auf-
geboten werden können Bremen stützt sich dabei zur
Hauptsache auf di» bewahrte .Mannschaft von Wer-
der. die durch zwei Spieler der Sportfreunde aufge-
füllt wird. Hamburg reist mit sehr starker Hinter-
mannschaft. -<> daß e> von den Leistungen des Sturmes
ahhängt, oh »in Erfolg gegen die einheitliche Bremer
Elf erzielt worden kann. Die beiden Mannschaften
spielen in folgender Aufstellung.

Hamburg: Jürissen LSV Hamburg:; Janes
HSV , SchwarU Victoria : Tegge 5t. Pauli). Seeler
Hpv . Bergmann ETV ; M Ikoni.an 'HSV . Heibach
HSV , Manja (ETV). Kensewitz (Whhg 09). Kühl
St. Pauls).

Bremen: Krauß .'iiortfrdj; Hundt. Münzenberg;
Scharmann. Stürmer. Kraatz: Ziolk»witz, Fehrmann
lalle Werder;, Mänz (Sportfrd.), Heinrichs, Lotz
(Werder),

Die Hamburger Spiele
bringen als größeres Freundschaftsspiel nur die Be-
gegnung Barmbeck — M V Lüneburg 15 Uhr.
Brucknerstraße). Die erste Kreisklass» und die besten
Pokalmannschaften der zweiten Kreisklasse bestreiten
die erste Zwischenrunde. Punktspiele der zweiten
Klasse ergänzen das Programm.

Tschammer-Pokal: Uninn — Hinsehenfelde (Schl*
geterstraße), Ottensen / Teutonia — Alemannia Stern
Treackowallee;, Sport 01 —' RFK iReinmüUnrplalz).
Komet -— Berg-dorf (Keßlauplatz), Tnra — Vorwärts
(Traunspark:. Concordia — Reichsbahn Harburg (Ma-
rienthal), Hermanni» — Reichsbahn Altona (Sloman-
straße). Rasensport — Normannin (Rabenstein), Hoch-

bahn — BU (Gärtnerstraße). Tbd. Harburg — Borussia
(Jahnhöheh Wandsbek — Hansa 11 (Wandsetal), Ham-
burg 23 — Wedel tMeister-Franke-Straße), Post gegen
HEBC (Forsthof), Reichsbahn Hamburg — Geesthacht
(Moorfleth). Falk» — Hammonia (Universitätsplatz).
Holsatia — West-Eimsbü't'l (Elmshorn), Eilheck — LSV
Uetersen Gesundbrunnen).

Staffel A: Deutsche Werft — Bauer & Schaurte
(Forsthof).

Staffel B: Harvestehude/Eintracht — Dockenhuden
(Sparhierplatz), Blankenese — Altonaer Spvg Waldes-
ruh). Union-Tornesch — LSV Kaltenkirchen (Tornesch).
Flottbek — Fortuna-Langelohe (Wilhelmshöh).

Staffel C: Klöckner — Wacker 04 (Wendenst.raße),
Pfeil — LSV Mackenstedt (Lübecker Tor), Gehörlosen-
8V — IIRT (11 Uhr Lübecker Tor), Lohbrügge gegen
Wiking (Sander Tannen).

Werner Bornhöfft gefallen
Der ehemalig'- Deutsche Meister im Hochsprung.

Werner Bornhöfft, der in der Zeit seiner größten
sportlichen Erfolg» dem ATV Limbach angehörte, fand
hei den schworen Kämpfen an der Ostfront den Helden-
tod. Bornhöfft wurde bereits im Jahre 1927 zum ersten
Ma!» M "eideutscher Meister, und 1932 fiel ihm in
Hannov r zum ersten Male der deutsche Meistertitel zu,
wobei er mit *du»r Höhe von 1.93 m gleichzeitig einen
deutschen Rekord aufstellte, den bis dahin der Kieler
Pasemann mit 1.92 m über,zwanzig Jahre lang gehalten
hatt“. Auch 1933 in Köln wurde Bornhofft Deutscher
Meister, wobei er sogar 1,94 in übersprang.

Zweimal Schweden — Dänemark
Der st’hwediiehe Leichtathletik» Verband hat jetzt

dem dinischon Vorschlag auf Austragung einet LMnder-
kampffs für den 17. und 18. »Juli in Kopenhagen
zugeMimmt. Der Rückkampf Roll am 28. und 29. August
in S t " ckholm itattflndyn. Aul der Zustimmung
des schwedischen Verbandes geht gleichzeitig hervor,
daß der Rückkampf mit Ungarn in Stockholm, der für
den 15. und 16, «Juli vorgesehen war, nicht zustande
kommt.

III-WI t— —IT ! I Will«I MUK —

Druck und Verlas Broachek £ Co., Buchdrucker©! und
Tiefdruckanstalt. Kommanditgea, Verlagsleitung Per*
haft. Gesellschafter Carl Gustav Schiefler u. Karl Voß
Haupt Schriftleiter: Dr Sven v. Müller. Hamburg
Zurzeit ist Anzeigenpi-eisliste 9 gültig.
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Ziele der Hamburger Denkmalpflege

einige frohe Stunden. , hz.

zuweisen hatte. mb.

be.

Auf den Nebenbahnen der Deutschen

äußere

dem Qpei meister derWie uns auf Anfrage ho:
hierzu

20.15

Deutsche Unionbank wieder 6 Prozent

Harz. \\ t.2ö
Saaten und Ole.

Berliner Kurse s. Mär. im»

Dt. Ani. Aualoi 121.»®
Gebr Junghanl —
Kali-Chemie
Klöckncr-Werk

Mannesmann 170,50*

Wochenende — abermals ohne Abzeichen — die
Sammelbüchsen schütteln, werden das eben so
merken wie ihre Vorgänger bei der vorigen

102,87
106.5.

des Reichs-
Läutewerk
auf unbe-

Zügen. die

H Chr 1.1
in Chr 83

Verkehr»
bei den

42,7»*
170,37*

und
von

der

[ISS
170
160

168,75*
194.75*

153.62*
133 •

167.50*
163.50*
17.,75*

Untergang
IS Chr .1
IS Chr 5
18 Uhr 7

184,50
147,25’

Läutewerk be-
mit der Lokomotiv-

15737*
15*t 25*
161 *

Sonnen Aufgang
5 März 7 I hr 2
6 März ri Chr .79
7 März- 6 Uhr 37

Hoesch
Phil Holzmann
Hi tclbetr -Ges
Ilse Bergbau
do. Genußsch.

21.00
Karl

Uhr 15.
Ünterg

Reichsbahn werden mit Genehmigung
Verkehrsministers auch Lokomotiven ohn

Uhr bis 6
Mond Aufg
H I hr 42
- Uhr 18
7 Uhr 38

Die Denkmale unserer Geschichte und
unseres Volkstums In Stadt und Land vor dem
Vergehen und vor Schäden zu bewahren, lat
eine der wichtigsten und kulturellen Pflichten.
Uber die aus diesem PHIchtenherelch dem Ham-
burger Dcnkmakchutzamt erwachsenden Auf-
gaben unterhielten wir uns mit dessen Leiter,
Regierungsbaumeister Dr. Bahn.

Ehrenberg: Zeitgen. Konzertmusik; 11.00 Pazmini und
Liszt

Verdunkelungszeiten
Vom 5. bis 7. März von 19

Zellst. Waldhof I -
* repartiert

Reiches sowie von

5 Gelsenk.RM 36
4i Krupp-Anl 36
Ü Krupp-Anl.39
4| Verein Stahl
Bk f. Brau-Ind
Reichsbank
Vereinsb. i.Hbg
AQ f.Verkehrsw
AIIr I klh u Krft
Accuniul.- b'abr

Dtsch Erdöl ... 1
do l.inoleumwk
do. Tel u.Kabw
do Waffen ..
do. Eisenhandel
ChristianDierig
Dortm Union Br

Sch'ihert^Salz.
Schultheiss .
SiemensAHalsk

do. Vorz.
Stöhr & Co..
Stolberger Zink
Stiddsch Zucker
Ver Stahlwerke
Wasserw.Gelsk
Westd. Kaufhof
Wintershsill AG

Allg.Elektr.Ges 184.25*
Ascaaffb Zellst 151.25*

Rundfunk am Soimabend, 6. März
Reichprogramm: 16.00 Münchner Geschichten: 20.15

Unterhaltsame Weisen: 21.30 Aus klar«. Operetten. —

Rütgerawerke
SalzdetfurthKal

Kennzeichnung als Spender, werden wir alle
geben, werden wir auch mehrmals geben, denn
heute mehr denn je kommt es auch auf die Gro-
schen an, die über die Sammelbüchsen zum
großen Fonds der hilfsbereiten Volksgemein-
schaft zusammenfließen.

eingesetzt. Zur Sicherung des
schrankten Wegübergängen wird
durch Lokomotiven oh.e
fördert werden, nur noch Signal
pfeife gegeben. ,

m e t e r in der Stunde heraufzusetzen.
♦

Schafft Glühlampen-Reserven
Zur Freimachung von Arbeitskräften

Material ist u. a auch der Verkauf

Schuhmacher-Innung. Herrn L ü t t j o h a n n.

möchte. Die Sammler, die am kommenden

Tas Kriegswinterhilfswerk ruft
Spenden gehört zum Kriegseinsatz der Hei-

matfront. Es darf keinen mehr geben, der sich
von dieser Ehrenpflicht gegenüber all jenen, die
unsere materielle Hilfe brauchen, frei wissen

Straßenbahneinsatz abgeschlossen
Heute, am 5. März, fahren die Mädel vom

Klingeldienst zum letzten Male auf der
Straßenbahn. Damit sind nun vier Einsätze, die
ab November 1942 vierwöchentlich liefen, zum
Abschluß gebracht. 180 Mädel waren durch-
schnittlich je vier Wochen im Kriegseinsatz bei
der Straßenbahn. Mit dem Längerwerden der
Tage fällt die
dienstes aus.

Fcldmühlt Par
Felten <S Guill
Tb Goldschmidt
Hambg Electr
HerhurgGnmmi

Reichsstraßensammlung. Auch ohne

Als Dr. Bahn vor neun Jahren sein Amt
übernahm, entschied er sich für die Erfassung der
Baudenkmäler im Sinne der preußischen Grund-
sätze, also nicht etwa nur für die der Kirchen
und der wenigen im Besitz der Hansestadt befind-
lichen Bürgerhäuser und älteren Verwaltungs-
gebäude. Dr. Bahn, dem geborenen Havelberger,
der schon als Oberrealschüler in Halberstadt die
niederdeutsche Bauweise kennengelernt hatte,
erschien wichtig zumal die Erfassung des
bürgerlichen Bauens, der Hamburger
Patrizierhäuser, aber auch des Hamburger Land-
hausbaus und der Bauernhauskultur.

Auf die Frage, wieweit die Denkmalliste
inzwischen zum Abschluß gekommen sei, erklärte
Dr. Bahn daß rechts der Elbe alle Denkmälei er'
faßt sind. Was links der Elbe übrig ist, wird im
Lauf dieses Kalenderjahres erfaßt. Das ist die
eine Aufgabe. Ein anderes Ziel ist die Zusammen-
fassung der denkmalpflegerischen Bemühungen in
einer Denkmalzone. Die Zone setzt sich zusam-
men aus dem Straßenzug Grimm, Katharinenkirch-
hof mit Katharinenkirche, Steckelhörn, Katharine i-
straße und Cremon sowie den zugehörigen Wasser-
läufen wie Nikolaiflet und Katharinenstraßenflet.
Hier wird nicht das einzelne Haus, sondern der
ganze Straßenzug geschützt. Man will die
vorhandenen Gebäude wiederherstellen, will
störende Bauten aus den Gründerjahren umbauen
und in die historische Umgebung eingliedern. Man
könnte von der Zone als von einer Art Freilicht-
museum reden, bestünde nicht die Absicht, die
ahgekauften Häuser einer lebendigen Bestimmung
nutzbar zu machen. Drei sind bisher erworben.
Das Haus Katharinenstraße 17, das Heim
der Vereinigung Niederdeutsches Hamburg wer-

161 ’
172.75*
167
138,50*

Zur Familientragödie in Heidkaten
Wie berichtet, sollte in Heidkaten bei Kalten-

kirchen die junge Frau Claußen in einem Tob-
suchtsanfall ihre Mutter ermordet haben. Die
kriminalpolizeilichen Ermittlungen haben aber
ergeben, daß Frau Claußen an dem Tod der
Mutter unschuldig ist. Die alte Frau ist, wie auch
die gerichtsärztliche Untersuchung bestätigte,
einem Herzschlag erlegen.

Feuer im Swinemünder Kurhaus
Das Dachgeschoß des Swinemünder

Kurhauses, der große Saal und einige Neben-
räume sind mit ihrem Inventar ausgebrannt. Der
Kurhausturm und ein gefährdetes benachbartes
Hotel konnten gerettet werden.

Größere Geschwindigkeit

der Bergedorf-Geesthachter Bahn
Der Regierungspräsident in Schleswig hat im

Einvernehmen mit dem Bevollmächtigten für
Bahnaufsicht in Hamburg-Altona der Bergedorf-
Geesthachter Eisenbahn-Aktiengesellschaft in
Bergedorf die Genehmigung erteilt, die vorge-
sehene Höchstgeschwindigkeit von
40 Kilometer in der Stunde für die zweigleisige
Strecke Bergedorf-Geesthacht auf
60 Kilometer und für die übrigen von der
Gesellschaft betriebenen Strecken auf 50 Kilo-

ptich.ConttOas “

Lahnieyer S Co. 153 ^*

Bayer Motoren

ip Bernberg
ulius Berger
lekula

Berl.Masch....
Bublag
Bremer Wolle..
BuderusEisenw
Chem.v.Heyden
Contl-Oumml
D4imler-Bena
Demag AG..
Deutsch Atl Tel

Damenstrohhüte einen Punkt billiger. Während im
allgemeinen die Damenhüte mit drei Punkten bewertet'
sind, hat die Reichsstelle für Kleidung entschieden, daß
Damenstrohhüte al« Kopfbedeckung aus Aus-
tauschstoffen im «eiteren Sinne anzusehen und nur mit
zwei Punkten zu bewerten sind. Stumpen und
Capelines aus Stroh kosten einen Punkt.

Auf eine Prüfung in Stenographie und Maschinen-
schreiben weist eine Bekanntmachung der Gauwirt-
schaftska.mmer im Anzeigenteil hin.

Eisenbahnrat Fritz Hansen, der Betriebsleiter der
Eisenbahn Altona— Kaltenkirchen—Neumünster, ist am
Mittwochabend in Quickborn einem Schlaganfall erlegen
Hansen, der seit 1902 im Eisenhahndiens/ stand und
1907 zu der Eisenbahngesellschaft Altona—Kalten-
kirrhen- - Neumünster kam. hat die Entwicklung dies««
Unternehmens zu ein«m erheblichen Teil beeinflußt.
Durch seine ehrenamtliche Tätigkeit auf maa-hen Ge-
bieten »ar er in weiten Kreisen dpr städtischen und
ländlichen Bevölkerung bekannt geworden Die Bei-
setzung findet am Montag, 8. Matz, jn Quickborn statt.

Professor Mehlen, der Direktor der Lehrerbildungs-
anstalt Celle, wurde zum Leiter des Arbeitskreises
Deutsch für die Lehrerbildungsanstalten des Reiches
berufen, die Erzieher Dr. Best und Dr. Kreter
wurden in die Arbeitskreise Volkskunde und Englisch
berufen. Aufgabe der Arbeitskreise ist di« fachwissen-
«chaftliche und f.achpädagogisch« Fortbildung der
Lehrkräfte an Lehrerbildungsanstalten Als Erzieh«- an
die Cellesche Anstalt wui ! m berufe, Oberschullehrer
M a r x aus Tangermünde, Ma i > r Dr Niemeyer au«
Göttingen und Oberleutnant Lichte aus Wesendorf.

Professor Gschwend, Hannover,-Förderer des hanno-
verschen Handwerker- und Kulturschaffens, wurde
80.lahrealt. Er wirkte von 1893 bis 1929 an der
Kunstgowerbeschule Hannover Meisterschule d«s deut-
schen Handwerks' als Fachlehrer in der K'instschmiede-
Abteilung. U- a. stammen di« Entwürfe für die schmiede-
eisernen. vergoldeten Tore am Neuen Ratbau.-, von ihm

erklärt wird, hes’ehen immer noch viele Unklarheiten
hinsichtlich der Eintragung in di« neue Kundenliste.
Es muß vor allem beachtet werden, daß die bis-
herigen Bestimmungen noch his zum 1 Mai
in Kraft bleiben Bis zu diesem Zeitpunkt muß
also der bisher in Anspruch genbmmen Schuhmach-r
meister die Ausbesserungsarbeiten ausführen Jeder
Kunde hat bi« zum 1. Mai Zeit, sich einen Schuh-
macher auszuwählen. Erst wenn er bi- dahin keinen
gefunden hat, kann er sich an die Innung wenden, da-
mit ihm ein Meister nachgewiesen werden kann

23 Todesopfer

Das Reichspropagandaamt Hamburg teilt mit:
Nach endgültigen Feststellungen hat sich die

Zahl der bei dem britischen Luftangriff
auf Hamburg am Abend des 3. März getöteten
Volksgenossen auf 23 erhöht.

Eisenb.-Verkrs -
El. Wk Schles 157,87*
Engelhardt-Br -
I. G Farbenind 177,25

Kapitalberichtigung
Heinkel -Werke GmbH Oranienburg:

Von 18 auf 20 Mill. RM.

Klubhaus französischer Arbeiter
Im Lübschen Baum hat die Deutsche Arbeits-

front für den mehr als 550 Mitglieder umfassen-
den Freundschaftsbund der franzö-
sischen Arbeiter in Deutschland
..Amicale ein Klubhaus eingerichtet, das
am Donnerstag in Anwesenheit von Bürger-
meister Krogmann als Präsidenten der
Deutsch-Französischen Gesellschaft, SA-Ober-
führer Henke und Obersenatsrat Kroll mit
einem Bunten Abend eingeweiht wurde.
Im Namen der Gauwaltung der DAF übergab
Herr Koken der Amicale das neue Heim. Der
Leiter der Amicale, Herr Petitbtouhoud
dankte im Namen seiner Landsleute SA-Ober-
führer Henke für das Verständnis, das er den
Wünschen der französischen Arbeiter entgegen-
gebracht hat, besonders auch für die vorgesehene
Einrichtung einer Bücherei. Ein vielseitiges Bun-
tes Programm, dargeboten von KdF-Künstlern,
schenkte den Teilnehmern an der Veranstaltung

Notwendigkeit des Klingel-
gp-

Die neuen Schuhmgcherkundenlisten
Zu der bereits vor einiger Zeit bekanntgegebenen

Anordnung über die Verbrauchsregelung lür schuhe
und Sohlenmaterial veröffentlicht das Hauptwirtschafts-
amt im heutigen Anzeigenteil die Ausführungsbestim-
mungen für das Gebiet der Hansestadt Hamburg.
Danach stellen die Schubausbesserungswerkstätten bis
zum 30 April 1943 neue Kundenlisten für
Schuhausbesserungen auf. Bis dahin müssen sich die
Verbraucher eintragen lassen, «eil mit dem 1 Mai
die früheren Kund' nlisten ungültig werden. Die Ein-
tragungen erfolgen bis zum 15. März für Haushalte
mit s«ch« und mehr Personen, vom Ifi. bis 31 März
für Hau-halte mit drei hi« fünf Personen und vom
1 bis 30 April für Haushalte mit weniger als drei
Personen Bei der Eintragung ist die vierte Kleider-
karte vorzulegen. Wer keine vierte Kleiderkarte be-
sitzt und nicht von Werks- oder Ligerschuhmachereien
mit Ausbesserungen versorgt wird, erhält von seiner
zuständigen Ortsdienststelle einen Ausbesserung« schern,
der bei der Eintragung in die Kundenliste vorzul«gen
ist. Für ausländische Arbeitskräfte ist eine be-
sondere Regelung vorgesehen Kleinkinder
werden erst nach Vollendung des ersten Lebensjahres
in die Kundenlist« ausgenommen Di« Ausbesserung
von Gummischuhen und -berufsstiefeln
kann in jeder beliebigen Werkstatt erfolgen-

4 März. Per März

Glühlampen durch eine Anordnung
Reichsstelle für elektrotechnische Erzeugnisse bis

Deutschlandsender: 17.10 von Mozart bis Liszt:
250 Jahre Oper in Leipzig.

Heute abend
Reichsprogramm: 2'1.15 Bun’e Melodien;

Charakterstücke. — Deutschlandsender: 20.15

Weizen. Winnipeg
(91 •'», ceuts je Bushel

Harz. Savannah, 4 Man Type l 4.U
G 3.4 2 Type 1 3.42. Typ« WG 3.20. Type W\4 März ilg-tri per

Kalkutta. Marz April 27 nom..
Rapssaat. Toris. März-

B »mhay. M irz-April 36
tkü.-ie Indiens. März '.nril

Wehrvortrag vor der Hitler Jugend. Am 7 März.
10 Uhr. spricht im Haus der Arbeit vor den Angehöri-
gen des Marinebannes 202 und Abordnungen sämtlicher
Banne Hamburgs der Artillerieoffizier des Hilfskreuzers
„Atlantis“. Knpitänleutnant Lorens Kasch.

Harpener Bergb

dort nicht gilt, wo bereits Einsparungsmaßnahmen
durch die örtlichen Stellen angeordnet sind. Wenn
also z. B. in H a m b u r g bereits eine Einsparung
von 10 vH angeordnet ist und durchgeführt wird,
so müssen die Haushaltungen nun nicht noch
darüber hinaus weitere 10 vH einsparen. In diesem
Fall verbleibt es bei den den Abnehmern vom
örtlichen Gaswerk bekanntgegebenen Sparmaß-
nahmen.

Wichtig für die Versorgung
Nach einer Bekanntmachung im Anzeigenteil ist die

Belieferung der Kleinverteiler und der Großverbraucher
mit Speisekartoffeln neu geregelt worden, um
eine Einsparung von Treibstoff und Arbeitskräften zu
erzielen. Bisher waren an der Belieferung eines Orts-
teils in der Regel mehrere Großverteiler beteiligt Die
Kundschaft vieler Großverteiler erstreckte sich über*"
das ganze Gebiet der^Stadt Hamburg. Durch die neue
Bezirksaufteilung sind geschlossene Liefer-
gebiete für jeden Groß Verteiler ge-
schaffen. deren Belieferung Arbeit und Zeit erspart Die
Großverbraucher, die bisher ihre Kartoffeln über einen
Einzelhändler bezogen haben, dürfen von diesem « eiter
beliefert werden, wenn sich diese Verteilungsstelle in
demselben oder in einem angrenzenden Ortsteil befindet.

Im Anzeigenteil ist weiter eine Bekanntmachung
über die Ausgabe von Käse in der 47 Zuteilungs-
periode nachzulesen.

dende Der Absatz in den ersten vier Monaten sei un
gefähr der gleiche wie im Vorjahr Die Koh>totf> utei
hing liestimm« jedoch die weitere Entwicklung.

Possehl Cellulose Import GmbH, Lübeck. Der Sitz
der Firma die bisher Wilhelm Munds GmbH lautete, ist
von Hamburg nach l.übec^ verlegt worden

Tonne.) Leinsaat.
Bombay. März-April 30 nnm
April 27 "3 Rtzinussaat.
Erd misse. Coromandel. W -,l - .

36 nom.. Oelkuchen 35 nom. Die übrigen Notierungen

den soll ist in der Wiederherstellung nahezu
fertig. Mit der Herstellung des Hauses Cre-
® °" 1 0 ™ ar 9erade begonnen, als die allgemeine
Arbeitsstillegung einsetzte Weitere Häuser sind
für den Ankauf vorgemerkt. Sobald d.e Verhält-
nisse es zulassen, werden die Arbeiten wieder-
ausgenommen. wiener

Darüber hinaus soll d e Gegend der Katha-
nnenstraße ihren Charakter als Stätte der
WeinhandlerundalsGewürzviertel
nicht verlieren. Das tägliche Leben wird dort
nöHÖer«eo?; We ’u aUCh ^isse Einschränkungen

Yf erden, soweit es sich um Lärm, um
die Bewohnbarkeit beeinträchtigende starke Aus-
dunstungen oder um den Verkehr mit schweren
sindtahe04H ande.!t DLe ein7e,nen Hauseigentümer
znnl bJ . ? unterrichtet worden Die Denkmal-
,.0"e.' dle. *? eu *e noch verkehrstechnisch abseits
hegt, wird durch die neue Ost-Wes t-
St raße bei der Zollenbrücke berührt und durch
sie dem Verkehr weitergehend erschlossenwerden.

Ein anderes Ziel, das Dr. Bahn sich gesteckt
nat, ist die gewissenhafte und gründliche In-
standsetzung der Baudenkmäler in bau-
technischer Hinsicht. Radikal gebrochen ist mit
dem Verfahren, Backstein mit Zement auszuflicken
Nur guter Kalkmörtel kommt in Frage Der Be-
handlung des Sandsteins ist erhöhte Aufmerksam-
keit geschenkt Bei der von der Malerinnung als
Gemeinschaftsarbeit durchgeführten Ausmalung
eines Teils des Nikolaiflets, bei der Stadtplanungs-
amt und Denkmulschutzamt die künstlerischen
Berater waren, hat das Denkmalschutzamt zu den
Aufwendungen der Privaten 10 000 Reichsmark
beigetragen. Gelegentlich der vor einigen Jahren
in Hamburg abgehaltenen Reichstagung für Denk-
malpflege und Heimatschutz wurde denn auch
bestätigt, daß Hamburg in seiner denkmalpflege-
rischen Arbeit auf dem richtigen Wege ist. Und
das ist wichtig angesichts der Tatsache, daß Ham-
burg unter allen deutschen Küstenstädten die
ausgeprägteste Barockkultur auf-

MBA - ...
Metillgeiellsch 141.75*
Rhen. Britunk -
do Stahlwerke 162,51»
Rh.-Wests Elkt. 1S5 *
Rheinmet Bors 1 73.25

Die Deutsche Un onbank .Berlin, erzielte 194^ Er-
träge an Zinsen und Dividenden von 0,72 (0.65) Mili.
BM und an Provisionen und Gebühren von 0.68 <0,51)
Mill RM. Dagegen erforderten Pereonalaufwenduneen
0 23 (0.26 . Steuern 0.72 iO.ä.5 und Rückstellungen
und Abschreibungen 0.09 (0.03 Mill. RM. Der B n n-
g P w i r. II " ird einschließlich Vortrag mit 38a 183
n370 112 RM ausgewiesen, woraus wieder 6 Prozent
Dividende auf 1 Mill. RM Aktienkapital verteilt werden
015 Mill RM werden vorgetragen.

Im Bericht wird mitgeteilt, daß die Bank wieder
in nicht unbeträchtlichem Maße an der Unterbringung
und Zeichnung von Schatzanweisungen des Deutschen

jndustneanleihen mitgewirkt ha -
Ferner" wurden mittelbar oder unmittelbar den Kriegs-
bedürfnissen dienende Kredite gewährt.

.'Nur für die Hanse-
stadt Hamburg)

auf weiteres verboten worden. Von diesem
Verbot werden alle Haushaltungen, Gaststätten,
Ladengeschäfte, Behörden, Dienststellen, Institute,
Banken usw. betroffen. Die Haushaltungen sind
also nicht mehr in der Lage, sich Ersatzlampen
oder durch Unachtsamkeit zerstörte Lampen zu
besorgen. Es ist daher für einen jeden ratsam,
sich selbst eine Reserve zu schaffen, dadurch, daß
man alle Birnen herausschraubt, die nicht unbedingt
gebraucht werden. Nur ausgeschraubte Birnen
können sich nicht abnutzen. Es muß auch jede
ausgebrannte Birne aufgehoben werden; denn
auch nach Aufhebung des Verkaufsverbots wird
es neue Lampen nur gegen Rückgabe der v er-
brauchten Lampen an die Verkaufsstellen geben.
Von dem Verbot des Bezuges von elektrischen
Lampen sind lediglich Krankenhäuser und Hieger-
geschädigte ausgenommen ^n-

Die Sparmaßnahmen im Gasverbrauch
Zur Vermeidung von Unklarheiten wird von

berufener Steile bezüglich des vor kurzem ver-
öffentlichten Runderlasses des Reichsmmi-ters
Speer erläuternd darauf hingewiesen, daß die in
dem Erlaß ausgesprochene Mahnung u. a. an gas-
versorgte Haushaltungen, 10 vH gegenüber
dem Vorjahrsverbrauch einzusparen,

bliel'«n unverändert. .... . . . , u .
Kautschuk. London. 4. Marz, emoked nbbed

Sheets, loko 13K Plantagencrepe. Stand Nr 1 lü'i
Tendenz: ruhig ... , , . „ , r ,,

Jute Kalkutta. 4. März. Schluß .EiSt.-
Marken März und April 73' . B Geringe Marken
März lind 'nril 68'fi Tendenz: stetig.

Schellack. Kalkutta. 4 Marz -'chluß > März

U" Silber'' ’bo'n don" "7 MVz^ Barrensilbet prompt

11 Metalle.' “l.o’ii'd'o n . 4 Mirz Zinn Standard per
Kasse 2.75 ab W«rk: Aluminium 110: Antimon 99proz,
120. in 70i-r..z 100: Quecksilber 6844. Platin 9.-,
Wolfranier. V- - fid. Einkaufsländer: Nickel 190—195.
'V I, 211 51: Knnfwulfat 29' .: Indisch Ghromerr
165—175 nom.: Kadmium 5 4—5 6

waren. Hafer wurde in beschränktem Maße in dan
Mark- gebracht. Auch d« Abgaben an Weizen
«aren g -Sie wurden zur Belieferung der M-ihl=u
horangezogen* Die Unterbringung der großen Mengen
bringt gewieae Schwierigkeiten mit rieh, doch « irden
diese im Zusammenwirken mit der Vorritewirtechaft.
überwunden. , -

Vieh. Rendsburg. 4. März. Die Zufuhr be-
trug 131 Ferkel gegen 137 Stück in d«r Vorw-ncb.«
Der Handel war bei vorwöchigen Pr«.seti gut. der Markt
wurde geräumt. Auegefüh- wurden größere und
kleinere Partien nach Oysehlag. Wrist. Kelli::ghu.-.«n.
Reinfeld i Holst.. Gerbstedt. Wutha i Thür. Einige
Ferkel blieben in Rendsburg. el.

/Umbruch an den Ferkelmärkten. An der. Ferkel
Märkten scheint ein Umschwung bevorzustehen. Bei
etwas größerem Angebot verliefen die meisten
Märkte langsam und wurden nur allmählich g»räumt.
Z-im erstenmal s«it mehrer«n Monaten wurde « ne Ab-
Schwächung der Notiz festgestellt.

Internationale Warenmärkte

Maschinenfabrik Hartmann AG. Offenbach a. M Da
Unternehmen war 1942 in allen Abteilungen ' 11 he-
«ehäftigt. Bei einem Jahresertrag von -.55 3.14 M U
R.M ergibt sich nach Verrechnung der 1.82 (2.03 Mill
RM Personalkesten. 0.26 (0.8, A bachreibuiig«n. p.0b-
(0 21) Mill KM Skonb und Zinsen. 0.29 (0.2.> -Uli. M
Steuern einsehl 16 062 RM Aortrag ein Reingewinn
mit 1113 243 <99 751 RM Der HA am b. März »erden
wieder 6'- Proz. Hindernde auf das in, \ oriahr t on
1 auf 1.2'Mill. RM berieh igt.- AK vorgeschlageu bei
19 825 RM Vortrag. Das Internehmen sei auf lange
Zeit voll beschäftigt.

Bankverein für Noruwestdeutschianil AG. Bremen.
Die oIIV am 26. März soll Satzungsänderungen -lahm
gehe ml vornehmen., daß die an den 5 r rata nd erteilte
Ermächtigung auf Erhöhung des Grundkapitals
um bis za 1 Mill. RM bis zum Ende des Geschäfts
jahres 1945 erstreckt wird.

Bayerische Vereinshank. München Nürnberg. Der
HV am 22 März «erden aus dem Reingewinn von
unverändeit 1.55 Mill. KM wieder 5 Prozent Dividende
auf da- Aktienkapital von 31.05 Mill RM vorge_
schlagen Der \ ortrag von 0,. 5. Mill. I.M wurderor
Festsetzung <les Reingewinns einer n-u gebildeten
freien Rücklage \ o n 3 Mill. RM -zugefflhrt st

Pfälzische Hypothekenbank. Ludwigshafen _. Rh.
Für 1942 ist eine Ver- ärkung der I nterlausrücklagi n
für die Pfamlbriefau gäbe um 1.3 Mill HM. zum l< il
aus frei» erdenden Wertberichtigungen vorgesehen Der
Gewinn gestattet eine Ausachflt'ung von wieder 5 1 roz.
Dividende

Stettiner Brauerei AG ..Elysium“. Stettin. Die Ge
eellechafi beantragt Kapitalerhöhung durch Ausgabe
von 250 RM Vorzugsaktien um einfachem
Stimmrecht.

Sieg Rheinische Germania-Brauerei AG. Hersel bei
Bonn. Für 1941/42 werden wieder 6 Prozent Dm-
dondf* vorteilt. n

Brauerei Cluss, Heilbronn. Die IIV genehmigte
<1«n \|. h'uB für 1“ 11 12 mit Wieder fi I rozent Divi-

n Osloer Börse vom 4. März Obligationen bei gerin-
gem Handel überwiegend, fe-i. Bei etwa- abgeschwäch-
ter Tendenz war der Aktienmarkt ruhig und abwartend.
Es wurden nur einig- wenige Papier geehandelt, we.

Steigerung des Eieranfalls. Die Eiert»jsung
steigt weiter spruughaf:. Sie hegt bedeutend hoher
ai- in den gleichen Wochen des \ orjahrv- 1 adurch
sind ttie Voraussetzungen gegeben, daß im nächsten
Versorgungsab-chnitt die Verteilung an die V erbraucher
SSÄilen Umfange iveder
werden kann. Geflügel stand nicht zut V ertugung.

Preisbildung für auf deutschen Hochseellschdampfern

y* r?A-i S - . r unter dem Vorbehalt jeder-
zJtigenW iderrufs für die auf deutschen Fisehdainpfern
eingefrorenen Fische '-.nd Fi-ehti ets folgend^JFichsb

&'»..LBIaK ÄS»!;n j“

deutschem Fischdampfer eingefroren zu k> nnzeicnnen.
Getreide. II m bu r g . 5, Di« AbUeferungen

der Landwirtschaft. <11'1 L,^feP"'1(Xnd Ker Ver
erfüllen bestrebt i.-t. sind zufriedenstellend er ter

früeb" ii haben nachgelassen
Höhenunkt der Getreideablieferung. Da der für

Ende Ueb-uar festge-e'zt« Ahlieferungsterm.n '
rückte. ware*r die A^iefer.ng.n an Br-itgetrelde initte

di':' EinMmdun gen ' 'an 'l?,r^ untefsehiedlich

Hamburg im totalen Krieg

Das Ziel ist und bleibt: Alle verfügbaren
Kräfte für den totalen Krieg.

In diesem Sinne gehen die Erfassung der
aufgerufenen Jahrgänge der Männer und Frauen
und die Stillegungsaktion vor sich. Die
freigewordenen Kräfte sollen an die Arbeit her-
angeführt werden und die Stillegungen in dem
Rahmen sich vollziehen, daß durch die Frei-
machung möglichst .wenig Arbeitslosigkeit ent-
stehen soll. Als oberster Grundsatz gilt dabei, daß
das, was verbrauchernah ist, erhalten bleiben
soll. Untersucht werden durch den Gau die Be-
triebe des Einzelhandels, des Harfdwerks und der
Gaststätten, wobei die Entscheidung- den Kreis-
wirtschaftsberatern zufällt. Diese setzen sich mit
den Männern der Fachorganisationen, mit der DAF,
mit der Partei ysw. in Verbindung, und nach sorg-
fältiger Prüfung durch diese Organe gibt der
Kreiswirtschaftsberater seine Entscheidung an
den Gau weiter, von dem aus die branchenweise
Stillegung angeordnet wird. Das vollzieht sich so,
daß der Gau dem Arbeitsamt die Anzahl der frei-
gewordenen Personen meldet; da jede freigestellte
Arbeitskraft persönlich zu hören ist, wird dann
das Arbeitsamt dem GauWirtschaftsberater mit-
teilen, wieviel Zeit es zur Überprüfung der per-
sönlichen Verhältnisse der gemeldeten Personen
benötigt, und nach Ablauf dieser Frist erfolgt zu
einem bestimmten Zeitpunkt gleichzeitig In der
ganzen Stadt die Stillegung der betreffenden Be-
triebe dieser Branche.

Die Zusammenlegung v o r\ Ge-
schäften wird ebenfalls brancheweise erfolgen.
Dabei wird von Wichtigkeit sein, daß bei den In-
habern der stillzulegenden Geschäfte das Inter-
esse an ihrem Beruf erhalten bleibt. Man kann
sich z. B. folgenden Vorgang vorstellen: Es wer-
den sechzig Großhandelsfirmen einer bestimmten
Gattung zu sechs Firmen 'zusammengeschlossen,
die unter einem anonymen Namen geführt wer-
den. Von je zehn zusammengeschlossenen Firmen
übernimmt eine die Führung des Geschäfts, wäh-
rend «neun andere Firmen als Kommanditisten
eingesetzt und auch am Gewinn beteiligt werden.
Man denkt dabei an die Einführung eines einheit-
lichen Unkostensatzes, der für alle zehn zusammen-
geschlossenen Firmen gleichmäßig gilt. Dadurch

werden die Kosten niedriger und die Gewinne
höher, so daß praktisch das Berufsinteresse auch
bei den stillgelegten Firmen erhalten bleibt. Im
Einzelhandel läßt sich die Anonymität der Firmen
allerdings nicht aufrechterhalten. Hier spielt auch
die Verlagerung der Warenbestände und der Be-
zugsrechte eine gewisse Rolle. Aber derjenige,
dessen Betrieb geöffnet bleibt, muß diejenigen,
die sich mit ihm zu einer Einzelfirma zu ver-
einigen haben, ebenfalls am Ertrag des Geschäfts
mitbeteiligen. Auf diese Weise . wird auch im
Einzelhandel das Berufsinteresse aufrechterhalten.
Auch werden die Inhaber der stillgelegten Be-
triebe bei ihren Berufsgruppen weiter als Mit-
glied geführt. Natürlich wäre es zu begrüßen,
wenn der Zusammenschluß zu einem großen Teil
freiwillig erfolgen würde

Wichtig ist die Feststellung, daß die gesamte
Aktion nichts mit Branchenbereinigung usw. zu
tun hat. Dieses Problem ist kein Thema für die
heutige Zeit, sondern seine Lösung muß der Nach-
kriegszeit vorbehalten bleiben.

Von der andern Seite gesehen: Diejenigen Be-
triebe, denen neue Arbeitskräfte überwiesen wer-
den, sollen sich bewußt sein, daß sie über den
heutigen Bedarf hinaus eine gewisse Anzahl von
Kräften anzulernen haben, die als Ersatz der für
die Wehrmacht freizugehenden Männer im Um-
schichtungsverfahren benötigt werden. Die Indu-
strie selbst wird unter ein genaues Produktions-
programm gestellt, indem nur noch das, was an-
geordnet Wird hergestellt werden darf, lind zwar
nur in einem bestimmten Umfang Die Stillegun-
gen und Umlegungen in der industriellen Produk-
tion werden reichszentral gelenkt, dasselbe gilt
für Banken. Versicherungsunternehmungen und
Sparkassen.

über die Frage der Entschädigung wird
den Betroffenen das Nötige jeweils mitgeteilt.
Wichtig ist noch, daß an Stelle der Im Einzel-
handel stillgelegten Betriebe nicht etwa Filial-
Oder Regiebetriebe treten sollen, sondern dem
selbständigen Einzelhandel der Vorzug gebührt.
Schließlich ist noch zu erwähnen, daß aus dem
freizusetzenden Geschäftsraum Wohnungen nicht
hergestellt werden sollen.

Reichsmarkumstellung der Arbed
Die ...Arbed“ Vereinigte Hüttenwerke Bürbach-Eich-

Düdelingen AG, Luxemburg, beruft jetzt auf den
8 April ihre oHV zur Entgegennahme d«r Jahres-
abschlüsse für 1940 und 1941 und' zur Beschlußfassung
über die Gewinnverteilung für 1941 ein. Eine an-
schließende aoHV soll über die Reichsmarkeröffnungs-
bilanz zum l Januar 1942 und Ober die Anpassung der
Satzungen an die Bestimmungen des deutschen Aktien-
gesetzes beschließen.

Klausenburger Zoilfreilager. Durch die Errichtung
eines Zollfreilagers ist die ötadt Klausenburg zu einem
wichtigen Zentrum des ungarischen Handels geworden,
ereile in kurzer Zeit hat die Stadt alle anderen Ge-
meinden des Landes überflügelt, und was die Be-
deutung d«s Imports über Klausenburg angeht, so steht
die dortige christliche Großkaufmannschaft heute be-
reits an zweiter Stelle nach Budapest r.

Schiffahrt

Auslegung von Leuchttonnen auf der Unterelbe
Mit Bezug auf die N. f. S. 340/43 (Amtlicher Anzei-

ger Nr. 31'43 wird die genaue Lage der verlegten
Tonnen wie folgt bekanntgemacht: Die rote Spiren-
toone o 1 -‘53 Grad 52 Min. 39 Sek. N. 9 Grad 7 Min.
21 Sek. 0. — Die rote Spierentonno d = 53 Grad
52 Min 41.5 Sek N, 9 Grad 9 Min. 3 Sek. O. — Die
rote Spierentonne dl- 53 Grad, 52 Min. 42.5 Sek. N,
9 Grad 10 Min. 25 Sek. O

Norwegischer Routendampfer gesunken
Nach einer Meldung aus Bergen ist der norwegische

Rout«ndampfer ,.B o d ö“ während Stürmet zwischen
Brönnösund und Sandnessjöen an Grund geraten, ge-
kentert und dann in tiefem Wasser gesunken. Passa-
giere und Mannschaft wurden gerettet

Butter als Strandgut
An der dänischen Westküste sind Hunderte von

Kisten mit neuseeländischer Butter im Gewicht von je
15 kg angetriehen Die Butter ist für menschlichen
Genuß nicht mehr geeignet, kann aber bei der Her-
stellung von Seife noch gute Dienste leisten. Auch
größere Mengen Talg sind angetrieben un<j ferner eine
Anzahl Minen.

Verklarungen « erden belegen im Zivllju.-tizfebäude
Sievekingplatz. Mtbau. Erdgeschoß, Zimmer Nr. 140.
am <i. März: Kapitän Tiedemann, MS ..Eint rom".
9 > Uhr: Schiffer Frandsen und Bunge. „Senator
Brunneman n“. 10 Uhr. über das Losreißen von
der Vertäuung.

Wasserstände der Elbe und ihrer Nebenflüsse.
Magdeburg. 5. März. Moldau: Kamaik + 25
(plus s . Moderechen - 70 (plus 6). Eger: Laun
- 16 minus 6 Mulde: Düben 96 (plus 1). Sa a 1 e:

Naumburg-Grochlitz 214 minus 4\ Trotha 192 minus
». Bernburg 158 minij« 6), Ualbe Dp. 179 (uuv.).
t .ilbe Up. 298 minus 1). Grizehne 298 (minus 4k
Havel: Brandenburg Oj 228 (plus 1 . Brandenburg
Up. 138 minn- 1 . Rathenow n >p. 258 minus 4).
Rathenow Up 1 -2 minus 1). Havelberg 203 minus 7).
Elbe: Uran bi- — .30 minus 9. . Melnik -t- 52
(minus I . Leitmeritz 272 (minus 121. Au.--ig 251
idu- 21. Nestomiti 253 jdus 1). Dresden 187 plus 4).

Torgau 274 (plus 22 . Lutherstadt Wittenberg (vom
4. Marz' 295 plus 4>. Dessau-Roßlau 222 iminus 4>.
Ak«n 2.35 minus 4). Barb- 212 minus 4), Magdeburg
202 minu- 6 . Tangermünde 301 'minus 7). Dom-
mühlffnhvlz 329 'minus 5). Wittenberg« 307 (minus 4).
Dömi’z 248 'minu- 6 . Darchau 342 (minus 4). Hohn-
storf vom 4 März 938 'm; nus 4).

Aussig. 5. März. (Eigener Drahtbericht.) 3 OM
Oberlauf werden 42 cm Fall gemeldet.

Volkswirtschaft

Eisernes Sparen
von einmaligen Zuwendungen

Es sind zurzeit von den einmaligen Zuwendungen
nur die Weihnachtszuwendungen, die Neujahrs-
Zuwendungen und Urlauiisabgeltunyen. di« Entschädi-
gungen für Zusammenlegung von Familienheimfahrten,
die Lehrahschlußpräniien und die Geschäftejahrs-
ab.-chhißprami-n eis*rn »parfälüg. Der Reichsfinanz-
minister laßt laut einem im Reichseteuerhlatt 19 ver-
öffentlichten Runderlaß auch noch die folgenden ein-
maligen Zuwendungen zürn Eisernen Sparen zu: 1. Zu-
wendungen, die Bauleiter und Bauführer im
Ba igew -rbe statt einer Geschäftsjahrsabschlußprämie
nach dem Ergebnis d«r von ihnen betrauten Bau-
stellen erhalten (Baustellen Gewinnbeteiligungen! und
di« Vorschüsse, die Bauleiter und Bauführer im
Baugewerbe auf eine solch« Baustellen-GewinnBeteili-
gung erhalten, wenn das Bauvorhaben länger als ein
Jahr dauert: 2 das -uigi-nannte 13. Monats-
gehalt: 3. Zuwendungen, di« der Arbeitgeber ««inen
Arbeitnehmern au« Anlaß Ihres Urlaub« gewährt
Urlaub«!.«ihilfen. I'rlaubsruschfisse); 4. Zuwendungen

zum Tag i«r nationalen Arbeit: 5. Zuwendungen, die
r Arbeitgeber Im Rahmen des betrieblichen

Vorschlagswesen«, dem Erlaß des General-
bevollmächtigen für d«n Arlteitseinsatz vom 30. Januar
1913 g.«u'iß. d«n \rb«itn«hm"rn. di« brauchbare Vor-

für betrieblich« Verbesserungen ausgearbeitet
hak n, u* währt l'r 'nen für betriebliche Vorschläge :
fi. Pau«' 1 ilvergijtungen. die auf Grund gesetzlicher
o jer tariflicher B -stimmungen für Mehrarbeit und
für Sonatags-, F-u«rtig«. und Nachtarbeit gezahlt
««rd«n- 7 fubiläumegeschenke. die anläß-
lich ein--« Firm«niubiUhim« od«r anläßlich eines
Arb*i'n«hm«rinbilMum* g- zahlt werden. Es i<* vorbe-
hal*«n. in einzeln«n Fällen auch künftig noch a n -
d e r e Zuwendungen zum Ei««rn«n Sparen zuzulassen

Transportgemeinschatten
des Wetkverkehrs

Der kriegtbed-ingie gesteigerte Transport bedarf
hat die Notwendigkeit mit sich gebracht, geeignete
Maßnahmen zur vollen Auslastung des zum Eim^arz
K uimend^n Kraftvagen Transportraums^ de> Werk-
verkehrs zu ergreifen. Auch iu Hamburg ist der
Gedankt jer /.usamti nlrgung von Transporten ver-
wirklicht " . :i. Während das Fuhrgpw. rbe schon
immer in <? Lag** war, durch zweckmäßige Zu-
~amrm‘Dl -n Transporten eint weitgehende Aus¬
lastung fein«-. Fahrzeuge zu erreichen, war dieses bei
den Industri'- und Handelsbetrieb: n mangels aus-
reichende .Möglichkeiten der Zusammenlegung von
Transpi-rten nicht immer durchführbar. Neben anderen
Berreuungs-Tganisationen hat sich dir* Gau wirt-
schaftskammer Hamburg. Abteilung Indu-
strie. mit der Errichtung v >i. Fahrgemeinscharten auf
regionaler Ba-dr* befaß’ Hierbei handelte es sich
zunächst um klein' re Zusanim n.-< hlü -se. d"ren Erfolg
je nach der t-r- ße d* r Gemeinschaft und der Beteili
gung der Betrieb.- unterschiedlich waren. Die hieraus
gezogeneii Erfahrungen haben gezeigt, daß- die Not-
wendigkeit einer Ausweitung und planmäßigen Len-
kung der hes' 'hend'-n Fahrgemeinschaften vorliegt.
Zu diesem Zweck wurde vor einig i r Zeit erstmalig die
Zusammenlegung einiger in H a m bu t g- Ha rbu rg/W i 1-
helmsburg best ob i nd»‘r Fahrgemeinseh asten und deren
Au-Weitung durch die Gauwirtschaftskammer be-
triel)en. D.>< Harburger Beispiel hat sich hostens be-
währt. s-) daß nimm -hr d^r Ausbau der -in don übrigen
Bot rk°fi Groß Hamburgs bes ehenden Gemeinschaften
nach den in Harburg erprobten Grundsätzen durch-
gefflhr: werden wird. Wegen d^r abeeschlossonon Lage
wiiF'i^ dor rwi'i»' Zu-ammenschhiß bereits in Berge-
d n r f vollzogen. . , „ .

Das Hn>rhurg-Wilhelmsburger Vorbild zeigt, daß mit
dio-or “in’» - u F"rm der Zusammenarbeit weit-
geh > ii te E' iolge erzielt werden können. Mit ’i der
ar Verfügung stehenden Fahrzeuge konnten alle

Transport.anforderumren reibungslos orledigt werden,
obgleich bisher nicht eine einzige Transpnrtanforde-
rung unerledigt geblieben ist. konnten recht beacht-
liche Treibstoffeinsparungen erzielt werden. Darüber
hinaus bestehen vielfache Aussichten für die weitere
Entwicklung wie 7. B. Ausdehnung auf den
Fern'ork"h’. ^haffung von PammdlMgorn. Zusammen
.-"-heb dc ein * »'Inen Tran«pnrtgemein<chaften nnter-
einan.'ler. c ineins imor Umbau von Fahrzeugen auf
ivi’hObi -Mge Treibstoffe in eigener Regie. Ausweitung
nif bisher n:;ht erfaßte GosrhXftazweige. Bei den
Tr an sport gemein Schäften bandelt eg si^h um eine in-
folge der veränderten Verhältnisse notwendige, iedoch
11 ir für die Krieg^-reit gedachte Zusammenfassung de-
Werk Verkehrs. Weitergehende Pläne bezüglich der
Schaffung neuer Organi<atinnsformen für die Dauer
liegen n’cbt vor

Erleichterte Prüfung
von Jahresabschlüssen

Im Reichsgesetiblitt Teil I Nr. 21 erscheint die
fünf e Vrr-i-- inurnr über weitere Maßnahmen auf dem
Geb-i-re Handels- - ch” -a ährend des K'ier«-.

Der .1 ihresabschluß von Aktieng«-
»eil schallen und Komm and iiF««ellsdi asten vif
Aktien für da> am >1 Dez- niber 1912 endend- oder
lauftn-l« Gtsebiifisjahr unterliegt nicht der Prüfung
nach -len SS 135—141 des Akneruawetzes.

Von den .Inhresabschlüsspn für später Geschäfts-
jahre braucht bis auf weiteres von zwei aufeinanderfol-
g-nden Jahri-al-chlü^on nur jeweils ein r geprüft zu
werden Das Gericht hat bis auf weiteres einen Ab-
schlußprüfer nach £ 1*36 Abs. 4 des Aktien-
gesef zes mir dann zu b»-'teilen, wenn «ler .Iahre>-
ah-chluß nach Satz 1 zwecks Vermeidung «ler Nichtig-
keit geprüft uerden muß Der Reich-mini-ter der .histiz
kann im Einvernehmen mit dem Reich<^ irtsohafts-
mmiiter zu Wahrung öffentlicher Gelange eine Prüfung
von nach d»-r. vorstehenden Vorschriften nichtprüfungs-
pflichtig' ii Jahresabschlüssen anordnen

Diese Vorschriften geiim sinngemäß für die
Prüfung der lahrosabsehlüsse von Versiehe*
rungs Unternehmung e n und Bauspar-
k Ä s e n für die Paüfung der Jahresabschlüsse von
Kreditinstituten in «ler Rechsfnrm «ler GeseiLchaft mit
beschränkt» r Haftung, der Einndfirma. «b-r offenen
Handebg»Seilschaft und der Komman«litgo>elLchaft
nach Artikel 1 und 3 der Verordnung über die Prüfung
der Jahresabschlüsse von Kreditinstituten vom < Juli
1937. weiter für die Prüfung «ler Jahresabschlüße der
Lagerhalter, «lenen auf Grund der \ erordnung
über Orderlagerschrün* vom 16 Dezember , 1931
(ReichtgrMdxbs. i s. 76 i die Ermächtigung zur Aus-
stellung xon Lagerscheinen* «li/1 durch Indossament
übertragen werden können, erteilt ist.

Die Prüfung nach der D i v i d * n len a bl ane-
Verordnung findet bis auf weiteres nicht statt
Der Reich 4-xVrttchafttministor kann aus besonderen
Gründen die Vornahme einer Divid°ndenpriifung an-
ordner Der PaichsWirtschaftsminister bestimmt den
Zeitpunkt der Wiederaufnahme der DBudendenprüfung
und die Nachholung .der unterbliebenen Prüfungen

Erhöhte Aufstockungsbeträge,
niedriger Berichtigungssatz

Im Februar > erichtiglen 18 Gesellschaften (im
Vormonat 15) r Kapital mn 191,2 um 65,6 auf
256.8 Mill. RM. Dies ist in der Hauptsache auf die
Berichtigungen 4er AG Sächsischen Werk« von 150
auf 200 Mill " RM und der Riebeck Brau«r«i AG von
10.725 auf 14.3 Mill. RM zurückzuführen. Da sich der
Berichtigungssatz im Monatsdurchschnitt diesmal nur
ans 34.3 vH vH stellte (nach 91.6 vH im Januar und
68 vH im Dezember ergab sich auch für die Gesamt-
heit der nach Aufzeichnungen der Dresdner Rank
biser berichtigenden 1232 Aktieng«-ellschafi«n. deren
Kapital von ui.gesamt 8617 um 4224 auf 12 841 Mill.
RM aufgestockt würd«, eine leichte Abnahme d»s
durchschnittlichen Berichtigungssatzes von zuletzt
49.36 auf 49 vH.

Ergänzungen im Ufa-Aufsichtsrat
In der HV der Universum Filtn-AG.

Berlin traten Von 40 Mill RM AK 39 920 500 RM
vertreten, nämlich 3 Mill. 1 RM Vorzugsaktien und
36 920 500 RM Stammaktien <99.8 Prozent). Der Ab-
schluß für 1941/42 wurde genehmigt Der gesamte
Aufsich «rat wurde wiedergewählL Neugewählt wur-
den: Direktor Heinrich .Innen. Berlin Film, sowie
Dr. Klitzsch, der gleichzeitig seinen Vorsitz inner-
halb des Vorstandes der Gesellschaft niederlegt« Dr.
Ludwig Klitzsch wurde in der anschließenden konsti-
tuieren b e Aufsich srat -itznng an Stelle de- vor
wenigen Monaten gestorbenen S’aatsrats von Stauß
zum Aufsichtsr.a'ss orsitz«r gewählt. Ministerialdirek-
tor a D. Dr Alfred Olscher wurde als stellvertretender
Vorsitzer des Aufsichtsrat wiedergewählL p.

Ein Bemberg-Prospekt
Die 1 P B«mberg AG in Wuppertal-Barmen hatte

im Juli 1941 hr Kapital um 5 auf 25 Mill. RM erhöht
alten Aktien im Verhältnis von 4:1 zu 125 Prozent
Die neu«n \ktier waren seinerzeit den Inhabern der
angeboren Das hei der Kapitalerhöhun^ erzielte Auf-
gehl wurde nach Abzug der Kosten mit 1 Mill RM
der gese-zlichen Rücklage zugeführt. Diese 5 Mill. RM
neuen Aktien sind nun zum Berliner Börsen-
handel zugelassen worden Wie im Prospekt mit-
geteilt wird, lassen, sowei* die Zeitumstände einen
Ausblick gestatten, sowohl der Verlauf des Geschäfts-
jahres 1942 als auch die gegenwärtige Lage eine
Fortsetzung der bisherigen Dividen-
den Politik erhoffen Für 1941 wurden 6 Prozent
Dividende auf 20 Mill RM Kapital verteilt

Wicküler Küpper-Braueref
Große Kapitalberichtigung

Der Aufsichtsrat der Wicküler Küpper-Brauerei AG,
Wuppertal, hat eine Berichtigung de« \K um 200 vH
von 3 216 200 RM auf 9 fi4A 600 RM beschlossen und
wird der HV sm 10. April fü- 1941/42 (31. Oktober)
eine Dividende von 2 vH auf das berichtigte
Kapital (entsprechend der Vorjahrsdividende von 6 vH
auf das alte AK) Vorschlägen.
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Der neuernannte deutsche Gesandte in Stockholm, Dr. Hans Thomsen,

wurde vom König von Schweden in Audienz empfangen. Unser Bild zeigt den Gesandten
Dr. Thomsen (rechts) auf dem Wege zum Empfang Aufn. Scherl

—

He 111 in der Winterschlacht im Osten

Der Flugzeugführer geht in die Steilkurve
PK-Aufn. Kriegsberichter Sperling (Weltbild)

t 4*
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S* Für erw ‘ >ene Aufmerksamkeit anlußl.

unserer Silberhochzeit sagen wi' allen
unseren herzhcnsl. Dan.-. Aug. Granz
und bräu hlse. geb. Wiine. Hb
Rahlstedt. Bahnhofstraße 16u

2/ Allen Verwanalen u. Bekannten sow.
iteben Nacnoarn. die meiner um Juni
laumstage gedacht hab., m. herzl. Dank.
AuuiMte Nagel. Hammer ueicn 93. t

y Für erwiesene Aufmerksamkeiten an-
läßlich ihrer silbernen Hochzeit danken
herzl. Martin Fasking u. Fi au Martha,
geb.Schwinge. Hbg.-Lemsahl,TannenhoK

Wir erh. die schmerzt. Nachr , d.
uns üb all. geh Sohn. Brud.,Enkel,
Neffe.d.Ufiz.u.TruDoführ.im RAD

Fred. Peters
im blüh. Alter von 21 J. am 15. 2. 43
oei den schwer. Abwehrkaiaofen am
Ilmensee s. iung. Leben lass, mußte.
Er war Inh. der ZDstmed.. des Verw.-
Abz.. d. Pionier-Sturmabz. u. d. Ver-
dienstsD. d.ffAD. - In unsagbar.Trauer

s. tiefbetr. Eltern Wilhelm Peters,
zzt. im Felde, und Frau Elly, geb.
Ahlers s. Bruder Wolfgang: seine
Braut Else Benne u. Eltern u. alle,
die ihn kannten und liebhatten

Er war unser aller Stolz.
Hamburg-Altona. Lornsenstr, 24, T.

JJC Hoffend auf ein W.edersehen,’S® ernielt ich die traurige Nach-
richt. daß mein lieber, guter

Mann, unser guter Vater. Schwieger-
vater. mein bester Schwiegersohn,
Bruder. Schwager. Onkel und Groß-
onkel. unser bester Freund, I. Ing.

Johannes Dekkers
im 61. Lebensjahre sein Leben auf
See ließ. - Schmerzlich vermißt von

seiner Frau Josepfine Dekkers,
geb. Beinsen; Heino Dekkers u.
Frau, geb Banse Rolf Erdmeyer
u. Frau. geb. Willen«; Wilhelm
Dehne u. Frau. geb. Guasowskv

Hamburg 3'-- W i-htelstraße 50, III.
Bitte k-'.ne Beileidsbesuche.

, Mein lieber Manr unser guter
Pani. Unteroffizier

Rudolf Rubln
Y 20. Mai 1900. kommt nie mehr zu
uns zurück. Er ist am 16. Febr. 1943
in einem Kriegslazarett an seiner am
gleichen Tage an der Newa erhaltenen
schweren Verwundung gestorben.

Hilde Rubin und Kinder
Hamburg 24. Elisenstraße 3.

Tief erschüttert traf uns die
unfaßbare Nachricht, daß unser
lieber, guter Sohn und Bruder,

der Unteroffizier
Reinhold Hay

Inh. des EK 2, der Ostmed. und des
Verw.-Abz am 14. 2. 1943 im Alter
von 21 Jahren im Osten in soldati-
scher Pflichterfüllung den Heldentod
starb. - Auf das schmerzlichste ver-mißt und betrauert von

s. Eltern Ferdinand Hay u. Frau,
geb. Siemers, u, s. Schwester Astrid

Bitte keine Besuche.

Am 28. Februar 1943 erhielten
wir die unfaßbare Nachricht, daß
mein geliebter Mann. uns. lieber,

guter Vati, der Rev.-Oberwm. d Scho
Heinrich Rau

im Alter von 30 Jahren bei den
Abwehrkamnlen vor Leningrad den
Heldentod fand. - In tiefer Trauer

Wiebke Rau. geb. Boll ; Gerd
und Ursel

Bitte keine Besuche.

ngKg Unser lieber, allzeit froher.nF' lebensbejahender Junge. derUnteroffizier
Gerd Doß

Mein lieber unvergeßlicher Mann,
unser treusorgender Vater, Groß-
vater Schwager und Onkel

Bruno Wefrchmann
ist am 3. 3. nlötzlich u. unerwartet
von uns gegangen. In tiefer Trauer
Frieda Weichmann, geb. Stephan
Martin Weichmann und Frau

Emmv, geb. Jahn; Kurt Holfert
und Frau Annv, geb. Todt

Hbg. 23. Hasselbrookstr. 44. — Be-
erdigung D.enstag. 9. 3., 11 Uhr,
Kapelle 4. Oh’sdorfer Friedh. - Von
Beileidsbesuchen bitten wir abzuseh.
Mit den Angehörigen trauert die Ge-
folgschaft der Firma Weichmann -i
Reinhardt "w -h^en allverehrt. Meister.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief am 2. Marz 1943 unser
lieber, guter Vater und Größvater

Heinrich Pflughaupt
im 78 Lebensjahre. — In tiefer Trauer

Walter Niekerken u. Frau Annv,
geb Pflughaupt; Franz Pohl und
Frau Herta, geb. Pflughaupt,r
Ursula und Klaus

Hambg 26. Hirlenstr. 10. - Beisetzg.
Mon 8 Marz. 14 U.. Kan. 7. Ohlsd
Zugec. Kranzspenden dorth erbeten.

Am 3. März entschlief unerwartet
mein innigs'g.eliebter Mann, unserliebevoller Vater und mein guter
Bruder, der Ar.othekenbesitzer

Emil Hasse
im 68 Lebenswahre. - In tiefer Trauer

Tilla Hasse, geb. Krugej; Inge-
borg Teichert. geb. Hasse;
Hertha Hasse: Wolfgang Hasse
und Frau Irmgard, geb. Klemm
Joachim Hasse: Ekkehard
Has'.e: Anna Hi

Hamburg 26. Sievekingsallee 8.
Bestattung Dienst.. 9. März. 11 Uhr.
Kapelle 3, Ohlsd. - Bitte keine Bes.
Mit der Familie betrauert die Gefolg-
schaft der Robinson-ÄDOtheke den
Tod ihres hochverehrten Chefs.

Plötzlich und unerwartet entschlief
sanft uns. lieber, gut. Vater. Schwie-
gervater. Großvater und Urgroßvater

Pg. Emil SchwalHng
Y 22. Oktober 1864, X 2. März 1948.
Aufs tiefste betrauert von

seinen Kindern Carl Block und
Frau. jreb. Schwalling Fritz
Schwalling u. Frau. geb. Kolln,
zzt Kalifornien; Enkel und Ur-enkelkindern

Bestattung Montag. 8. März. 14 Uhr.
von Kar-elle 9 Ohlsdorf, wohin zu-
gedachte Kraiu/snnnden erbeten

Völlig unerwartet verstarb am 3. März
1941 unsere liebo Mutter. Schwieger-
mutter. Groß- und Urgroßmutter. Frau
Marlu Ramsbrock Wwe.

geb. Custor
,12. 18'.9. - Tief br trauert vonNVilhelm Ramsbrock u.Frau: John

Kamshrock u.F rau: Georg Simons
U. Frau. geb. Ramsbrock; Herta

X* L-jSen. geb Ramsbrock, und
Ella Ramsbrock: Anni Dräger,
gen. Ramsbrock, u. Urenkelinnen

Abschieds,! Montag. 8. Marz 11 Uhr.
J.eKh-nhdlio fujiy, isstr Einäscherung
L' n- z‘) k- ,n.;t. Jn 1 - n Halle 4.

Mit den Hinterbl. trauern Gefolpsch.
Vorstand u Aufsicht Tat der Eisenb.-
Ges Ad -Kai senk Ne .nunst^r A -G
um ihr, verdienstvo: Betr nbsführer

Statt Karten. Nach kurzer, schwerer
Krankheit verseh.ed am 26. Februar
1943 unsere herzensgut^ treusorgende
Mutter. unsere liebe Schwester.
Tent^. Kusine und Schwägerin

Emma Scheel
geb. Nissen

im eben vollendeten 67. Lebensjahre.
In tiefer Trauer, im Nam d Familie

die Kinder
Ahrensburg. Kastanienallee 4, 3. 3, 43.
Hbg.-Altona. Leinrig. Die Beerdigung
fand in aller Stille statt.

Nach langer, schwerer Krankheit
entschlief am 3. März meine liebe
Frau, unsere treusorgende Mutter,
unsere liebe Schwester. Schwägerin
und Tante

Martha Neumann
geb. Meier

im 47. Lebensjahre. - In tiefer Trauer
Rudolf Neumann: Werner, und
Harald Neumann: Paul Zscnaripg
u.Frau. geb.Meier: Inge Zschärnig:
Paul Carlsson und Frau: Sonia
Carlsson: Walther Born

Hbg. 24. Mundsburger Damm 45. I.
Abschiedsstd. Mont.. 8. 3.. 15 Uhr,
Eppend. Krankenh. Beerdig. D e'nst.,
9. 3.. 13 Uhr. Kapelle 4. Ohlsdorf.
Am 3. März 1943 entschlief nach
kurzem Leiden meine geliebte Frau
und treueste Lebensgefährtin, unsere
gute Mutter. Schwiegermutter und
Großmutter

Christine Pletrzak
geb. Oestmann

kurz vor ihrem 77. Geburtstag. — In
tiefer Trauer

George Pietrzak: Hugo Pietrzak
u. Frau: Ericb Lühr u. Frau,
geb. Pietrzak; Hans Pietrzak u.
Frau: Margot. Ingrid. Christa

Hamburg. Diagpnalstr. 22. - Beisetz.:
Dienst.. 9. März. 14 Uhr, Kao 4. Ohls-
dorf. Etw. Kranzsn. dorth. Bitte k. Bes.

Am 3. März 1943 entschlief sanft
uns. liebe Mutter. Schwiegermutter".
Oma und Urgroßmutter

Margaretha Stollberg
geb. Kröger

im 87. Lebensjahre. — In tiefer Trauer
Carl Stollberg u. Frau Alwine,
geb Brandes; Fritz Freund und
Frau Magda,geb.Hohmann, Bargte-
heide, Otto Freund. Bargteheide;
Enkel und Urenkel

Hambg. T9. Eimsbütteler Chauss. 27.
Bestattung am Montag. 8. März 1943,
13 Uhr, von Kaneile 7. Ohlsdorf.

Am 2. März entschlief sanft unsere
liebe Mutter. Schwiegermutter. Groß-
mutter und Urgroßmutter. Frau

Juliane Jessen
geb. Heide

im 104. Lebensi. - In stiller Trauer
Alwine Behnk, geb.Jessen; Sophie
Wünsch, geb. Jessen; Carl Roß u.
Frau Wilhelmine, geb. Jessen; Lud-
wig Renner u.Frau Auguste, geb.
Jessen; Kinder und Kindeskinder

Be ‘•etz. 6 März. 11 1 7 Uhr. in Karbv.

Nach langer, schwer. Krankheit ver-
schied am 4. März 1943 im 52. Lebens-
ah re meind liebe Frau. meiner

Kinder« treiisorgendn Mutter Schwie-
germutter. Om 1' und Tante

Berta Stärker
geb. Bartels

Inhaberin d. goldenen Mutterkreuzes.
In tiefer Trauer

Heinrich Stäcker: Max Hasen-
haig U. Frau Hedwig, geb.Stäcker;
Berta Schneidt. geh. Stäcker;
Hermann. Frieda. Irma. Ernst.
Heinrich. Hertha u 5 Enkelkinder

Beisetzg Montav 8. März. 14J/f Uhr,
Tonndorfer Friedh. Abschied 14 Uhr,

Hiermit erfülle ich die traurige
Pflicht, anzuzeigen daß Frau

Marth» Zitelmann
geb. Thomsen

am 4. März ihrem am 1 März 1943
verstorbenen Mann nach kurzer
Krankheit im 76. Lebensjahr gefolgt ist.

Adolf Glootz
Beerdig, gemeinschaftlich am Sonn-
abend d 6 Marz 1943. II Uhr von
K'iri 1 Ohlsdorf. Kranzsn dorth erb

für die innige Teilnahme an demVerlust unseres liehen Sohnes
snrechen wir allen unseren herz-

lichsten Dank aus. Friedrich
Manzel und Familie. Ham-
bürg 13 Grinde lallte 126. II.

Wir danken für die inhice Teiln,
b. Heldentode m. Heben, unver-
geglichen Mann -,. <1 (Jbei fr.

"er b er t Pi un d h e I I e r. Frau
Marga / fundheller, geb. Hartmann.
11. Angeh. Hamburg, im Marz 1943.

Für die herzl. Teiln, h. Heimgänge m.
lh. .S r hwester Frau Ida Laumann
sace ich allen mein, tiefemoliindenen
Dank. Frau Frieda Blüthner geh.
Wiegand. Hamburg Curtius we? 14.

mein. heb. Mannes u. Vaters Otto
Vogt allen unseren Innigen Dank.
Frau M a r t ha Vogt und Kinder.
Wandsbek, Holstenholweg 1. (
Für die überaus große Teilnahme u.
Beweise der besond. Wertschätz, b.
Heimgänge uns. Heben Entschlafenen
allen herzl Dank. Therese Kühne
geh Recht. Rerlin-Dahicm •. Fehr 1943

Allen Freunden u. Bekannt, danke ich
herzl. f. d. mir anläßl. mein. 40i. Ge-
schäftsjubiläums zuteil geword. Auf-
merksamkeit u. Glückwünsche. Karl
Schrader. Fleischw. Fabrik. Hbg. 21

10 Jahre Dauerwellen erstkl Aus-
führung 10 Jahre Haarfärben natur-
getreu Werner Rathausstr 16 33 08 02

Buchs., kaufm Arb. Schreibarb eic
Maschine. Wohlers Barmb Markt 34

Ranchergarnituren. Aschenbecher.7iga
rcttensDitzen z. Zt. lieferbar. Ohmer.
Altona. Lindenstraße 3. 10= 42 43 03

Salatnflan/en nrima. hat noch abzuve'
A. Rieck. Hb g.-K irch wärd.. Hausdeich 176

Haararheiten Vertrauenssach«. speziell
Perücken.Zönfe. Locken. Frau A. Decker
Altona. Hamburger Straße 58 (
EUR DEN LUFTSCHUTZ
Verdunkelungs-Rollos in allen Größer
liefert schnell und bringt an Schwert
feger 42 54 19 Hamburg 4 Eckern
förder Straße 56

Eisen-Prinz. Altona Gr Johannisstr.41
bietet ab Lager an. Luftschutzspritzen
m.Schlauch UM 13.50 Feuerlöscher nal
u SchauA- RM 32. 55 60 Einreißhaker
m Stiel Feuernatsch Krankenbahr usw

Holzleisten, rohe ungeh. von 5 Pf an
liefert Leisten-Wulff 23 34 80

ZugroUos. lichtdicht, mit Stoffeinfass
konkurrenzl in Haltbark u. Preis. W
Hagenau Hohe Bleichen 31/32 35 06 08'

Verdunkelungsrollos w. ausgemessen
u. angebr. et. Hanfschn. G. Menneke.
Curschmannstraße 37. Karte genügt, f

ERNÄHRUNG!

Abgabe von Ktise
In der 47. Zuteilungsperiode (8. 3. bis 4. 4. 19431 sind zu verabfolgen:

1 auf die ^k^ßseat|c»chnitte der Reichsfettkarte 47 sowie der Reichsfett-

62.5 g
62.5 g
62.5 g

Käseabschnitt der 1. Woche
Sonderabschnitt der 1. Woche
Käseabschnitt der 3. Woche
Quarkabschnitte der 2. und

Sauermilchkäse

auf Käseabschnitt 1 62,5 g Käse
auf Käseabschnitt 2 62.5 g Sauermilchkäse
auf Käseabschnitt 3 (Sonderzuteilung) 62.5 g Käse
aufdenQuarkabschnitt 125 g Speiseauark

2. auf die Käseabschnitte der Wochenkarten für ausländische Zivil-arheiter

4. Woche je 62,5 g Quark
Die Gültigkeitsdauer sämtlicher Abschnitte wird auf die gesamte Zu-

teilungsperiode (8. 3. bis 4, 4. 19431 ausgedehnt.

: Fr. 5’,i; Schluck u. Jau. So. 1:1-

Staatsoner: Fr. 5 1/«: Madame Butterfly.So. SVt: Don Pasauale.
Sohausnielh.: Ft 5*71: Wenn d. fg.Wein
blüht. So. 51 /-: Wenn d. ic. Wein blüht.

Dfsch. Volksth. • Fr. 5’/»- Kollege kommt
eieich. So. 5* 2: Geschl. Vorst, der NSG.
Emil. Galotti 5*/r Atlantische Lesende.

Harburg. Thu Fr. 5‘ 2: Der Geliebte m.
Frau. So. 5: Das Land des Lächelns.

Volksonert Täg’. 5%. Sbd. u Stg. auch
2^4: Der arme Jonajhan.

Reenerh.-Th.:Tägl.5%,Sbds.u.Stgs.auch
2?4!Graf v.Luxemb. Stg.l2*/i.Rotkäppch.St. Pauli-Theater: Tägl. 5U Sbd u.
Stg. auch 2*7:: Oh düsse Froonslüüd.

Niederdeutsche Bühnet Fr 5: ^smusod Asweg. So. 5: Urauffg. Dicke Lüft,
Wandsh. 1 h • Sonnt. 7 März.N^ >: Rot-käDDChen 4’4: Hänsel und Gretel.
L, msa Theater* Tag’. Vt3 u. 5t4 Uhr.
Flora-Th :Tgl.5,Mi.,Sbd u.Stg.auch lUhr
Circus Busch.Tgl 5 Mi. Sbd. Stg.auch 2.
Boccaccio-Casino. Ab 19 Uhr Unter-

halt.-Konz Sonn- u. Feiertgs. ab 16 U.

VERKAUFE
Auszieht.65 Schnäkel.Vereinsstr.85.IV.I
Auswurhtgeräte dvn. u staf kurz-
fristig öhlrich ft» 28 10 38

Rriefmarkensamlung f Anfänger ge
eignet, zu verkaufen. 33 33 85. I

Brillantring. Löwenkopf, handgearb
für 700 RM. 0=» 52 30 32. (

Bronze. 90 cm hoch. sicn.. m. Be-
leuchte 75 RM. ft> 42 92 49 k

Gartensteine und Trockenmauersteine
zu verkaufen Telenh Anfr 43 01 14 <

Plattensniekchrk. m. Bar 375.-. 58 30 96

Die drei Papen

Roman von Hans von Hülsen

38. Fortsetzung Nachdruck verboten
Copyright by R. Piper & Co., Verlag, München

Alexander war in dieser Zeit viel auf Reisen,
so viel, daß Christan Friedrich sich doch wieder
ein wenig um das heimische Geschäft kümmern
mußte, was er übrigens gern tat, denn an die Un-
tätigkeit im „Altenteil" des Gartenhauses ge-
wöhnte er sich nur schwer. Alexander reiste in
ganz Norddeutschland umher, war bald in Ham-
burg, bald im großen Köln, bald in Stettin oder
Lübeck oder Wismar, bald im fernen Danzig:
und überall vermittelte er Geld für Neugrün-
dungen, die ihren Kunden goldene Berge ver-
sprachen, und säckelte die Provisionen e.in. Er
reiste zum Fürsten Lemgo-Osthaus im Westfäli-
schen, der ein Salzbergwerk gründen wollte, trug
ihm Tausende von Talern zu und begoß sich bei
der Gründungsfeier mit den feudalen Herren vom
Aufsichtsrat die Nase mit französischem Sekt;
er eilte nach Schlesien, um dem Herzog von
Oybin ein stattliches Paket von Zeichnungs-
scheinen für den Brunnenversand der „Herzogin-
Charlotte-Quelle" auszuhändigen, und ließ sich
auf dem Schlosse fetieren. Von einer Reise an
den Königlichen Hof zu Hannover, dessen Hof-
marschall, Graf Darlingbrooke, an der Gründung
eines Bankhauses in Celle stark interessiert war,
brachte er sogar außer der Provision einen
schönen Orden nach Hause, den er bei allen
festlichen Gelegenheiten an der Klappe seines
Fracks blitzen ließ.

Saß er so in der Extrapost und ließ durch die
Fenster seine Blicke über das vorbei wandernde
Land hinschweifen, so hatte er die Empfindung,
als sei jetzt erst das Leben schön und reich ge-
worden, als sei er jetzt erst bei seiner wahren
Bestimmung angelangt. Seine Lippen bildeten
dann wohl das Wort „Kaufmann". Wie oft, wie
unendlich oft hatte er es ausgesprochen, aber
jetzt war es glänzend vergoldet! Davon hatte er
in der Jugend geträumt, und wenn er nun an die
Torfgräberei oder gar das Ladengeschäft daheim
dachte, so verglich er es mit Lea, um die Jakob
sieben Jahre dienen mußte, damit er Rahel ge-
winne. Oft hatte er daheim in dem engen Kontor
geseufzt, oft mit Unlust die Unsumme täglicher
Kleinarbeit geleistet, die nötig war, während
dabei der Geist zu den Sternen emporflog; ja,
manchmal hatte er sich vor Helene, seiner jungen
Frau, geschämt, daß, allen Erfolgen zum Trotz,
das Ganze doch immer in den provinziellen Nie-
derungen steckenblieb und niemals sich zu
wahrer Größe und wahrem Glanze erhob.

Jetz( war mit einem Schlage alles anders.
Das Geld, zusammenrieselnd aus den Spar-
groschen der Bürgerhäuser, ward unter seiner
Hand zum Strom, von dem ein starker, goldener
Arm sich in seine Tasche ergoß. Dick saß ihm
überm Herzen die Geldtasche, gefüllt mit großen
Scheinen:

Einmal, als er, um eine besonders fette Pro-
vision zu kassieren, nach Köln reiste, nahm er
Helene mit; sie fuhren nach bestens erledigtem
Geschäft mit dem Raddampfer den Rhein hinauf
nach Mainz und nahmen dort Extrapost nach
Mannheim. Von dort aus bis Freiburg konnten
sie die neue Eisenbahn benutzen. Die Schweiz
war ihr nächstes Ziel, drei Wochen lang bereisten
sie das Bergland; über den verschneiten Gotthard
drangen sie bis zu den in unvergleichlichem
Frühlingslichte schimmernden oberitalienischen
Seen vor. Und als sie nach Hause kamen — über
Berlin, wo sie Wilhelm kurz besucht —, begab
sich Alexander sofort auf eine neue Geschäfts-
reise. Er lebte wie in einem Rausch, das Dassin
erschien ihm verzaubert, verklärt und in Mil-
lionen Farbenstäubchen sprühend.

Aber das Papensche Blut in ihm war stark
genug, ihm immer wieder, auf der Reise, daheim

oder im Drange der Geschäfte und Feste, Stunden
zu schenken, in denen er ernüchterte, in denen
Rausch und Farben verblaßten und plötzlich der
ganze schillernde Traum zusammenschrumpfte zu
den nüchternen Seiten eines Hauptbuches, auf
denen das Soll und das Haben eingeschrieben
stand. Er wußte, daß die Flut, in der er plätscherte
und die ihn reißend dahintrug, eines Tages ver-
sickern und verebben mußte. Mit einer gewissen
Ängstlichkeit studierte er, wo er auch war, die
Kurszettel der großen Börsen von Hamburg, Ber-
lin, Frankfurt und Köln: ob es nicht schon irgend-
wo im Gebälk knisterte?

Er hatte Besitz auf Besitz gehäuft, aber es war
ja nur zum kleinsten Teil bares Geld, was er von
solchen Fahrten heimbrachte; zum anderen Teil
waren es Aktien und Anteile der Unternehmun-
gen, die er gründen geholfen und an die er selbst
nicht völlig glaubte. Ja, ohne es zu wollen, hatte
er sich hie und da doch mit eigenem Gelde en-
gagiert, mehr als 20 000 Taler waren auf diese
Weise festgelegt.

Der Tag kam, an dem eiste innere Stimme ihm
riet, es nun genug sein zu lassen, sich zu be-
scheiden und nur darauf zu sinnen, wie er die
Chimäre, die er in Händen hielt, in echtes Gold
verwandeln könne. Dieser Stimme gehorsam, zog
er sich mehr"und mehr aus dem Strudel der Grün-
dungsgeschäfte zurück, sorgsam nach einer Stelle
spähend, wo er aus der reißenden Strömung hin-
ausrudern und an Land steigen könnte.

Und je mehr er zur Besinnung kam, desto
öfter stieg in unruhigen Nächten, wenn der Schlaf
sich nicht einstellen wollte, vor ihm ein Bild
empor, das ihn in der Jugendzeit oft magisch
gelockt. Er sah sich wieder durch die große
Pflanzung'der Königlichen Baumschule in Pots-
dam wandern und liebevoll die kleinen Bäum-
chen betrachten. Und eines Nachts, mitten im
Traum, hörte er eine Stimme, es war seine eigene,
damals noch junge Stimme, und er hörte sich so
deutlich, wie man nur in der stillen Nacht hört,
zum Vater sagen: Wenn ich einmal ein Gut habe,
dann pflanze ich keine Rüben, sondern Bäume.
Und als die Stimme verklungen war, ergriff ein
starkes, süßes Glücksgefühl von ihm Besitz.

Der Tag kam mit seinen Zerstreuungen, seinen
Sorgen, aber dies Glücksgefühl wollte nicht
weichen. Schloß er die Augen, so sah er ein un-
endliches Feld voll kleiner Bäume, die zusehends
wuchsen und zum hohen, alten Walde wurden.

Er sprach davon zu Helene, vorsichtig begann
er davon zu reden. Nicht von dem Traum und
nicht von der Stimme, die er gehört — ihm war,
als müßte er sich ihrer im hellen Tageslichte
schämen —, er fing es nüchterner, weltlicher an.
Geld, sagte er, Geld sei ja sehr schön, aber es
sei doch tot, man müsse es erst in Leben ver-
wandeln. Aktien? Schwindel! Das sei, im großen
und ganzen genommen — also einfach Schwindel.
Man mache ja mit, weil man verdienen müsse,
weil man ein Tropf wäre, wenn man den Gewinn
anderen ließe. Aber Glaube daran? Oder gar
Liebe dazu? Nee. Aktien seien Mittel zum Zweck.
Mit einer Aktie wolle man sich an einem Wert
beteiligen. Was ihn betreffe, so wolle er sicn
auch beteiligen, aber nicht an dem, na, gelinde
gesagt, zweifelhaften Wert, auf die die Aktie
laute. Und, kurz und gut, ob sie Lust habe, Guts-
herrin zu werden?

Sie machte erstaunte Augen. Gutsherrin? Da
fing er an, ihr den Plan zu entwickeln, den er all
die Wochen lang mit sich herumgetragen. Ein
Gut kaufen, nicht zu weit von der Stadt, nicht
so weit, daß man nicht von dort aus die Ge-
schäfte in der Stadt regieren könnte. Das ganze
Sündengeld nach und nach in ein Gut hinein-
stecken, ein Gut, von dem die Leute reden wür-
den, nicht ein x-beliebiges Gut, sondern ein

großes WaldgutI Erstens sei Wald sehr schön,
und zweitens werde unfehlbar in zehn oder zwan-
zig Jahren eine vorzügliche Konjunktur für Holx
kommen. Zum Beispiel, der Staat baue immer
mehr sein Eisenbahnnetz aus: Schwellen seien
notwendig in riesenhafter Menge. Ferner: der
Bergbau stecke erst noch in den Anfängen, int
Rheinland und in Schlesien habe er von den
mannigfachen Projekten reden hören, Kohlen-
bergwerke anzulegen, also seien Grubenhölzer
voraussichtlich binnen kurzem sehr aussichts-
reich. Und dann die neueste Erfindung: Papier,
Papier aus Holz! Die Welt braucht kolossal viel
Papier, schon um all die neuen Aktien zu
drucken!, rief er lachend und schlang im Über-
mut seinen Arm um Helenens schönen Nacken.

Fortsetzung folgt

Theater und Lonzert

Amandus Fedder dirigiert
Aus dpr Theorie in die Praxis zu gelangen — oder

wiederzugelangen —, bedeutet für einen Musikwissen-
schaftler unter allen Umständen Gewinn. So strebt
auch Amandus Fedder danach, sich nach langer
Dozententätigkeit wieder an die Spitze eines Or-
chesters zu stellen. Die Wahl seines Programms wie
auch eine bei dieser Gelegenheit aiifgeführte Kompo-
sition aus eigener Feder deuten auf eine besonders
gepflegte Liebe zu alter Musik hin. Fedder brachte mit
dem Nordmark-Orchester Werke von Händel. Bach
und Mozart. Durch sparsame, fast zu sparsame Zeichen-
gebung (der linke Arm bleibt meist passiv) rzielt
Fedder ruhigen Fluß der Linien und eine zurück-
haltende Ausdeutung des geistig seelischen Gehalts.
Für die Wiedergabe der Bach-Kantate Nr. 209 (kom-
poniert zum Abschied eines italienischen Künstlers
vom Ansbacher Hofe) standen dem Dirigenten die
Sopranistin Astrid Bräunlich und der mit feiner Musi-
kalität blasende Flötist Hans Peter Wurm zur Seite.
Astrid Bräunlich sang auch die „Arie im alten 8m"
von Fedder, einen im Geiste des Barock frisch und
klar sich aufschwingenden Lobgesang, mit der ihr
eigenen lebensvollen Gestaltungskraft. Mozarts „Kleine
Nachtmusik“ beschloß das von einem großen Hörer-
kreis sehr beifällig aufgenommene Konzert.

Irmgard Uhland
Das Stross-Quartett spielt am Sonnabend. 6. März,

17 Uhr, im Conventgarten Bruckner und Brahms.
Ein Solisten-Konzert findet am Sonntag, 7. März,

17 Uhr, in der Hasse-Aula zu Bergedorf statt. Mit-
wirkende: Irene Gehring (Sopran), George Gut (Tenor),
Elisabeth Roßmann (Geige), Otto Becker (Klavier). Im
Programm: Beethoven, Brahms, Schubert. Mozart. Bizet.

Lisa Jungkind (Staatsoper), Erwin Krohn und die
Solotänzerin der Hamburgischen Staatsoper Selma
Kuhn wirken im Rahmen einer am Dienstag. Iß März,
im Conventgarten stattfindenden Veranstaltung mit.
Günter Hertel (Staatsoper) und Nora Lincke spielen
Beethoven und Händel.

Pochschu!-Sachrichten
Geheimrat Prof. Dr. Hermann Schumacher, der

emer. Ordinarius für Volkswirtschaftslehre an der
Universität Berlin, vollendet am 6. März das fünfund-
siebzigste Lebensjahr. Schumacher hat als Lehrer wie
als Publizist ungewöhnliche Erfolge zu verzeichnen.

Prof. Dr. Adolf Jess, der Ordinarius für Augen-
heilkunde und Direktor der Universitäts-Augenklinik
Leipzig, vollendet am 7. März das siebzigste Lebens-
jahr. Der aus Bordesholm gebürtige Gelehrte ist an
den neuen Handbüchern der Augenheilkunde und der
gesamten Physiologie sowie am Lehrbuch der Augen-
heilkunde von Hertel-Axenfeld und am Handbuch der
Augenheilkunde im Weltkrieg von Schjerning beteiligt.

Prof. Dr. Rudolf Odebrecht, der seit 1931 an der
Berliner Universität lebende Philosoph, der mehrere
seiner Bücher der Ästhetik Kants und Schleiermachers
gewidmet hat, vollendet am 9. März das sechzigste
Lebensjahr.

Dr. Hans Joachim Beyer ist zum 0. Professor in der
philosophischen Fakultät der Deutschen Universität
Prag unter Übertragung des Lehrstuhls für Volkslehre
und Nationalitätenkunde Osteuropas ernannt worden.
Der 1908 in Holstein geborene Gelehrte, der u. a. in
Hamburg studiert hat und hier 1932 auch promoviert
worden ist, hat im vorigen Jahr den Auftrag erhalten,
in Prag die Forschuugsanstalt „Reinhard-Heydrich-
Stiftung“ aufzubauen.
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Z> Ineehqrc Horstmann. Oberzeireil.Harald Krömke. zzt. :m Osler. Ver-
lobte. Hamburg 33. Ptcuenweg 12. I. I

V Lieselotte Weener Helmut Solieth.
Verlob'e. Hambum-Winlerhude. Hain-
bure.Altona. Lornsenstraße 4

NNXXNXNXNNXXMXKMXXXXXMXMXMMMX.'*
0O Carl Petersen. Ince Petersen,

eeb. Schmöller, Vermählte. Hambs, li.
Schlachterstr. 16. 11.. 5. März 1943. i

00 Werner Menck. Oberieutn. d. R..
Ince Menck. seb. Kalauch. Vermahlte.
Hamburg 24, Panenhuder Straße Nr. 35.
Berlin. 6. März 1943. [

CQ Franz Sonntae zu. Wehrmacht.Dina Sonntais. seb. Wibrow Ver-
mahlte. Schulweg 42. 6. März 1943. I

00 Oberseli. Karl-Ludwiz Markmann
u Hildegard Markmann, geb.Schlotte.
Vermählte. Nietleben b. Halle. Passen-
dorierstr. 18,Altona Holstennl. 12, 6.3.43.1

00 Hans Wöhle, zzt Wehim.. Lise
Lotte Wöhle, geb. Riehle. Vermahlte.
Altona. Durwelstr. 17. 6. März 1943. <

CO Walter Lühsen. Schriitleit. Gerde
Lübsen. geb. Kruse. Vermählte. Ham-
burg-Rahlstedt, Lübecker Straße Nr. 23.
6. März 1943.

OO Karl Fuchs, cand. med. und San.-
Lfiz. imed.). und Incrid Fuchs, geb.
Fesholtz, Vermählte. Hambs., Weiden-
cllee 2a, den 6. Marz 1943.

00 DioL-Kau/m. Jus tu*. Eckardt. Anne
liese Eckardt, eeü. Lamersdor: Ver
mahlte. Hbg.. Oberstr. 108. - Kirch1.
Trauung 6. März 1943. 11 Uhr 30. i. a.
Elisabeth-Kirche. Hbg.. Hochallee 61 i

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
Y Ingo. 2. 3. 1943. Unser dritter Junge.
Klara Knölke. geb. kraude. zurzeit
Albrecht-KranKenhaus, Heinz Knoike.
zzt.i.Ost., Hbg.23 Hasselorookstr. 12b t

Y Ernst-Ludwig. 1. März 1943. Unser
drittes Kind. Ernst-Ludwig I reihprr
V. Bülow. Maior, zurzeit im Felde,
l rsu!a b reif rau v. Bülow ;eb Ger; .
weim.fr, Wallendorfer Straße 1.

Y W alter. 3. Marz 19-tu. Elisabet
V. ichmann. geb. Tienwm.. zzt. Kran-
kenhaus am Moorkan Walter Wich
mann, zzt. bm der Wehrmacht. «

V Klaus. 3. J. 43. Unser dritter Junge!Christa Möller, zzt Marien- rankhs.,
Paul Möller. Hbg. 34, KroogblrUre 4- I

Y Birgit. 4. 3. vj. Gertrud bchäfe,.
geb. Detien. zzt. Krankend. Hoheweide.
Wilhelm Schäfer, zzt. im Osten. i

Y Karin. 3. Marz 1943. n mkaru Eüh
ring- geb. Roener. zzt Wünsch-Klinik.
Raiter Bun ring. I

Y Margrit. '28. 2. 43. i ise Pot.iolek
geb. Stolz, zzt. Frauenklinik Altona,
Sc nilieistrciße 16. v> üHO PonroiCK
zzt. oei der Wehrmacht.

Y Irene. «. Februar 1943. R Hl und
Annans Temme, geb. Einfeld. Jster-
kruzChaussee 250. I.

Y Bianka. 20. Februar 1943. hkrnhard
SuurKiVL zzt. Wehrrn. u. Hau Erni.
Eco. Wummelsdört. Quickborn I

[UTu Im Kanins im Osten fiel am9. Februar südlich des Lado-za-
<_J sees an der Soitze seines Zuges

mein lieber Junge, Leutnant
Hans-Karl Schoer

H-Mann. Inh. d. EK 2. geb 4. 5. 1918
..Die für Deutschland streiten
stehn im heilgen Licht . . ."

Anni Schoer Wwe.. geb. Mever;
Charlotte Schoer: Ludwig Brose
und Frau. geb. Schoer; Wilh.
Meyer und Frau

Hamburg. Lübecker Straße 39.
Gleichzeitig betrauert die Betriebs-
gemeinschaft Conz Elektricitäts-Ges.
den Verlust eines ihrer besten und
treuesten Arbeitskameraden.

starb am 23, Febr. 1943 im 31. Lebens-
iahre an den Feigen seiner an der
Ostfront am 31. Dez. Vi42 erlittenen

hweren Verwundung im Reserve-
Lazarett in Cholm, Distrikt Lublin.
Genera go;ivernementx ET wurde dort-
selbst auf dem Ehrenfriedhof zur
letzten Ruhe gebettet. - In tiefer
Trauer im Namen aller Angehörigen

Trude Doß
Hamburg 33 Alte Wöhr 73 II.

Am 3. März 1943 entschlief nach
schwerem Leiden mein herzensguter,
lieber Mann, un^er lieber Bjuder.Schwager und Onkel

Walter Elvers
im 50. Lebensjahre. — In tiefer Trauer

Martha Elvers, geb. Dietrich;
Carl Pogge u. Frau Luise, geb.
Elvers; Martha Levison, geb.
Elvers, und Verwandte

Hamburg Gr. Reichenstraße 38-40.
Best-ttung Di -nstag 9. Marz. 12 Uhr.
von Kaoelle 4. Ohlsdorf.

Mit der Familie trauert die Gefolg-
schaft der Firma Walter Elvers um
ihren hochverehrten Be’riebsfnhrer.

M-Dn geliebter Mann, der liebe-
volle Vater unserer beiden Kinder,
unser einziger Sohn. Schwiegersohn.
Schwager und Neffe, der Rechts-
anwalt Dr. iur.

Karl Heinrich Beyer
Unteroff. in einer Artillerie-Abteil?.,
wurde uns durch Herzschlag im
34. Lebensjahr entrissen - In tiefem
Schmerz

Agnes Bever, geb. Kähler, Ingrid
und Renate: Josenh Beyer und
Fran: Dora Kähler: GeorgKähler
11. Frau sowie samtl Verwand’*

Bergedorf u. Hbg.. 2. Marz. - Beere!
Mor-t. 8. Marz 11 U.. Kap. 7. Ohlsdl
Kranzsn. dorth. erb. Bitte keine Bes

Mein innigstgeliebter, treusorgender
Mann, un<- guter Vater u. Schwieger-
vater und geliebter Ona. Bruder und
Schwager der Architekt

Otto Fuhrmann
hat nach einefh UnglürksfalJ am
28. Februar 1943 im 69. Lebensjahre
seine \ugen für immer geschlossen.Mia Fuhrmann, geb. Fischen

Gustav Ad. Bruns und Frau
Ilse. geb. Fuhrmann und Gün-
ter sowie Angehörige

Einäh. hei ung am Mua'äv. 8. März.
11 Uhr 40 Kremat. Ohlsd. Halle A.

In der am 4. Marz 1943 erschienenenlodesanzeige
Erwin Seidel

* S u <? er Tag der Einäscherung ver-schoben worden. - Neuer Termin
wird norh bekanntgegeben.

Mein lieber guter Mann, unser lieber
Vati und Ona. der Eisenbahnrat

Pg. Fritz Hansen
Inh. d. Trr-udienstehrenz.. d. Verd.-
Krz. 1914/18 u. 1939. ist am 3. Marz
durch Herzsc hlag im 58. Lebensi. von
uns gegangen - Es trauern um ihn
ö^.tneda Hansen, geb. Schmidt;
W. Huweler p. Frau Anmm. <•
Barbara Huweler: Ingeborg
Hannen: Jens Werner HansenHbg.-Altona Kaitenki rr hener Str. 1

Beisetz Montag 8 dar/ 14 Uhr .30
in Quickborn AbMh • Kaltenkirch.Bahnhof Altona. 13 Uhr 25.

EMPPEHLUN6EN

»TELLEN ANGEBOTE
Sachbearbeiter tüchtig, tatkräft. der

mögl. mit den arbeits- u. sozialrechtl
Frag d Gegenwart vertr. ist und im
Verkehr m d Gefolgsch. Erf besitzt
f d. Personalabt. ein. industr Werkes
in Süddeutschl. z. Unterstütz, d. Abt -
Leiters ges. Ausf. PR 1587 HF.

Buchhalterin ig. f Lohnabr u Konto-
korr. sof ges ev . */» Tg Ess in d
Werksk » 52 52*35 Heilwigstr 116.

Stenolvnisjin fauch Anfängerin! Buch-
halter fauch kriegsversehrt) Buch-
halterin kaufm Lehrling fmännl. od
weiblJ von groß. Betrieb in Altona

'bald gesucht PI) 874 HFSekretärin u. Stenotypistinnen v. Flug
motorwk 1 Norddtschl aes. 123 K 1113
an Ala-An^eigen GmbH Stettin 1.Stenotvnistinnen Kontoristinnen und
Maschinenschreiberinnen v. gi Indu-
striewerk drg. ges. Ausf 053 HA 1123 e
an AI4. Hannover. Georgstr 34

Kontoristin f. Ganztagsa rb t d Zweig-
niederl. ein. Großunternehm, d Mar-
kenartikelindustr in Hbg. z. Fried all.
im Büro anfall Verwaltungsarb ges.
Ausf. Bew. auch v Anfang, mit gut
Auffassungsgabe nnt P E 777 HF

Morsen! rau v 7-n Uhr Aufwaschfrau
v. 13-19 U sow Serviererin gesucht
Konditorei Kaul Mönckebervstr 19

Mädchen ig frist h. gesund <i 9t.Hs
kinderlb z. Unterstütz d. Hausfr. auf
holst Bauernhof pes Else Stahmer
Quaalerteich b. Bad Segeberg. Telenh.Bad Segeberg 624

MIETtEIUCHE
12 Zim.. leer. m. Kochgel. v. berufst

geb. Frau mögl. sofort ges. Caä 1321
Anzeigen-Kuhl. Brandstwiete 12

Ser. Kfm.. Ans. 30. s. qls Dauern», z
15 3. od. 1.4. gutmbl. sonn. Komf.-Z.,
mögt Nahe Dainmtor. (23 G 8769 HF 1

Berufst. Frl. sucht sofort sauberes
mobaertes Zimmer. Z-2 A 8548 HF (

Jg. Fra 11 m. berufst. Tocht.. gt Empf.,
sucht 1-2 Zimmer mit Küche, auch
gegen Dienstleistung. E3 B 8741 HF (

Zirn.. rnobl.. mögl. wann. Wasser und
Bad. in Eimsbüttel oder Lokstedt ges
C3 HO 2501 Hbg 19. Telemannstr. 34i

2 leere Zim. mit Küchenbenutzung in
Eimsbüttel oder Lokstedt gesucht.
CS HO 2500 Telemannstraße 34 I

Zimmer möbliert mit allem Komfort
V. Herrn gesucht Nahe Hauptbahnh.-
Berliner Tor. S22 F 8 Osterstraße 161 (

Älterer Herr. Beamter i. R.. s. einfach,
möbl. Zim gemütl. Heim, evtl, rnii
Verpfl od Wohngem. H 8818 Hl 1

Dauermieter. Ans 40. sucht gdtmöbl.
Zimmer, mögl. mit Ztrlhzg.. Bad. Tel.
C< A 8628 HF (

Jver. Dini.-Ing. (Nordd.l sucht möbl
Zimmer. CS A 8636 HF (
VERMIETUNGEN

Ä’/i-Z.-W- 1. Hamm Z'rlhz Ww. Fel.,
zu tsch geg 3V1-Z.-W Ztrlhz.. Ww.,
Tel., mögl. 1. Stork 24 05 94

Biete sehr s< hone 6’U Z.-Whg. in Au
rnuhle Suche 4'/*-7.-Whg. daselbst o
jm Alstertal fT> 32 21 71 (Hamburg -Berlin Biete schöne 5*/i-Z.
Whg. m. Zthz.g. Ww.. gr Veranda u
Gartben.. ar. Gart an d. Alster. Suche
ähnl. in Berlin-Westen. Kl H 7508 HF f

AMTLICHES
Bekanntmachung Am Sonnabend, d.

3. April 1943. findet eine Prüfung in
Stenographie und Maschinenschreiben
statt Anmeldungen für die Teilnahme
an dieser Prüfung sind bis spätestens
/um 24 Marz 1943 an die Gauwirt
srhaftskammer Hamburg Hamburg 36.
Neue Rabenstraße 27/30 Zimmer 38.
zu richten, woselbst auch die Bedin-
gungen für die Teilnahme an der
Prüfung erhältlich sind. Gauwirt-
schaftskammer Hamburg Prüfunvsamt
für Stenographie u.Maschinenschreiben.

Auf den Nebenbahnen der Deutschen Reichsbahn werden mit Genehmigung
des Reichsverkehrsministers auch Lokomotiven ohne Läutewerk eingesetzt. Zur
Sicherung des Verkehrs auf unbeschrankten Wegübergängen wird bei den
Zügen, die durch Lokomotiven ohne Läutewerk befördert werden nur noch
Signal mit der Lökomotivofeife gegeben. ......Hamburg. Februar 1943. Reichsbahndirektion Hamburg

Hamburg, den 2. März 1943.
Die Gemeindeverwaltung der Hansestadt HamburgHaun ter näh rungsamt.

VER SNngUNCEN

CRUHDITflCKE
Speise kartolTel Versorgung.

Auf Grund der Verordnung über die öffentliche Bewirtschaftung von
landwirtschaftlichen Erzeugnissen vom 27. August 1939 fReichsgesetzblatt I
Seite 15211 wird im Einvernehmen mit dem Kartoffelwirtschaftsverband Schles-wig-Holstein bekanntgegeben:

Zur Betriebsvereinfachung tritt mit Beginn der 47. Zuteilungsperiode, also
ab Montag, den 8 März 1943. in der Belieferung der Kleinverteiler und der
Großverbraucher mit Sneisekartoffeln für das Gebiet der Hansestadt Hamburg,
mit Ausnahme der Kreise 8 (Harburg) und 9 (Bergedorf) sowie des Ortsteils 312(Finkenwärder) folgende Neuregelung in Kraft: •
1. Für jeden Ortsteil ist ein führender Großverteiler bestimmt, der die Klein-

verteiler und Großverbraucher zu beliefern hat, sofern nicht in einzelnen
Fällen vom Haupternahrungsamt ausdrücklich ein zweiter Großverteiler vor-gesehen ist.

2 Großverbraucher, die bisher von einem Kleinverteiler versorgt worden sind,
dürfen von diesem weiterhin beziehen, wenn sich die Verbrauchsstätte in
demselben oder einem angrenzenden Ortsteil befindet, in welchem der Klein-
verteiler sein Geschäft hat. Ein Wechsel ist nur zu dem führenden Groß-verteiler gestattet.

3. Die Großverteiler nehmen sofort die neuen Geschäftsbeziehungen auf. Die
Kleinverteiler erfahren im Zweifelsfalle das Nähere bei ihrem Obmann der
Fachgruppe Obst und Gemüse de: Wirtschaftsgruppe Einzelhandel . Groß-
verbraucher wenden sich in Zweifelsfällen an die für sie zuständige Aus-
gabestelle des Haupternährungsamtes.

4. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen werden auf Grund
der Verbrauchsregelungs-Strafverordnung in der Fassung vom 26. November1941 bestraft.
Hamburg, den 3. März 1943. , - . „

Die Gemeindeverwaltung des Hansestadt Hamburg
Haupternährungsamt.

Eintragung In die Sehuhmacherkundenllste
für Schuhausbesserungen

Auf Grund der Anordnung Nr. 3 der Gemeinschaft Schuhe vorn 28 Januar
1943 (Reichsanzeiger Nr. 281 zur Durchführung der Verordnung über die Ver-
brauchsregelung für Schuhe und Sohlenmaterial vom 16. Januar 1943 (Reichs-
gesetzblatt I Seite 26) wird *ir das Gebiet der Hansestadt Hamburg bekanntgemacht-1.

Die Schuhausbesserungswerkstätten jeder Art stellen bis 30. April 1943 neue
Kundenlisten für S< huhausbesserungen auf. Während dieser Zeit müssen sich
die Verbraucher in die Kundenliste der Werkstatt eintragen lassen, bei welcher
sie ab 1. Mai 1943 ihre Schuhe ausbessern lassen wollen.

Mit dem 1. Mai 1943 werden frühere^ Kundenlisten ungültig.
Die Eintragungen werden montags, dienstags und mittwochs von ,16 bis 19

Uhr. donnerstags freitags und sonnabends von 8 bis 10 Uhr vorgenommen:
bis zum 15, März, für Verbraucher der Haushalte mit 6 und mehr Personen,
vom Iß bis 31. März für Verbraucher der Haushalte mit 3 bis 5 Personen,vom 1. bis 30. Anril für Verbraucher der Haushalte mit weniger als 3 Personen
1. Bei der Eintragung ist die Vierte Reichskleiderkarte vorzulegen. Die Kleider-karte muß die Personalien des Verbrauchers enthalten.
2. Für Verbraucher, die keine Vierte Reichskleiderkarte besitzen und die nicht

von Werks- und Lagorschuhmachereien mit Schuhausbesserungen versort
werden, wird von der für ihre Wohnung oder Gemeinschaftsunterkunft zu-
ständigen Ortsdienststelle ein Ausbesserungsschein ausgegeben. Dieser istbei der Eintragung an Stelle der Kleiderkarte vorzulegen.

3. Für ausländische Arbeitskräfte, die keine Kleiderkarte besitzen und die nicht
von Werks- oder Lagerschuhmachereien versorgt werden, haben die Betriebe
oder Lager - bei Hausgehilfen die Haushaltungsvorstände — Ausbesserungs-
s( heine bei der für sie zuständigen Ortsdienststelle zu beantragen. In denSammelanträgen der Betrie.be oder Lager ist
al zu bestätigen, daß keine eigene Werks- oder Lagerschuhmacherei vor-handen ist.
b) die Zahl der Ausländer auzugeben. für die Ausbesserungsscheine benötigt* werden.
c anzugeben, ob die Ausbesserung für die Ausländer durch Vermittlung des

Betriebes oder Lagers bei einer bestimmten Werkstatt! vorgenommen
werden soll oder ob sich die einzelnen Ausländer selbst eine Werkstattsuchen sollen.

Die Betriebe und Lager haben
al entweder einen Sammel-Ausbesserungssrhein der Werkstatt zu übergeben,

bei welcher sie die Arbeiten für alle Ausländer ausfuhren lassen, odei
b) nach dem 15. Anril dem einzelner) Ausländer, der sich selbst in eine Kunden

liste eintragen lassen soll. Je einen namentlich ausgefertigten Anshesserimgfischem auszuhandigen.
IV.

Die S< huhausbesserungsWerkstätten trennen bei der Eintragung in die
Kundenliste den Sonderabschnitt 3 der Kleiderkarte oder den entsprechens:
kenntlich gemachten Abschnitt des Ausbesserungsscheins ab. Die Werkstätten
vermerken ihre Firmenbezeichnung und die Eintragungsnummer der Kundenliste
auf dem Stammleil der Kleiderkarte und zwar links neben der Aufschrift
..Vierte Reichskleiderkarte ' odei oben links auf dem Ausbesserungsschein.(Niehl auf dem abgetreppten Abschnitt!

V.
1 Gegen Vorlage einer Säuglingskleiderkarte werden Eintragungen in die

Kundenliste nicht vorgenommen. Diese Kleinkinder werden nach Vollendung
des ersten Lebensjahres gegen Vorlage der dann ausgehändigten Vierten
Reichskleiderkarte für Kinder im 2. und 3. Lebensjahr in die Kundenlisteausgenommen.

2 Selbsbesohler können unabhängig vyn der Eintragung in die Kundenliste auch
weiterhin in der für sie zuständigen Orasdionststelle Bezugscheine für Besohl-
material zur Ausführung von Reparaturen für sich und ihre Angehörigenbeantragen. 'VI.

Ausbesserungen an Gummiüberschuhen und Gummiberufsstiefeln können die
Verbräm her auch hei einer Werkstatt ausfiihren lassen, in deren Kundenliste
sie nicht eingetragen sind. Werkstätten, die ausschließlich solches Schuhwerk
dusbessern, haben dafür keine Kundenliste anzulegen.

Hamburg, den.4 März .1943
Die Gemeindeverwaltung der HnnseRtadt Hamburg.

Hauptwirtschaftsamt.

GrundstucKRverwaltiingen übern, b.
voll. Entlastg. d. Eigent. Rudolf Wulff.
Hausmakler. Gr Bäckerstr. 17 36 02 59

Hugo G. Steinhage. Hausmakler Ham-
burg 13 Hochallee 119. CG> 53 22 98.
übernimmt noch Grundstücksverwaltg.

Hausmakler Dittmann. Gertrudkhf.21 I.
(fc>33 31 08 09. übern.Grdstcksverwltcen.

Paul Mühlenroth. Hausmakler. Jung-
fernstieg 3. 33 33 84/85. sucht Miets-
haus mit großer Auszahlung für vor-
pem. Käufer. Tel. Anruf erbeten (

Etagenhaus, gt. verzinst)., zu kaufen
gesucht. Frau M. Brockschmidt,
Bremen. Schleifmühle 7 I.

Gartenhaus od Zinshaus evtl. Vorort,
zu kaufen gesucht, te» 43 45 42 (

Gartenhs. neuzeitk. ces ES PJ 1443 HF
Gartenhs 4-6 Zim.. z. kf. ces. 59 8 C 13
Landstelle, kl., Som.-, Jagdhs. o. ähnL,

ceeign. als Gefolgschaftsheim ges Bei
gt. Obi k Tschwhg gest. w. Vogel-
sang & Schönfeld. Hbg.l Chilehaus Cf

Selhstkäiif. s. Zinshaus-Block zu kauf.
XI H., Ifflandstraße 31. ' (

Grundstücke an od Nähe Ost-. Nord-
od. groß. Binnensee f eine groß. Stadt
‘.Kinderheime dr. ges. Mohr & Brecht.
Hausmakler. Hambg. Neuer Wal! 54.

Villa m. groß. Gart. z. kauf. ges.
Wohng. w. nicht gew. Hausmakler G.
Jantz. Graumannsweg 58 te»253961 62.

Bauplätze bis 5000 qm ges.«Riis, Con-
ventstr 14 Njakler 25 53 06 (Fabrikationsräume ges. 2. Herst, ehern.«
techn. Erzeugn, (feuergefährl ) auch
stillgel. Betr. interess. Dr Benöhr &

,Co... Chem.Fabrik Glockengießerwall 1Fabrik grd.st in Wilhelmsbg. f. Lacrer-
zw. zu kf. od. nacht, ces Hausmakler
Jantz, Graiimannsweg 58 te3P 25 39 61 62

Lebensmittelgesch. m. Whc evtl, auch
m. kl. Grundst., in Gr.-Hbg. od Umgeb,
zu übernehm, gesucht. CS] PT 1375 HF

Biete kl.Mietshs. m. 4 Whgn.. gt.Wohnt,
Weit 26 000.-. Suche dagec. Einzelhaus
bis 35 000.-. Tsch.-Whg in ied. Größe
vorh. Hausmakler Karl H F. Wegner,
Dimofelsweg (XI 26 20 23 (

1 Farn. Haus. neu. mod.. best. Bauzust.,
nahe Hechb. vertausche gegen mod.
2-Fam -Haus od gut. Einzelhaus. Evtl,
auch außerh Zahle zu (XI R 7543 HF f

Villa. m< d Elbauss.. Part. -K..CPC.Wohn.«
Tausch in Blankenese. Hausmakler

. Hugo Weiß. Rathausstr. 17. 33 26 54
Ejlheck, Genfl Villa 11 Zim.. Gürt,,50 000 M - geg. 5—6 Tauschwohng. m.

Garten. Walddörfer oder S-Bahnlinie.
Isebarn. Hausmakler. Wandsb.. Schloß-
straße 29. (Uh 28 86 52

< XGaragengrundst. m. 2-2.-
i 6 .000^^ Isebarn Hausmakler..Wandsbek. Schloßstr. 29. U- 28 86 52.

n ' am ms Gaststättenmakler verk.Provinzhotel. 50 Zimmer 100 000 RM.
C.l'x konmeßerwall 10 32 43 92 a. onv.
VERLOREN/BEFUNDEN'

blauer Aktendeck m. wicht,
's®. D-Zug Mannheim-Hmbg.. 25.2.43,

.Ank Hbg. Belohn, zuizesichs' Hübschmann & Co. Ur 38 81 54
Golden. Fra 11 ring. prav. 25. 6 1.3 und

Namen. 2. Marz, verloren. Erb. telenh.
. M’ildunv unter 49 42 74 geg Belohn»,
r ullhalter-Etui. rot.veil, in Nähe Neues

Rath -Paimaille Gt Belohng 25 58 88.
Sackkarre 3. .3. An d. Alster-Lomhards-

brucke— Gorch-Fock Wall - Jungäusstr.
verl. Geg. Belohn, abz. H Haacks, An
der Alster .34. Tar 24 86 82

»rille 1. Behalt (bantbest.l Weg: Groß-
flottbek — Schenkender ffstr. Ulmenstr.
Oeg. Belohnung abzugeb. Cör 49 54 31
ni/ Ao Arbeitsamt Besenbinderhof 158 Zi U. morg, Füllfederhalt m. Lederet,
verlor. Geg. Belohn v. 30 - im Kind.-
KM dnko«nb?- v. 1859. Altöna Tresckow-öUee 38 bis 18 U. abz 'S» 42 18 55 58(

1 V Fehr abends Uhlenhorst, »old.Armband (Uhrkette) Erbst., verl. Bel.
Odewald. Schillerstraße 2 |

Jagdhund gi. br. am 26. 2 entlauf.
Geg. Belohn, abzug. Richter. Lokstedt,
Buthenallee 3 53 12 04

Entlauf schwarz-weißer Drahth.-Terr.,
hort auf Munki. Dresdner Steuerzeich.

eil0«! Fahrstraße 29 II (Schdferhündin.st hwarz-urau. stockhaar..
entl. Geg, gt. Belohn, abzug Haupt-
dienstst Finkenwärder Kachenwec 90
Stadtinspektnr Lüth U- 39 12 36.
Vor Ankauf wird gewarnt.

•Ig. Foxterrier Hund. m. braunrot gefl.
Halsb zuvpI Abz a Ersta't d. Unk.
Schlump 25, II. r., u 1? Uhr. 1
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owjetischer Imperialismus
Start zxim Fetndfluq

Von Dr. Lskar L i S k o w s k q, Berlin

Stratzen als Mittel der Kriegführung

Kampf
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Straße diente also in den beiden ersten
als Mittel der Strategie im Angriff, im
Falle diente sie der Vorbereitung und
Stützung der Abwehr.
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Aber auch das fertige

* Zitiert nach: Stalin, „Probleme des Leninismus“,
4. Ausl. Wien Berlin 1931.

leben wieder, die Herzen klopfen —
eben Musik erklungen, eine Melodie,
Leben weckt und höher stimmt wie ein
der Jugend, wie der Ruf irgendeiner
gessenen Heimat. Der aufkreischende

wird es
'cn ver¬

irr Schriften

wir diese Karte
verkehr^ deutlich
gehen Orte an
schatten Museen

sichtbaren Gestalt gewordene Stummheit, ins
Nichts, ins Niemandsland, ih den vermuteten
Feind: dorthin, wo nach wenigen Metern Europa
aufhört zu sein. Und dort ist nichts zu sehen ...

Eine flache Bodenwelle, ein wenig hartes
braunes Gras und Unkraut, spärlich auf der win-
terlichen Glatze der vollkommenen Odnis schwan-
kend, Immer ist Wind darüber. Er neigt die
Halme. Sie rascheln leise unter den dünnen
Schneestaubfahnen. Da kann es manchmal vor-
kommen, daß eine Schar Saatkrähen sich auf das
Feld vor ihrem Blick verirrt, heiser kreischend,
hungrig im Nichts. Dann horcht alles auf: Ein
Laut war dal Alles sieht hin. Ein paar schwarze
Striche bewegen sich vor ihren leeren Augen.
Einer hebt das Gewehr, schießt, und die Köpl?
irn Graben wenden sich einander zu. die Blicke

mit deien Instituten Gesell
und ähnlichen Einrichtungen

mehr darüber bestehen, daß die dritte Etappe der
Festigung der bolschewistischen Diktatur im Juni
1941 kurz vor dem Abschluß stand und Stalin nur
darauf gewartet hat, daß sich die Länder Europas
durch Kriege gegenseitig schwächten, nachdem
die ursprüngliche Hoffnung auf die „inner-
politische Methode" der bolschewistischen Welt-
machtpolitik, d. h. die innere Zersetzung in den
einzelnen Ländern, dank der genialen Politik
Hitlers und Mussolinis gegenstandslos geworden
war. Dieser Sieg Europas über die bolschewisti-
sche Weltmachtpolitik auf dem Schlachtfeld der
Innenpolitik zweier mächtiger Reiche hat Stalin
zweifellos sein Konzept verdorben. Nur ein euro-
päischer Bürgerkrieg zwischen der Achse und
anderen Staaten bot ihm eine Chance, die Sowjet-
armee mit geringem Risiko marschieren zu lassen.
Es waren bezeichnenderweise französische Blätter
des unbesetzten Frankreichs, die im Juni 1941 aut
diese Hintergründe der Stalinschen Politik gegen-
über Frankreich und Deutschland hinwiesen.

Es erscheint heute müßig, darüber zu speku-
lieren, wann und wo die Sowjetarmee zum töd-
lichen Stoß gegen Europa angetreten wäre. Es
genügt zu wissen, daß diese Armee nach Stalins'
eigenen Worten am zehnten Jahrestag ihrer Ent-
stehung zut „Armee der Weltrevolution erzogen“
wurde, was die „Prawda" am 28. April 1937 noch-
mals ausdrücklich bekräftigte. Den Schlußstein
des Beweises für die baldigen Kriegsabsichten
der Bolschewisten bildete eine auffallende Aus-
lassung der „Prawda" vom 19. Januar 1939, —
somit in einer Zeit, als in der Welt außer Mr.
Churchill, Mr. Roosevelt und Frau und Stalin
samt den dazugehörigen jüdischen Hintermännern
noch niemand an den Ausbruch eines Weltkrieges
im Herbst des gleichen Jahres glaubte. Der unge-
nannte Verfasser bestätigte zunächst, daß nach
wie vor der wichtigste Bestandteil der Lenin-
Stalinschen Theorie über die Weltrevolution, die
Stellung . der Sowjetunion als „Ausgangspunkt,
Anstoß und Basis der Weltrevolution" gelte. Die
bolschewistische Partei habe „niemals die Revo-
lution in ihrem Lande als Selbstzweck betrachtet".
Der „bevorstehende Krieg werde der direk-
teste aller Kriege sein". Die Sowjetunion
werde sich hierbei .nicht auf die Verteidigung
ihrer eigenen Grenzen beschränken", sondern viel-
mehr „umfangreiche Angriffsoperationen auf dem
Territorium ihrer Feinde" ausführen. Dabei werde
die Sowjetunion, gestützt auf die Sowjetarmee,
alles tun, was in ihrer Macht stehe, um einen
bolschewistischen Umsturzversuch in den andern
Ländern herbeizuführen.

Hier hat Stalin also schon die Konsequenz ge-
zogen und die Reihenfolge vertauscht: Zuerst die
Sowjetarmee und dann erst die Blutherrschaft,
historisch bestätigt im Jahre 1939 durch das Ver-
fahren in Polen, Litauen, Bessarabien, Estlaqd und
den Versuch im finnischen Winterkrieg. Uber eine
Begründung des weiteren Vormarsches „bis an
die Küsten Westeuropas" wäre Stalin nicht ver-
legen gewesen, denn „jeder Krieg, den die
Sowjetunion führt, ist ein Verteidigungskrieg,
unabhängig davon, wer ihn zuerst beginnt", heißt
es vorsorglich im Lehrbuch von L. S. Degtjarow
„Die politische Arbeit in der Roten Armee",
Moskau 1930 (S. 15).

Wir sind die Zeitgenossen des weltgeschicht-
lichen Ringens, das auch den Sieg über die mili-
tärischen Machtmittel der bolschewistischen
Weltmachtpolitik bringen muß. Für diesen Sieg
kämpfen und arbeiten die Männer und Frauen des
neuen Europa.

hausen hat sich indessen gelockert und verflogen,
und über Sichtfeld. Graben und Herzen fällt
wieder der dicke Mantel der Stummheit zu-
sammen.

Auch das ist schwerer Krieg. Das Weiße im
Auge des Feindes haben sie lange nicht gesehen,
aber das Auge der Einsamkeit blickt sie an durch
die Tage, durch die langen Nächte und die kurzen
Stunden unruhigen Schlafes das tiefe Auge des
Schweigens und der Langeweile. Wird „er" end-
lich kommen? Wird er angreifen?

Links und rechts von ihnen, das wissen sie.
tobt die Schlacht, die das Schicksal eines Erdteils
mißgestalten hilft. Sie stehen und halten.
Das ist ihr Befehl. Sie stehen im Schweigen Sie
bluten nicht Aber in ihren Herzen zerrt die Stille.
Ihre Augen frißt das Nichts. Ihre Ohren ver-
trocknen in der Stummheit Ihre Stimmen quälen
sich hinüber über jenen schmalen Hang und
sehnen den Feind herbei Ihre Nasen und Zungen
können den faden Geschmack der wehenden
Schneewindfahnen kaum noch ertragen. Auch d es
ist Dienst. Die Posten an den Maschinengewehren
treten sich die Füße warm und spähen hinüber,
heute wie vor Monaten. Uber kleine Schnee-
wächten am flachen Hang wandern die weißen
Fahnen von West nach Ost Von Ost nach West.
Das braune spärliche Gras raschelt leise. Die

. Welt ist hiet zu Ende Nichts. Stummheit, nicht
einmal ein paar Krähen wollen heute hier vor-
überfliegen. Kriegsberichter Erich Landgrebe

ja die Inbesitznahme von Straßen und insbeson-
dere von Straßenknotenpunkten ist oft das Ziel
und der Zweck besonderer Operationen Jeder
Flug über größere Kampfgebiete beweist das
schon denn an den Straßen sieht man die Kampf-
spuren, zerstörte Siedlungen, verlassene Kampf-
stellungen. vernichtetes Heeresgerät aller Art.
während in den Räumen zwischen den großen

PK-Aufn. Kriegsberichter Bajer (l’bZ)

Mit Herannahen des Frühlings beginnt die
-Östliche Landschaft, in der unsere braven Trup-

pen in schwerem Kampf gegen die Streitkräfte
der Sowjetunion stehen,. wieder das Gesicht der
„Rasputitza der Wegelosigkeit, anzunehmen. Der
Schnee schmilzt, der Boden weicht auf. der Druck
auftauender tieferer Frostschichten erzeugt du ch
Frostaufbrüche Zerstörungen der Bodenober-
fläche. die Eisdecken der Flüsse brechen auf
was oft weite Überschwemmungen und Zer-
störungen von Übergängen zur Folge hat. Dann
ist wieder in einigen Wochen der ganze Spuk vor-
über Der Sowjetrusse pflegte sich in Friedens-
zeiten mit diesen Tatsachen dadurch abzufinden,
daß er in den schlimmsten Zeiten zu Hause bli^b
und die Einschränkung der Unterbrechung des
Verkehrs mit einem „Nitschewol" eben hinnahm,
soweit er sich nicht durch die Leichtigkeit und Ge-
ländegängigkeit seiner Fahrzeuge von vornher-
ein darauf eingerichtet hatte Soweit das im
Zeitalter des Verkehrs nicht tragbar erschien,
mußte er eben seine Straßen von vornherein
„schlammperiodesicher" bauen. Der Sol
dat kann eine Unterbrechung des Verkehrs nicht
einfach hinnehmen Die Front muß weiter ver-
sorgt werden Es muß auch weiter gekämpft
werden, und schließlich würde im Kampfe der
Sieger sein, der am besten diese Hindernisse zu
meistern versteht. Der Soldat muß also dem
Straßen- und Wegebau sein besonderes Interesse
widmen, und dies legt den Gedanken nahe die
Straße einmal als Mittel der Kriegführung und
als Kampfmittel zu beti achten.

Ein Blick in die Kriegsgeschichte beweist
schon an zahlreichen Beispielen, daß die Stiaße
die Eigenschaft annehmen kann. Nur an fol
gendes sei erinnert: Als das zaristische Rußland
die Kaukasustjebiete eroberte und die ihrer
Unterjochung heftigen Widerstand leistenden

Der Gedanke, einen starken Gegner durch
Entzweiung im eigenen Lager zu schwächen oder
seine Widerstandskraft durch Revolution zu län-
men, um ihn dann mit militärischen Machtmitteln
um so leichter endgültig zu überwältigen, ist so
alt wie die Geschichte selbst. In neuerer Zeit ist
England der klassische Vertreter und Hauptnutz-
nießer dieser Methode geworden, um die Kon-

• finentalmächte durch Ideologien und Parteien zu
schwächen, die sich bewußt oder unbewußt in
den Dienst des englischen Vorherfschaftsstrebens
und seiner verhängnisvollen Gleichgewichts-
politik in Europa stellten, wobei es in der Natur
der Sache lag, daß diese Politik gegenüber selbst-
bewußten europäischen Nationen um so erfolg-
reicher war, je schweigsamer sie gehandhabt
wurde, indem sie sich hinter dem „Liberalismus"
tarnte.

Vom Liberalismus zum Kommunismus ist nur
ein kleiner Schritt, den Mordechai-Marx in seiner
materialistischen Geschichtsauffassung dann
schließlich getan hat. Es blieb ihm und seinen
beflissenen Schülern, den heutigen Machthabern
im Kreml, dabei vorbehalten, die schweigsame
Praxis der englischen Politik gegen den Kontinent
im neuen Aufputz nackter zynischer Offenheit der
Welt als obersten Grundsatz bolschewistischer
Weltmachtpolitik zu präsentieren. Der Schlußsatz
des berüchtigten Manifestes — im 19. Jahrhundert
nur intellektuelles Dynamit gegen die beschränkte
bürgerliche Welt — ist im 20. Jahrhundert der
Ausgangspunkt für ein jüdisch-asiatisches System
der praktischen Politik und Kriegführung ge-
worden, mit dem die Bolschewisten unter Führung
von Josef Dschugaschwili-Stalin Europa und dar-
über hinaus den ganzen Erdball politisch, wirt-
schaftlich und militärisch in die Luft sprengen
wollten. Stalin hat dieses sein System kurz vor
dem Tode Lenins in einer Reihe von Lehrsätzen
zusammengefaßt, die er im Jahre 1924 erstmalig
in einer Vorlesungsreihe an der bolschewistischen
SwerdJow-„Universität" an die Öffentlichkeit
brachte. Die „Probleme des Leninismus", wie er
sein System verschämt, aber zweckmäßig nannte,
bildeten seitdem das Grundthema aller Moskauer
Parteikongresse.

Lassen wir den bolschewistischen Diktator
selber sprechen.* Der „Leninismus ist" nicht etwa
nur „die vollendet meisterhafte Anwendung des
Marxismus auf die russische Wirklichkeit" (d. h.
gemäß Churchill: .Nach dem Krieg" S. 71 f:
„28 Bischöfe, 1219 Geistliche, 6000 Professoren
und Lehrer. 9000 Doktoren, 12 950 Grundbesitzer,
54 000 Offiziere, 70 000 Polizisten, 193 290 Arbeiter,
260 000 Soldaten, 355 250 Intellektuelle und Ge-
werbetreibende sowie 850 000 Bauern ermordet,
eingerechnet natürlich nicht die ungeheure Ein-
buße der russischen Bevölkerung an Menschen-
leben. die infolge von Hungersnot zugrqnde
gingen”); denn „dann wäre (nach Stalin) der
Leninismus nur eine rein nationale und nur-natio-
nale. rein russische und nur-russische Erschei-
nung „Wir wissen jedoch, daß er eine internatio-
nale Erscheinung ist" (Vorwort), die zu folgenden
praktischen Schlüssen führt:

In wegearmen Gebieten spielt sich der
in weitem Umfange auf und an den Straßen ab,

flüge auf die einzelnen V-Maschinen
möglich, trotz der hohen Arforderur

FM: Krüger (Atlantic-Junker«)

Am liebsten möchten sie einen Rundflug unternehmen

Seriell zeug wird von

Ein Sanitäts-Storch auf einem tunesischen Feldflugplatz. Das staunende Interesse der Araber
wuchs von Minute zu Minute. Am liebsten hätten sie mit dem „Storch" einen Rundflug über

dem Flugplatz unternommen PK-Aufn. Kriegsberichter Pirath (Sch.)

Nachtlager in der Wüste

n Straßenzügen Spuren von Kämpfen oft ganz
fehlen, die Dörfer unversehrt sind und die Wirt-
schaft ihren Gang geht. Taktisch betrachtet, ist
jede Straße eine Enge. Auf ihr bewegen
sich alle schweren Fahrzeuge der vormarschie-
renden Kampftruppe, sie benutzt auch der Nach-
schub. Sie ist daher nicht nur das Ziel der feind-
lichen Aufklärung, sondern auch das Ziel strate-
gischer und taktischer Maßnahmen Vergleicht
man aus dem gegenwärtigen Krieg die Feldzüge
in Polen und Nordfrankreich miteinander, so leuch-
tet das besonders ein. Dort ein dünnes und
schlecht ausgebautes Straßennetz, an das die
Operationen stark gebunden waren. Hier ein vor-
zügliches engmaschiges Netz von mehr oder
weniger breiten Straßen, von denen jede alle
Lasten tragen konnte, das also der Führung weit-
gehende Freiheit in ihren Entschlüssen gestattete.

Die Engmaschigkeit und Tragfähigkeit des
Straßennetzes im eigenen Kampfraum ist also
ein wesentlicher Vorteil. Er kann sogar, wie das
oben angeführte Beispiel von den Maßnahmen
der Italiener in Abbessinien zeigt, an Wichtig-
keit für die Erreichung des Kampfzieles der Be-
deutung der eigentlichen Kampfhandlungen vor-
anstehen. Hieraus ist der Begriff des Kriegs-
straßenbaues entstanden, d. h. die Kunst,
unter kriegsmäßigen Verhältnissen schnell trag-
fähige Verbindungen mit Behelfsmitteln zu
schaffen. Diese Aufgabe stellt an die Leitenden
und die Truppe nicht nur hohe Anforderungen an
Leistungen, sondern auch an Findigkeit im Ar-
beiten mit Behelfen aller Art Wie alle Baumaß-
nahmen ist auch besonders der Straßenbau im
Kriege stark von den Standortfaktoren abhängig,
d. h. von der Möglichkeit, die Baustoffe oder
wenigstens das Rohmaterial zur Herstellung der
Baustoffe in der Nähe des beabsichtigten Baues
zu finden und zu erschließen. Liegt diese Mög-
lichkeit nicht vor, so kann die Unmöglichkeit,
weite Baustofftransporte zu diesem Zweck durch-
zuführen, solche Bauabsichten sogar ganz zum
Scheitern bringen. Die Methoden des Kriegs-
straßenbaues sind also stark von den örtlichen
Verhältnissen des Kriegsschauplatzes abhängig,
von Untergrund, Abwässerung, Baustoffen, Klima
und Baukräften. Genaue Kenntnis des eigenen
Landes bietet demjenigen Vorteile, in dessen Ge-
biet der Krieg geführt wird Er vermag dadurch
eigene behelfsmäßige Methoden zu entwickeln.
Erwähnt sei das Verfahren der Bolschewisten,
im Winter leistungsfähige Straßen durch Ver-
eisung der Schneedecke zu schaffen, ein Ver-
fahren das schon im Frieden, besonders in Nord-
rußland und Sibirien, in weitem Umfange zur
Holzabfuhr angewendet wurde Aber auch dar
deutsche Ostkämpfer nat durch Erfahrung und auf
Grund der Beratung durch den Wehrgeologen m
Laufe des Ostfeldzuqes in weitem Umfange ge-
lernt. daß richtige Baumejhoden es auch in
scheinbar völlig ungangbarem Gelände ermög-
lichen Straßen- und Wegeverbindungen zu
schaffen die für die vorliegenden Kampfzwecke
ausreichen.

Umgekehrt wird derjenige, der einen vor-
marschierenden Gegner aufhalten will gut tun,
ihm die Benutzung der Straßen durch Zerstörun-
gen und Sperrungen unmöglich zu machen oder
zu erschweren wie es z R die Belgier im West-
feldzuge dieses Krieges in weitem Umfange getan
haben Der deutsche Soldat ist auch mit diesen
Schwierigkeiten bisher stets in kurzer Zeit fertig-

geworden

Die stumme Front
.... 4 März (PK)

Nicht überall hat der Krieg sein lautes Maul
Nicht überall brüllen die Kanonen schlürfen die
Granaten unsichtbar durch die Dämmerung oder
durch den frühen Wintertag. nicht einmal das
helle Zwitschern der Gewehrgeschosse geht durch
die Stille. Aber es ist doch Krieg wenn es auch
scheint, als hqbe er diesen Abschnitt der Ost-
front vergessen. Krieg ist überall und überall
stark. Bei diesen Grenadieren lebt er im
Schweigen Und groß wie überall ist er ihnen
groß im Schweigen Wie ein grauer schwerer
Alp lastet seine Stummheit auf ihnen Sie faßt
innen manchmal mit bösem Grauen ans Herz, sie
preßt ihnen das Wasser aus den Augen die auf-
merksam hinüberblicken ins Leere, in die zur

Von Generalleutnant Dr. von Schaewen

Kaukasusvölker unterwarf, war dieses Ge- |
biet noch ein wegearmes und daher schwer zu-
gängliches Land. Gerade auf diese Tatsache
stützten die zahlenmäßig und als Naturvölker
einem damals modernen Heer von vornherein
unterlegenen Kaukasier ihren Widerstand. Die
Russen bauten daher in dem jeweils eroberten
Gebiet ein strategisches Straßennetz aus, sicher-
ten damit seinen Besitz und schufen die Voraus-
setzungen für weiteres Vorgehen. Noch heute
geht das dortige Straßennetz auf diese Gescheh-
nisse im achtzehnten Jahrhundert zurück. In
neuerer Zeit haben die Italiener bei der Erobe-
rung Abbessiniens dasselbe Verfahren an-
gewendet und nicht nur von vornherein beson-
dere Maßnahmen dafür getroffen, daß die Straße
der Truppe folgte, sondern sogar während der
Kämpfe zeitweilig die kämpfende Truppe selbst
zugunsten des Straßenbaues geschwächt. Umge-
kehrt hat die Sowjetunion, solange sie noch
nicht in die aktive Vorbereitung des gegenwärti-
gen Krieges eingetreten war, das Straßennetz an
ihrer Westgrenze als Schutzmaßnahme bewußt
vernachlässigt, um einem etwaigen An-
greifer den Vormarsch zu erschweren Die

zur Verfügung gestellt werden konnten
Dieser Tauschverkehr ist eine rein private Ab-

machung zwischen der Geographischen Gesell-
schaft in Hamburg und ihren Schwestergesell
schatten die staatlicherseits nicht unterstützt
worden ist Der Austauschverkehr der Gesell
schalt ist in jahrelanger und mühevoller Arbeit
nach dem Abreißen fast aller Auslands
beziehungen >m ersten Weltkrieg seit 1920 wieder
’^MMbaut worden und befand sich in einem sehr

Mit den befreundeten und neutralen Maaten
besteht weiterhin ein Schriftenaustausch, Er st
auch bereits mit besetzten Gebieten wieder a
genommen worden und befindet sich xu zeit in
einem gewissen Neuaufbau, soweit Qin die \
hältnisse überhaupt gestatten.

Der größte Teil mit Orten deren Gesell-
schatten und Institute mit der Geographischen
Gesells. haft in Hamburg in Sch.iftenaustausch
steht hegt zwar in Mitteleuropa, aber neben Ver-
öffentlichungen dieser Tauschpartner die die
heimische Geographie behandeln sind u er-
wiegend Gesellschaften und Institute zum
Tauschverkehr eingeladen worden die se bs
überwiegende Auslandsinteressen haben So liegt
das Schwergewicht des Schriftenaustausches der
Geographischen Gesellschaft in Hamburg in der
eingehenden Pflege der Auslands- und besonders
Ubersee Kunde wie sich das für Hamburg ohne

die Geographische Gesellschaft
austausch stand In den meisten Orten gab es
mehrere Tauschpartner so z B in Washington

„Verschärfung der inneren Krise in den an-
deren Landern, insbesondere durch Anhäufung
von Zündstoffen in den Metropolen", „Verseh«®
ung der Krise in den Kolonien" und drittens die
hchk^der Rkeiit rder un(1 Unausble.b-
Europa und de L Z* ischen der Revolution in

p . und der kolonialen Revolution" (S. 31 ff)
Md bemerkenswert scharfem Blick für die
Schwachen der Weltwirtschaft unter dem Zeichen
ischen®^« 1 65 Und d,e schmale Basis der europä-
Diktat hP.R. 9eme. ,nSChaft nach dem Versailler
Vorhanden "T T ”"°u'e muß man m.t dem
Revolt e Ob]ekt,ver Bedingungen für die
Revolution im ganzen System der Weltwirtschaft
dl. nne? «'Zeitlichen Ganzen sprechen, wobei
der Umstand, daß diesem einige industriell nicht
genügend entwickelte Länder angehören, kein
unüberwindliches Hindernis für die Revolution
bildet, da das System als Ganzes bereits für die
Revolution reif geworden ist" (S. 33). „Früher war
es gebräuchlich, von der Revolution in diesem
oder jenem hochentwickelten Lande zu sprechen.
Heute muß man von der Weltrevolution sprechen,
der die allgemeine Front der revolutionären Be-
wegung aller Länder entsprechen muß. Früher
betrachtete man die Revolution ausschließlich als
das Resultat der inneren Entwicklung des betref-
fenden Landes. Heute ist dieser Standpunkt über-
holt" (S. 34). — Man müsse zwar von der „Mög-
lichkeit eines Sieges in einem einzelnen Lande"
ausgehen, insbesondere wegen „der Entwicklung
der katastrophalen Gegensätze innerhalb des Im-
perialismus, die unausbleiblich zum Kriege füh-
ren”. Deshalb „ist die Entwicklung und Unter-
stützung der Revolution in den andern Ländern
eine wesentliche Aufgabe der siegreichen Revo-
lution" — d. h. durch die Sowjetunion. „Deshalb
dürfe sich diese nicht als eine sich selbst ge-
nügende Größe" betrachten, sondern als Stütze,
als Hilfsmittel zur Beschleunigung (!) des Sieges
in den anderen Ländern" (S. 41). „Die Sowjet-
macht ist die internationalste aller Staats-
organisationen, da sie ... die Vereinigung dieser
Massen in einem Staatenbund erleichtert" (S. 54).
„Die Sowjetmacht allein ist imstande, die
Armee ... zu einem Organ der Bolschewisierung
auch in fremden Ländern zu machen" (S. 55). „Es
gilt sie zu festigen ... und jene Organisation der
Völkergemeinschaft zu schaffen, die die Bezeich-
nung .Union der Sozialistischen Sowjetrepu-
bliken' trägt und die das lebende Vorbild der
künftigen Völkervereinigung in einer geeinten
Weltwirtschaft ist."

Wie dieses eindeutig festgelegte Ziel der bol-
schewistischen Weltmachtpolitik zu ver-
wirklichen ist, hat Stalin bereits damals, als Pro-
gramm des Nachfolgers von Lenin, in einer Reihe
von „Leitsätzen für die Strategie und Taktik" des
Bolschewismus entwickelt (S. 80 ff.). Danach be-
gann im Oktober 1917 mit der bolschewistischen
Revolution in Rußland die dritte Etappe der Welt-
revolution mit dem Ziel: Festigung x der bolsche-
wistischen Diktatur in Sowjetrußland, „indem sie
als Stützpunkt benutzt wird zum Sturz des Impe-
rialismus in allen Ländern". „Es beginnt die
Epoche der Weltrevolution!"

Es kann heute, wie der ganze Verlauf des
europäischen Ostfeldzuges beweist, kein Zweifel

20 Jahre

Junkers-Flttguersttchsgruppe
Im Jahre 1923 entstand in den Junkers-Werken

unter Zusammenfassung einer Gruppe bewährter
Ingenieure und Flugzeugführer die Keimzelle zur
heutigen Flugversuchsgruppe, einer Abteilung,
die heute von großer Wichtigkeit ist und die
wesentlich Gestalt und Form der Junkers-Flug-
zeuge und deren Weiterentwicklung beeinflußt.
Infolge der Vielseitigkeit der Prüfmethoden, so
heißt es in den Junkers-Nachrichten, ist es heute
nicht mehr möglich, die zahlreichen Versuche mit
einem einzigen Baumuster durchzuführen. Aus
diesem Grunde werden von jed. . neuen Flug-
zeug mehrere Versuchsflugzeuge, cog. V-Typen,
gebaut, die als V t, V 2, V 3 usw. bezeichnet
werden. Durch Aufteilung der verschiedenen Meß-

der Flugversuchsgruppe weiter 1
loten und Ingenieure der Gruppe
alle Welt hinaus, um der Front zu l
Rat und Tat zur Seite zu stehen. I
hohen Norden, wo die sib , sehe K i
keilen bereitet, bald in Afrika, wo die tropische
Hitze kleine Abänderungen am Flugmsterial not-
wendig macht. Der unbekannte Flugversuchs-
ingenieur, von dem im allgemeinen wenig ge-
sprochen wird- ist bei allen Versuchsflügen der
beste Kamerad des Veriuchspiloten. Stets unter-
stützt er ihn durch Vornahme vei wickelter Schal-
tungen und Messungen. Bei einem Zwischenfall
ist er denselben Gefahren ausgesetzt wie der
Flugzeugführer selbst. So trägt die Flugversuchs-
gruppe der Junkers-Flugzeug- und Motorenwerke
in unermüdlicher Tätigkeit wertvolle Erk nnt-
nisse und Unterlagen zusammen, die zur Weiter-
entwicklung und Verbesserung neuer Muster
dienen. Sie steht nicht nur am Ende eines neuen
Erprobungsmusters, sondern betreut es in der
Serie weiter, um" auch wieder am Anfang eines
neuen Musteis zu stehen. dwk.

Aus Anlaß des JOjähr.gen Bestehens der ®rfolgver.p rech.nden ,
Geoqi aphischen Gesellschaft in Hamburg zeigen | dem Jahre 1939 de» gegenw g

die den Umfang des Tausch alle Arbeit vejmehmte^ npiltra , en Staaten
ma< ht Die Pu.ide der Karte

Stockholm Paris Moskau usw
Tauschwege also ohne Geld- und Devisenaus
gaben wurden fast 1000 Bände im Jahr erwor-
ben deren Arbeiten somit deutschen Benutzern
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Sport auf breitester Front

Deutschlands beste 4x400-m-Staffel stellte der Hamburger Sport-Verein, Deutscher Meister 1942, in 3:19,0 Aufn. Schirner

hat

1941 mit der Zeit von
2:30:33,6,

Hallenfest

einzelnen

Aarniala 1:54,2, Väliaho 1:55,0,

1500 Meter: Salovaara 3:55,4, Kainlauri
Siltiloppi 3:58,4, Heino

die

war die große
Schnelligkeit des Sturmes. Erst als der neue

die

doch noch einmal er-

zur

Pekuri
Ketola

3:56,0,
4:01,0.

8.44,0,
8:46,4,

italienischen Fußballmeisterschaft endeten nicht
weniger als fünf unentschieden, darunter auch

rein
der
Der
war
mit

äußerlich in der Gründung von Abteilungen
verschiedensten Sportarten zum Ausdruck.
Wandel des Fußballvereins zum Großverein
vielerorts unverkennbar. Zusammenschlüsse
Vereinen verwandter oder wesensfremder

1942 unverändert geblieben. Allerdings wird
Erfordernissen der Zeit insofern Rechnung
tragen, als die Durchführung ausschließlich
Fernwettkampf erfolgt. Die Möglichkeit
Durchführung weiterer Fernwettkämpfe ist

die
den

meisterschaft 1942/43 sah den HC Davos mit 13:0
über den Graßhopper Club-Zürich erfolgreich.

Väliaho 3:58,0,
Tikkanen 4:02,8

3000 Meter:
Salonen 8:44,2,
Kurki 8:46,6.

11,0, Tam-
Lyly 11,2.

Wicklung.
Das

Frauen

stellte in Barcelona mit der Zeit von 2:34:51,7
über 30 km einen neuen Landesrekord auf. Den

gepaßt sein. Der Reichsfachamtsleiter weist in
seinen Anregungen im übrigen darauf hin, auch
die älteren Kameraden nicht zu vergessen und
auch Fühlung mit den Vertretern anderer Sport-

des kriegsbedingten Rückschritts ein Niveau ge-
halten haben, das die besten Zukunftshoffnungen
zuläßt.

Kainlauri 1:55,2, Storskrubb 1:55,7, Björklöf 1:56,8,
Siltaloppi 1:58,5.

den
ge-
als
der
ge-

800 m: 2:12,4 Min., Koubkova (Tscheche!) 1934
1000 m: 3:00,6 Min., Lunn (England) 1934
Hochsprung: 1,66 m, Odam (England) 1939
Weitsprung: 6,12 m, Chr. Schulz (Deutsch¬

land) 1939 x '
Kugelstoßen: 14,38 m, G. Mauermayer (Deutsch-

Eishockeymeister
Schweizer Eishockey-

NSRL nicht weniger als sieben Bestleistungen auf-
gestellt worden, von denen allein die Münchnerin
Gisela Mauermayer drei hält, nämlich im Kugel-
stoßen, Diskuswerfen und Fünfkampf.

Unterzieht man sich der Mühe, die Weltrekord¬
liste auf den letzten Stand zu bringen, dann
sie folgendes Aussehen:

100 m: 11,5 Sek., Stephens (Amerika) 1936
200 m: 23,6 Sek., Walasiewicz (Polen) 1935

Die zehn besten Finnen in den
Übungen sind:

100 Meter: Kronqvist 11,0, Jalava
misto 11,0, Kahila 11,2, Mensavo 11,2,

Sportfreunden Halle im Mittelpunkt. Der Meister
traf bei den Gästen aus Halle auf unerwartet
starken Widerstand und mußte schließlich zu-,
frieden sein mit einem 3 : 1 (1 : 1) - Erfolg beide
Punkte in Sicherheit gebracht zu haben. Eine
kleine Überraschung bereitete auch Wacker-Halle
ihren Anhängern durch einen knappen, aber ver-
dienten 1:0 (1 : f)| - Erfolg über den Tabellen-
zweiten Sp.-Vg. Erfurt.
Spannende Freundschaftsspiele an der Waterkant

Vor einer stattlichen Zuschauermenge wurde
in Hamburg das Freundschaftsspiel zwischen dem

200 Meter: Kronqvist 22,7, Storskrubb 22,7,
Hällström 23,2, Jalava 23,3, Rinne 23,4, Meri-
savo 23,4.

400 Meter: Storskrubb 48,4, Aarniala 50,4,

Halt, hat einen Arbeitsplan ausgearbeitet, der
sich in seiner Vielfältigkeit sehen lassen kann.
Zunächst stehen noch die Waldläufe im
Vordergrund. Der Staffeltag im Walde, der immer
stärker an Zugkraft gewinnt, soll allgemein in
der ersten Märzhälfte durchgeführt werden. In
der zweiten Märzhälfte können vorwiegend
Einzelläufe im Wald zur Abwicklung gelangen.
In würdiger Form soll am 9. Mai die Eröff-
nung derBahnwettkampfzeitim ganzen
Reich erfolgen. Zu den wirkungsvollsten Werbe-
veranstaltungen der Leichtathletik gehören seit
Jahrzehnten die Groß-Staffelläufe, die
möglichst am 30. Mai durchzuführen sind. Um
den Aktiven genügend Wettkampfmöglichkeiten
zu bieten, sind die Kampfabende der
Woche, kleinere Sportfeste, mit denen bereits
die besten Erfahrungen gemacht wurden, durch-
zuführen. Außerdem sollen Sportfeste bereits
in größerem Rahmen, aber natürlich örtlichen
Charakters, möglichst alle 14 Tage an den,
Wochenenden veranstaltet werden.

Auch die Deutsche Kriegs-Vereins-
meisterschaft, der für die Arbeit auf breiter ,
Grundlage wichtigste Wettbewerb, wird wieder
durchgeführt. Die Bestimmungen sind gegenüber

Mejster mit 5:0 'führte, kam auch der BSC zu
einem Treffer. Jaenecke, der sein letztes Spiel
bestritt, verkürzte auf 1:5, Feistritzer aut 2:5,

Auf allen Gebieten des Sports und der Leibes-
ertüchtigung wird bei Aufstellung der Arbeits,
pläne der Anordnung des Reichssportführers über
die Einordnung des Sports in die Aufgaben der
totalen Kriegführung Rechnung getragen. Das Er-
gebnis aber ist erstaunlich. Es zeigt sich, daß der
Sportbetrieb auch ohne Spitzenveranstaltungen so
viele Möglichkeiten birgt, daß von einer fühl-
baren Einschränkung tatsächlich nicht die Rede
zu sein braucht. Enttäuscht wird nur derjenige
sein, der mit dem Sport bisher nur und aus-
schließlich als Zuschauer bei Großveranstaltungen
Fühlung nahm, bei welchen Gelegenheiten er
dann zum Überfluß den wirklichen und nicht nur
zusehenden Anhängern noch die besten Plätze
wegzunehmen verstand.

Der Reichsfachamtsleiter des Fachamtes
Leichtathletik im NSRL, Dr. Ritter von

in dieser Höhe. Entscheidend

land) 1934
Diskuswerfen: 48,31

(Deutschland) 1936

8:41,4, .Salminen
8,45,0, Sarkama

Tammisto 50,7,
Aronen 51,5.

800 Meter:

bot zahlreichen Leichtathleten und Leicht-
athletinnen das in Frankfurt a. M. veranstaltete
Hallensportfest. Eine feine Leistung sah man im
besonderen von Dr. Luh (Gießen), der im Kugel-
stoßen mit 14,92 m erfolgreich blieb. Den
Sprinterkampf gewann Köster (Frankfurt a. M.),
bei den Frauen blieb im gleichen Wettbewerb
Fräulein Kirchhof (Kassel) siegreich. Im
Hochsprung der Frauen blieb die deutsche
Meisterin Elfriede Schall hinter Fräulein Staudt
(Limburg) zurück. Beide übersprangen 1,46 m,
doch kam Fräulein Staudt mit weniger Versuchen ,
zum Erfolg, i

Arbeitsplan der Leichtathleten — Gute Leistungen 1942 — Deutschlands Frauen an der Spitze

Merisavo 51,0, Heliö 51,5,

arten zu nehmen, deren Betätigungsmöglichkeit
heute eingeschränkt ist, die in der Leichtathletik
aber Freude und Erholung finden könnten.

Zufriedenstellende Bilanz

Der NSRL hat soeben die leichtathletische
Jahresbestenliste für 1942, zunächst der Männer,
veröffentlicht. Damit hat er wieder die große Bi-
lanz gezogen, die die Leistungen wertet. Sie um-
faßt die Ergebnisse des dritten Kriegssommers,
was man nicht vergessen darf, wenn man sie liest.
Es ist also selbstverständlich, daß sie an Umfang
verloren hat; denn Spitzenkönner, die an der
Front kämpfen, können sich nicht auf den Sport-
plätzen um die Erwerbung der Leistungsnadel be-
mühen. Daß die Bestenliste dennoch gutbekannte
Namen und ansehnliche Leistungen nennt, ist kein
Widerspruch. Es deutet auch an diesem Bei-

Die für den Ausgang der Meisterschaft von
Niederschlesien bedeutungsvolle Aus-
einandersetzung zwischen Breslau 02 und dem
führenden LSV Reinecke - Brieg hatte etwa 10 000
Zuschauer angelockt. Mit einem ziemlich sicher
errungenen Sieg von 3:1 (3:0) der Breslauer
klang das Spiel in eine Überraschung aus. Die
Mannschaft kam gleich sehr gut in Schwung und
legte bis zur Pause drei Tore vor. In der zweiten
Hälfte ließ das Tempo nach, die Flieger aus Brieg
bekamen zeitweilig ein Übergewicht, doch er-
zielten sie nur einen Gegentreffer. Reinecke-
Bneg führt jetzt nur noch mit 28 : 4 Punkten ge-
genüber 26 :6 Punkten vdn Breslau 02. Jede
Mannschaft hat noch zwei Spiele auszutragen.

Vienna befestigt die Führung
Vor etwa 18 000 Zuschauern wurden zwei von

den angesetzten fünf Spielen zur Fußball-Meister-
schaft des Bereichs Donau — Alpenland
im Wiener Prater - Stadion abgewickelt. Der
Wiener Sportklub zeigte nicht die Leistungen der
letzten Zeit und mußte sich gegen Wacker mit
einem 1:1 (0:1) zufrieden geben. Anschließend
behielt Vienna über Rapid in eirtenf torreichen
Spiel mit 6:4 (1:0) die Oberhand. Der Sieg der
Vienna über die starken Widerstand leistende
junge Rapid-Mannschaft war nur mit Glück er-
rungen. Anderseits hat Vienna durch diesen
Erfolg ihren führenden Tabellenplatz befestigen
können. Rapid führte zwanzig Minuten vor Schluß
mit 4 : 2, als de.r rechte Läufer Orel verletzt ab-
treten mußte. Vor 5000 Zuschauern spielten in
Meidling der FC Wien und die Reichsbahn SG
1:1 (0:0), im zweiten Spiel landete die Austria
mit 2:0 (1:0) einen Überraschungserfolg über
den Wiener AC. Florisdorf schlug Sturm n Graz
hoch mit 11:0.

Dresdner SC gewann in Leipzig
Der sächsische Meister nutzte den Sonntag zu

einem Freundschaftsspiel in Leipzig gegen For-
tuna. Obwohl nicht die stärkste Mannschaft des
Dresdner SC auf dem Rasen stand, siegte sie doch
glatt mit 5:0 (2:0) Toren Im letzten Punktspiel,
das noch zu erledigen war, behielt der Chemnitzer

spiel die starken Reserven an, die Deutschland
besitzt; es lobt wieder einmal die ausgezeichnete
Grundlage, die in der Leichtathletik vor dem
Kriege gelegt wurde und deshalb in vielen Fällen
auch heute noch ohne friedensmäßiges Training
doch friedensmäßige Leistungen ermöglicht, und
es beweist die dauerhafte Liebe der Aktiven zur
Leichtathletik, insbesondere auch unserer Sol-
daten, die jeden Urlaub benutzen, in den Kreis
ihrer Sportkameraden zurückzukehren.

Auch ohne die Bilanz des NSRL erinnern wir
uns der großen Ergebnisse des Jahres 1942: des
Rekordsprunges von Glötzner, des Energiesieges
von Seidenschnur über den schwedischen
Weltklassenmann Ahlsen, der europäischen
Jahresbestleistungen voh Mellerowicz, Storch und
Woellke, der Weltbestleistung unseres jungen
Zehnkampfmeisters Ernst Schmidt. Aber die
Bestenliste des NSRL bietet mehr: s'e gibt in
Namen und Zahlen einen Überblick über alle
Leistungen, die innerhalb der nationalen Mindest-
grenze liegen. In manchen Wettbewerben steht
sie hinter der des Jahres 1941 natürlicherweise
zurück, in anderen übertrifft sie diese erstaun-
licherweise,^und in vielen beginnt sie mit Lei-
stungen, die auch unter Anlegung strengster Maß-
stäbe als international erstrangig zu gelten haben.
Wir wollen das nicht als ein Wunder, aber doch
immerhin als höchst bemerkenswert betrachten.
Wie stark die deutsche Leichtathletik im dritten
Kriegssommer in Wirklichkeit noch war, weist
eine kleine vergleichende Erinnerung nach; vor
zehn Jahren, also im Olympiajahr waren nur in
zwei Wettbewerben die Spitzenleistungen besser"
als im Kriegsjahr 1942, in allen anderen, die
Staffel nicht gerechnet, waren sie schlechter, und
vom Durchschnitt gilt für mehrere Wettbewerbe
dasselbe. Dies ist eine Feststellung, die keinen

Wettkampf-Programm der
wird den vorstehenden Richtlinien an-

BC über den VfB Leipzig mit 6:3 (3:1)
Oberhand.

Knapper Erfolg des Mitte-Meisters
Bei den Spielen im Bereich Mitte stand

Auseinandersetzung zwischen Dessau 05 und

Weltrekord über die Strecke hält der Hamburger
Hermann Schmidt seit ~ - '

Gelegenheit, um die
Übungsform ihr Wettkampf bestätigen zu können.

Hamburger Meister, Victoria, und der spielstarken
Mannschaft von Werder - Bremen ausgetragen.
Die Bremer Gäste warteten mit einer guten Ge-
samtleistung auf und gewannen das schöne Spiel
sicher mit 3:1 (2:0) Toren- Der LSV Hamburg
empfing die Ordnungspolizei Lübeck zu einem
Freundschaftsspiel, das die Hamburger Flieger
mit 5:2 (2:0) gewannen.

In Kiel trafen Holstein - Kiel, der Meister
Schleswig-Holsteins, und eine sehr starke Mann-
schaft der Kriegsmarine zusammen. Holstein gab
sich die größte Mühe, doch die „Blau-Jacken"
waren stärker und gewannen mit 5:1 (2:1) Toren.

Hamborn 07 verlor unerwartet

Von den drei angesetzten Meisterschaftsspielen
im Gau Niederrhein wurde die Begegnung zwi-
schen Duisburg ,48 99 und Schwarz-Weiß-Essen
beim Stande von 2 : 0 abgebrochen, so daß nur
zwei Spiele für die Tabelle zählten. Eine Über-
raschung brachte da der Tabellenführer Hain-
born 07, der trotz starker Mannschaft gegen Rot-
Weiß - Essen mit 1:2 (1:1) unterlag. Da aber
auch Westende - Hamborn gegen TuS Helene-
Altenessen mit 0:3 (0:2) unterlag, ist mit „He-
lene" ein ganz neuer Tabellenführer aufgetaucht.

Vor der Entscheidung in Köln—Aachen
Mit besonderer Spannung sieht man' im Gau

Köln—Aachen dem Ausgang der Meisterschaft
entgegen, die durch die Niederlage des VfL 99
Köln mit 2:4 (1:2) gegen den LSV Bonn wieder
völlig offen geworden ist. Da Viktoria - Köln
gleichzeitig mit 4:1 (1:1) über den VfR Köln
erfolgreich blieb, stehen Viktoria und VfL 99
vor ihrem am kommenden Sonntag zum Austrag
kommenden Entscheidungsspiel punktgleich.

Vier Tore gegen Schalke
Vor etwa 5000 Zuschauern trug der Deutsche

Meister Schalke 04 mit starker Mannschaft ein
Freundschaftsspiel in Katernberg gegen die dor-
tigen Sportfreunde aus. Die Einheimischep legten
sich mächtig ins Zeug und erzielten trotz der
Niederlage mit 4:7 (1:4) ein sehr ehrenvolles
Ergebnis. Schalke wurde in diesem Spiel viel
stärker beansprucht als vorher angenommen
werden konnte.

Kickers - Offenbach noch nicht am Ziel

In Hessen-Nassau ist die Entscheidung noch
immer nicht gefallen Die Kickers - Offenbach
konnten gegen Rot-Weiß n Frankfurt nur 1:1
spielen, wodurch der FSV Frankfurt, der Darm-
stadt 98 mit 5 :,0 schlug, bis auf einen Punkt zu
ihnen aufgerückt ist. Im letzten Spiel treffen die
Offenbacher am kommenden Sonntag allerdings

das Treffen zwischen Bari und dem Tabellenersten
Livorno (1 : 1), sowie die Begegnung des Tabellen-
zweiten FC Turin mit Vicenza (0 : 0). IiKTabellen-
stand ergeben sich allerdings keine alljXiwesent-
lichen Veränderungen. Livorno hat mit 32 P.
nach wie vor die Spitze vor Ambrosiana-Mailand
und FC Turin mit je 30 P. sowie Juventus-Turin
mit 27 P. Die Einzelergebnisse waren: Venedig
gegen FC Mailand I : 3, FC Turin — Vicenta 0:0,
Liguria-Genua — Florenz 2 : 2, Atalanta-Bergamo
gegen AS Rom 2:1, Lazia-Rom — Genua 93 1:1,
Bologna — Juventus Turin 2:2, Bari — Livorno
1 : 1, Ambrosiana-Mailand — Triest 1 :0.

Spaniens Tabellenführer geschlagen
In den Spielen zur spanischen Fußball-Meister-

schaft wurde der Tabellenführer AC Bilbao am
Sonntag vom FC Sevilla mit 2 :0 geschlagen.
Dennoch bleibt der AC Bilbao mit 30 Punkten an
der Spitze vor Sevilla mit 27, Castellon und
FC Valencia mit je 26 Punkten. Die Ergebnisse:
FC Sevilla — AC Bilbao 2 : 0, Athletic Aviatione-
Madrid — FC Barcelona 5:0, FC Valencia gegen
Betis-Sevilla 8:3, Saragossa — Castellon 0: 0, La
Coruna—Celta-Vigo 3 : 1, Granada—Oviedo 3 : 1.

Neuer Meisterschaftsstart in Ungarn
Die Winterpause der ungarischen Fußballer ist

beendet. Am Sonntag wurde die Frühjahrsrunde
gestartet. Der erste Spieltag verlief im allge-
meinen formgemäß und ohne größere Über-
raschungen. Szolnok und WMF Csäpel führen
mit je 22 : 10 Punkten vor Ferencvaros und Vasas
mit je 21 : 11 Punkten.

Ergebnisse: NAC Großwardein — Kispest 3 1,
Ferencvaros—NAC Klausenburg 8:2. FC Szol-
nok— Splgotarjan 2:0, Vasas — Szeged 3:1,
Diosgyör — Hamma ,0:1, WMF Csepel — Ujpest
4:0, Haiadas — NAC Neusatz 2:0, Elektromos
gegen Törekves 1:1.

Speerwerfen: 47,24 m, Steinheuer (Deutsch-
land) 1942

Fünfkampf: 418 Punkte, G. Mauermayer
(Deutschland) 1938

4X100 m: 46,4 Deutschland (Albus, Krauß,
Dollinger, Dörfeldt) 1936

4 X 200 m: 1:45,3 Deutschland (Albus, Dörfeldt,
Vogt, Miller) 1938

3X800 m: 7:22,6 Frankreich (Lucas, Vincent,
Fize) 1939

Interessant ist die Feststellung, daß der Inter-
nationale Männer-Leichtahtletik-Veiband im Jahre
1913 zu Berlin in den Räumen des früheren
Preußischen Abgeordnetenhauses unter Leitung
des Schweden Edström gegründet wurde; er kann
somit in diesem Sommer auf ein 30jähriges Be-
stehen zurückblicken. Dagegen wurde der Inter-
nationale Frauen-Leichtathletik-Verband erst 1921
geschaffen. Doch dauerte es bis 1926, ehe sich
Deutschland entschloß, dieser Organisation bei-
zutreten.

Rot-Weiß wuTle Eishockeymeister
Das Ereignis der Eissportveranstaltung im

Sportpalast wär das Endspiel um die Ber-
liner Eishockeymeisterschaft, in dem sich Rot-
Weiß und der Berliner Schlittschuh-Club gegen-
überstanden. Mit einer wirklich guten Leistung
sicherte sich Rot-Weiß wieder einmal den Titel
und entthronte den bisherigen Meister mit 6:2
(2:0, 3:0, 1:2) eindeutig. Hatte man auch einen
Erfolg der Rot:Weißen erwartet, so doch nicht

geben. Vorgeschlagen wird ein Wettkampf-Pro-
gramm mit zehn Übungen, das sich im einzelnen
aus 100 m, 200 m, 800m, 1500 m, 5000 m, 4X100-m-
Staffel, Hochsprung, Weitsprung, Kugelstoß und
Diskuswurf zusammensetzt. Die Austragung der
Fernwettkämpfe wäre sowohl in der Form von
Klubkämpfen als auch von Städte- undGau-
wettkämpfen möglich.

Die Klubkämpfe im Ort und Gaubereich
sind natürlich immer möglich und daher auch
nach Kräften zu fördern. Auch können innerhalb
der Gaue Städte - und Ortswettkämpfe
durchgeführt werden. Den Höhepunkt der Wett-
kampfzeit sollen die Gaumeisterschaften
darstellen, die daher, ebenso wie die Kreis-
meisterschaften, mustergültig auszurichten
sind. Beide Meisterschafts - Veranstaltungen
kommen mit dem vollen Programm zur Ab-

auf eipen leichteren Gegner, so daß ihnen
Meisterschaft doch Zufällen dürfte.

Auslands-Fußball

Italiens spannende Meisterschaft
Von den acht Spielen ‘der 22. Runde

5000 Meter: Järvinen 14:47,4, Salminen 14:50,6,
Kurki 14:51,6, Heino 14:54,2, Sarkama 14:54,8,
Pekuri 14:58,6.

10 000 Meter: Salminen 31:02,2, Kurki 31:03,4,
Mäki 31:51,2, Heinstrom 33:11,6, Laakkonen
33:30,8, Vesterlund 33:48,0.

110 Meter Hürden: Pällo 15,7, Jussila 15,7,
Suvivuo 16,1, Eliasson 16,1, Sjöstedt 16,3,
Sonck 16,3.

400 Meter Hürden: Storskrubb 54,7, Heliö 56 4,
Mattila 58,6, Viklund 58,6, Nyberg 58,7, Ok-
sanen 59,5.

Hochsprung: Nicklen 1,97, Ursin 1,94, Kalima
1,90, Salokangas 1,90, Havulinna l,87,Perasalo 1,85.

Weitsprung: Sonck 7,20, Simoia 7,12, Karttu
6,96, Suovarbo 6,89,Luoma 6,85, Starckjohann 6,82.

Stabhochsprung: Aatto Reinikka 3,75, Aulis
Reinikka 3,75, Korpela 3,70, Kairento 3,70. Hurme
3,70, Kulmala 3,60.

Dreisprung: Noren 14,80, ’ Rajasaari 14,56,
Sonck 14,46, Ilovaara 1-L32, Karttu 14,11, Sa-

aber dann war Rot-Weiß
folgreich.

Davos zum 15. Male

Das letzte Spiel zur

Die Sportfamilie

Der Fußball hat seit je nach ergänzenden und
leistungssteigernden Sportarten gesucht und die
Leichtathletik gefunden. Kein Wunder, daß zahl-
reiche Fußballvereine auf eine Leichtathletik-
abteilung Wert legten. Wenn diese Gesichts-
punkte der zweckmäßigen Unterstützung des
Kampfspiels durch die Formen des Laufens,
Springens und Stoßens auch noch gelten, steht
daneben heute ein anderes, gewissermaßen zeit-
bedingtes Streben, nämlich die Ausdehnung des
vereinsmäßigen Sportbetriebs auf andere Sport-
arten. Hier ist nicht das Bestreben auf Leistungs-
steigerung des Fußballers maßgebend, sondern
der Wille zur Breitenarbeit schlechthin. Er kommt

Kommentar mehr benötigt und unsere Zufrieden-
heit mit der Bilanz des Jahres 1942 nur noch zu
stärken vermag.

Frauen-Weltrekorde

Der Internationale Leichtathletik-Verband, der
kürzlich über die seit Beginn dieses Krieges auf-
gestellten Höchstleistungen beriet, hat, wie bereits
gemeldet, auch einige der Bestleistungen sowohl
für Männer als auch für Frauen genehmigt.
Dennoch hat sich diese Organisation bis heute
noch nicht zur Herausgabe einer offiziellen Welt-
rekordliste aufgeschwungen; und so müssen der-
artige Listen in Anlehnung an das offizielle
Material vorderhand „inoffiziell" gemacht werden.

Bei einer solchen Zusammenstellung schneidet
Deutschland, soweit die Frauen in Frage kommen,
ausgezeichnet ab. Sind doch unter der Flagge des

Vom Sport in Japan
Die 13. Meljischretn-Winterspiele

Der Sportbetrieb des verbündeten Japan voll-
zieht sich trotz aller kriegsbedingten Notwendig- .
keiten ebenso wie in Deutschland, Italien und
allen anderen gegen den Bolschewismus kämp-
fenden europäischen Ländern in einem erstaunlich
großen Umfaiwe. Zwar sind die Spitzenkönner
mit wenigen Ausnahmen an den Fronten, dafür
hat sich eine Entwicklung in die Breite ange-
bahnt, die klar auf die Erfassung aller Volks-
schichten abzielt, überall laufen Veranstaltun-
gen, die uneingeschränkt allen Volkskreisen
offen sind, unter dem Titel nationaler Ertüchti-
gungsfeste und deren Ausschreibungen auch
dementsprechend wehrsportlichen Charakter
tragen. Auch die jetzt eröffneten 13. Meijischrein-
Winterspiele, Japans bedeutendste wintersport-
liche Veranstaltung, stand zum weitaus größten
Teil im Zeichen vormilitärischer Ertüchtigung. n

Die nach dem mittel japanischen Ort Harunase
angesetzten Prüfungen erfuhren eine besondere .
Ehrung durch die Anwesenheit des Bruders des
japanischen Kaisers, des Prinzen Taka-
matsu. Zu den Hauptprüfungen gehörte ein
15-Kilometer-Gelände-Schilauf, der mit Gepäck
über eine Anzahl von Hindernissen ging, sowie
Schießen und Handgranaten werfen einbezogen.

Der reine Leistungssport kam u. a. im Eis-
schnellauf und im Eishockey zur Geltung. Dabei
gab es durch Hiroka Wa im Eisschnellauf
über 5000 Meter einen neuen japanischen
Rekord mit einer Zeit von 8:44. In der Gesamt-*
Wertung belegte Ostjapan im Eisschnellauf vor5
Mandschukuo den ersten Platz. Einen über- >
raschenden Ausgang nahm das Eishockey-End-
spiel, da der ostjapanische Meister, die Mstin- «J
schäft der Meiji-Universität Tokio, gänzlich un- jj
erwartet von Mandschukuo mit 5:3 besiegt wurde. n

Japans Nationalsport Sumo, Ringkampf nach
japanischer Art, zieht nach wie vor große Zu-
schauermassen in seinen Bann. Das wurde
wiederum bei dem jetzt beendeten großen Ja-
nuarturnier in Tokio festqestellt, das nach fünf-
zehntägiger Dauer zum Abschluß gelangte. Rund
eine halbe Million Zuschauer hatten diese Sumo-
Kämpfe besucht und bei dieser Gelegenheit den
Großmeister Futabajama abermals feiern .
können, der hier zum elften Male den Endsieg
davontrug, der besonders eindrucksvoll deshalb
war, weil Futabajama seine sämtlichen Gegner
bezwingen konnte, darunter auch das neue
Talent, den 23jährigen, 320 Pfund schweren
Terukuni.

Zur alljährlichen großen Straßenstaffel über
8mal 12 Kilometer mit dem Ziel in Tokio traten
wieder die aus guten Langstrecklern gebildeten
Universitäts-Mannschaften an. Nach einer Lauf-'
zeit von 5:17,56 errang die Keio-Universität einen
sicheren Sieg.

Nach der Eroberung der Philippinen durch
Japan vollzieht sich das tägliche Leben 'dort
schon seit längerer Zeit wieder in. geregelten
Bahnen. Auch der Sport kommt dabei nicht zu
kurz. So wurde der Jahrestag der Gründung des
philippinischen Verwaltungsamtes u. a. auch
durch mehrere Sportfeste in 'den verschiedensten
Orten begangen. .

Deutsch-japanische Hockey-Wettkämpfe
Zwei Hockeyspiele unter Beteiligung von

Mannschaften der deutsch - japanischen Gesell-
schaft wurden am Sonntag in Yokohama abge-
wickelt. Beide Spiele brachten den Japanern
Erfolge, sie gewannen das Spiel der A-Mann-
schaften mit 6 :3 und das der B-Mannschaften
sogar mit 9 : 1 Toren.

Spanischer Rekord im n«*hon >

Gelungenes
Eine willkommene

Sportarten förderten die Entwicklung. So haben
im Laufe der Jahre viele Fußballvereine sogar
zum Teil recht starke Handball-, Leichtathletik-,
Box-, Schwimm- und andere Abteilungen ge-
gründet. Aus dem reinen Fußballverein ist in
ungezählten Fällen der Großverein geworden.

Die Entwicklung zum Großverein ist gewisser-
maßen die zweite Etappe in der Entwicklung des
Vereinslebens. Der Spezialverein wurde auch
in den Fußballkreisen in den Hintergrund gedrängt
und blieb häufig nur dort, wo wenig Aus-
breitungsmöglichkeit gegeben war oder besondere
Hemmnisse hindernd im Weg standen. Die
nächste Aufgabe, in vielen Großvereinen bereits
erkannt, richtet sich auf den Ausbau des Vereins
zu einem „Allgemeinsportverein" mit starken
familiären Bindungen. Rein äußerlich kam das in
der Gründung von Frauen- und Kinderabteilungen
zum Ausdruck. Damit ist der letzte Schritt getan
und ein wesentlicher Punkt der Forderung erfüllt:

• die Leibesübungen allgemein zu treiben.
Diese fast revolutionäre Entwicklung vom

Fußballverein zur Sportfamilie kann nur der
richtig würdigen, der die Einstellung des Nur-
Fußballers jahrzehntelanger Entwicklung kennt.
Für die Zukunft beleuchten diese Tatsachen die
Möglichkeit einer Entwicklung, deren Impulse sich
dem gesamten deutschen Sportleben mitteilen
werden.

Gewehr und Diskus

Man muß Soldatenbriefe lesen oder mit
Urlaubern sprechen, um zu erfahren, was ihnen
der Sport gilt. Ob sie Soldaten des Heeres, Ma-
trosen der Kriegsmarine oder Flieger sind: der
Sport läßt sie nicht los. Viele tragen ihre Geräte
mit sich, \den Diskus oder den Speer; Major
Müncheberg ist dafür nur ein Beispiel. Auf Kreta
und in Sizilien führen sie ihre Sportfeste durch,
im Osten wenigstens einen Morgenlauf, wenn
die Lage es gestattet. Walter Beyer, der der
tüchtigste Hamme'rwerfer Her jungen Generation
war, hatte seinen Hammer auf allen Kriegsschau-
plätzen bei sich, bis ihn die feindliche Kugel
traf; der Frontsoldat warf einmal in Königsberg
noch über 52 Meter, und er schrieb seine große
Freude nach Hause, als er, ein paar Wochen vor
seinem Tod, das Leistungsabzeichen erhielt, das
ihm der NSRL ins Feld geschickt hatte. Zwischen
zwei Nachtjagdeinsätzen startete Hauptmann F.
in seiner Heimatstadt bei einem kleinen Sport-
fest, Monate später berichtete er von Diskus-
würfen unter heißer, südlicher Sonne. Ein
Schwerverwundeter schrieb nach seiner Gene-
sung, der Sport habe ihm das Leben gerettet; die
Arzte hätten ihn aufgegeben und wie vor einem
Wunder gestanden, als er die Krise überwunden
habe, doch er wisse, daß das Wunder „Sport"
heiße.

Der Sport erleichtert unseren Soldaten das
überwinden so vieler Strapazen und Mühen auf
der! Märschen und im Kampf der Waffen, wie
sollten sie da nicht darauf bedacht sein, an
seinen Quell zurückzukehren, und sei es auch
nur auf ein paar kurze Stunden oder Tage, bevor
der Urlaubsschein allgelaufen ist. Darum begeg-
nen wir ihnen immer wieder im Kreise ihrer
Sportkameraden auf den Plätzen und in den
Hallen.

So sind Soldatentum und Sport in der Heimat
und an der Front eng verbunden geblieben, und
das Nebeneinander der Ehrenzeichen dieses
Krieges und der Leistungsabzeichen des NSRL
auf den Uniformen ist mehr als ein Symbol für
den tieferen Sinn des sportlichen Spiels. Ver-
steckt unter dem Gepäck des Soldaten liegt ein
Diskus, ein Fußball, ein Speer. Und irgendwann
in einer Atempause des Krieges kommen auch
sie zu ihrem Recht. Diskus und Gewehr sind
keine Gegensätze, sie sind in ihrer letzten Be-
deutung gegenseitige Ergänzung. Der leistungs-
fähigste Mann und die leistungsfähigste Waffe —
das gibt den besten Soldaten.

Der Sport in Norwegen
In Oslo wurde ein Kursus für Sportjournalisten,

der erste seiner Art in Norwegen, abgehalten, zu
' dem Sportjournalisten aus dem-ganzen Lande zu-

sammengekommen waren, um gemeinsamen Ge-
dankenaustausch zu pflegen und Anregunge» auf
allen Gebieten des Sports zu empfangen Der
Kursus stand unter Leitung des SportratJ- Charles
Hoff; auch der Bürgermeister von Oslo, Jensen,
beteiligte sich und berichtete über die Sport-
anlagen der Stadt. — Als Neuheit im norwegischen
Sport kann bezeichnet werden, daß mit der dies-
jährigen Saison der Fußball für die Schüler obliga-
torisch wird, die dann Kreisspiele auszukämpfenhaben.

Nikkanen stand an der Spitze

Finnische Jahresbi anz in der Leichtathletik

m, G. Mauermayer

Volkssport Fufeball sehr aktiv

Querschnitt durch das Spielprogramm der letzten Woche

Die finnische Sportzeitung „Suomen Urheilu-
lehti" zog in einer ihrer letzten Ausgaben .die
Bilanz des Jahres. Wir wissen, daß die finni-
schen Leichtathleten in dem Freiheitskrieg ihres
Volkes nicht viel Zeit und Gelegenheit haben,
zu Training oder Wettkampf auf die Aschenbahn
zu gehen. Sie stehen als tapfere Soldaten an
der Front und verteidigen ihre Heimat gegen den
Bolschewismus, der sie ihnen rauben will. Die
Ergebnisse, die sie auf den Sportfesten des Jahres
erzielt haben, stehen desnalb unter dem hohen
Standard, den die finnische Leichtathletik in den
Friedensjahren erreicht hatte. Dennoch sind auch
1942 einige ausgezeichnete Leistungen erzielt
worden. Finnlands Leichtathlet Nr. 1 war 1942
der Speerwerfer Nikkanen, der leider angekün-
digt hat, daß er sich vom aktiven Sport nunmehr
zurückziehen wird. Seine Speeiwuifweite von
71,24 Meter wird mit 1029 Punkten bewertet. An
zweiter Stelle steht — ein für Finnland unge-
wöhnliches Ergebnis — die 400-Meter-Zeit, die
der sonst als 400-Meter-Hurdenläufer bekannte
Storskrubb gelaufen ist. Seine 48,4 Sekunden
sind 1013 Punkte wert. Als Dritter im Bunde der
1000-Punkte-Leichtathleten folgt der Hochsprin-
ger Nicklen, dessen 1,97 Meter genau 1000
Punkte gelten. Matti Järvinen, der den führen-
den Nikkanen bei den Finnischen Meisterschaf-
ten geschlagen und 69,81 Meter erreicht hat,
kommt mit 996 Punkten nicht ganz mit. Hinter
ihm stehen dann die Mittel- und Langstreckler
am besten, unter diesen sein Namensvetter Jär-
vinen an der Spitze mit seiner 5000-Meter-Zeit
von 14:47,4, für die ihm 992 Punkte zuerkannt
werden. Sechs Mann liefen die 5000 Meter unter
15 Minuten, drei Mann die 10 000 Meter zwischen
31 und 32 Minuten, zehn die 3000 Meter unter
8:50; dies sind alles Feststellungen, die nach-
weisen, daß die Grundlage für den späteren
Wiederaufstieg im finnischen Langstreckenlauf
nicht zerstört ist. Achtzehn Finnen haben den
Speer über 60 Meter geworfen, zwölf den Diskus
über 42 Meter und vier haben 1,90 übersprun ¬
gen; auch dies sind Beweise, daß die immer star¬
ken Übungen der finnischen Leichtathleten trotz roma 14,08.
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